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Schweres Eu,Sunglücle Im Frankrelen 
    

Schlellzug Paris— Vordeaur eutgleiſt 
5 Tote, 35 Verletzte — Die Uiſachen noch nicht geklärt 

Der Schnellzug Paris—Bordeaux, der die franzöſiſche 
Hanptſtadt abends gegen 194 Uhr verläßt, iſt am Donners⸗ 

tag, eine Sinnde von Paris entfernt, auf dem Bahuhe! 

Etampes aus noch nicht bekannter Urſache entaleiſt. Die 
Kataſtrophe forderte bisher 5 Tote, darunter der Berliner 

Studienrat Kurt Dehner. Von den Opfern der Kataſtrophe 

wurden fünf auſ der Stelle getötet. Verletzt wurden 35 
Perfonen, darunter 14 ſchwer. 

Dic Umſtände des Unglücks von Elampes ſind noch nicht 
klar feſtgaſteilt. Der Schnellzug lief mit normaler Geſchwin⸗ 
digkeit in den Bahnhof Ctampes ein. Der vordere Teil des 
Zuges war bereits aus der Bahnhofshalle ausgeſahren, als 

die letzten beiden Wagen, darunter der Speiſewagen., ent⸗ 
gleiſten. Der Speiſewagen ſchlug gegen einen haltenden Per⸗ 
jonenzug. Der Zuſammenſtoß war ſehr heftig. Ein 3. Klaſſe⸗ 
Wagen des Perſonenauges, der jedoch glücklicherweiſe nicht 
beſetzt war, wurde ebenfalls ſtark beſchädiat. Der Speiſe⸗ 
wagen wurdr auf 10—15 Meter volllommen eingedrückt. Da 
gerade die Stunde war, in der das Abendeſſen ſerviert wurde. 
beſanden ſich zahlreiche Reiſende im Speiſewagen.   

Die in der erſten Tiſchreihe ſitenden Perſonen wurden 
zerdrückt, unter ihnen ſind alſo auch die ſünf Toten zu ſuchen. 

10 Perſonen wurden durch Glasſplitter ziemlich ſchwer 
verletzt. 

In der Zwiſchenzeit ſuhr der Zug weiter. Ein anderer 
Wagen entgleiſte erſt 5h Meter weiter, ohne daß dabei Rri⸗ 
ſende zu Sthaden kamen. Ein weiterer Wagen enialeiſte erſt 
70 Meter weiter. Er legte ſich zur Seite und die enſter 
ſplitterticn. Die Reiſenden blieben im Wagen eingeſchloffen, 
jedoch konnten ſie raich von den herbeigetzolten Balnbeamten 
einſchließlich der Verletzten befreit werdeu. In dieſem zu⸗ 
letzt entaleiſten Wagen iſt niemand ums Leben nelommen. 

Nach den erſten Unterſuchungen iſt noch nittt ſeſtgeſtellt, 

ob das Unglück durch einen Vruch der Kupprelung oder auf 
jalſche Weichenſtellnun zurückzuführen iſt. Die Züge nach 

Südweſtfrankreich verkehren mit großen Verſpätungen, da 
der elektriſche Strom ausgeichaltet werden muükle. um die 

Rettung der Reifenden des verunglückten Zunes und die 
Beſeitigung der Trümmer vorzunelmen. 

    

Pas Eche ven Gehl-s Rüelstrits 

  

Hahenbreuz⸗Romwdyszum Opfer gebracht 
Ein Teil der bürgerlichen Preſſe gibt es offen zu — Das Zentrum hofft auf einen Ausgleich 

Der Rücktritt des Volkstagspräſidenten Gehl hat in der 
Oeffentlichkeit ein ſtarkes Echo gefunden. Allgemein wird das 
Verhalten der national⸗Hiozialiſtiſchen“ Rowdus verurteilt. 
Auch die bürgerliche Preſſe läßt zwiſchen den Zeilen durch⸗ 
blicken. daß ihr dieſer Zwiſchenfall äußerſt peinlich iſt und daß 
der Sauherdenton der Nazis doch allmäblich über die Hut⸗ 
ſchnur gebt. Wie die ganze Angelegenhcit zu werten iſt, bat 
von den bürgerlichen Blättern allein das „Berliner Tageblalt“ 
erkannt, das den Bericht ihres Korreſpondenten aus Danzig 
mit der trejſenden Ueberſchrift verſieht: 

„Unwürdig und ſeige. Die Danziger Regierungskoalition 

kuſcht vor den Nationalſozialiſten.“ 

Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ ſind in der größten 
Verlegenheit. Einerſeits wollen ſie den Nazis, ihren engeren 
Buſenfreunden, nicht webe tun, andererſ aber können ſie 
ſich nicht gegen die Amtsführung des Präſidenten Gehl wen⸗ 
den, die ſie jelbſt immer gelobt hatten. So haben ſie denn zu 
folgendem ergötzlichen Schmus ihre Zuflucht genommen: 

„Unier dieſen Umſtänden kann man nur annehmen, daß 
der Präſdent des Hauſes in einer augenblicklichen Exregung, 
wie ſie vei ſeiner Beanſpruchung durchaus verſtändlich iſt, 
für einen Augenblick die Nerven verloren und eine Anord⸗ 
nung gegeben hat, die bei opjektiver Nachprüfung nicht zu 
balten war. Dieſe Auffaſſung konnte man geſtern immer 
wieder bei zahlreichen Abgeordneten hören, die an ſich der 
Angelegenheir durchaus objektiv gegenüberſtanden, ja, di 
dabei offenkundig wünſchten, daß der Haltung des Pri 
denten keine Einbuße geſchehen möge. 

Man kann nach all dieſen Aeußerungen und nach Prũü⸗ 
jung der Sache nicht anders als feſtftellen, daß ein Fehler 
auf ſeiten des amlierenden Präfidenten vorlag. Aber dieſer 
Fehler war dadurch, daß die Nationalſoztialiſten auf die 
Zurücknahme des Ausſchluſies Wert legten, und dadurch, 
daß die Sozialdemokraten einfſchließlich ibres Präſidenten 

auf eine Zurücknaͤhme der Ausſchlicßung ſich keinesfalls ein⸗ 

leſſen wollten, nicht mehr zu reparieren. Alle Veriuche einer 
Ausgleichung ſchlugen fehl. Unter dieſen Umſtänden kam. 
— was nicht mehr zu vermeiden war — der Rücktritt des 

Präſidenten. 

Dieſer Rücktritt iſt — derüber gibt es bei ſämtlichen 

Parieien kaum einen Zweiſet — ein Verluſt: denn mit dem 
Aba. Eehl ſcheidet ein Mann aus dem Präſidium, der nicht 
bloß dem Volkstag ſeit Anbeginn angchört, ſondern der 
durch eine lange politiſche Schulung reiche barlamentariſche 
Erfabrung beſitzt und der ſich bemübte, allzu große Schärſen 
im Hauſe geicheckt abzubiegen. Wiederholt wußte er immer 
noch einen Weg zu finden, der in gefährdeten Simationen 
beſchwichtigte. Nicht bloß ſein Ausſcheiden, ſondern auch die 
Tarſache, daß dieſer Rücktritt unter Umſtänden erfolgt iſt. 
die durch ein unglückliche Fügung von Zufälligkeiten feinen 

testen Anlaß durch ihn ſelber herbeifübrten und dadurch die 

Parteien läbmte, nach ihrem. Wunſch dieſe Situation 3• 

1öſen, gibt dieſem Rücktriit einen Schimmer von Tragik.“ 

un „Schimmer von Tragik“ ertennt die „Allgemeine“, 
das Organ der „derzeitigen“ Regierung, nicht an. Auch ſie 
kann ſwor 

   

    

   

   

   

     

    

  

  

  

     

  

   

      

nichts gegen die Perſönlichkeit Gehls 

ſagen, ſie ladet aber alle Schuld auf die Schultern der Sozial⸗ 

demolratic. die ſie mit Würde zu tragen wiſſen wird. Wäh⸗ 

rend nach den „Neueſten“ alles kam. wie es kommen mußte,   

macht die „Allgemeinc“ einen ihrer ſo beliebten, blöden Aus⸗ 
fälle gegen die SPD. Sie ſchreibt: 

„Wir haben Herrn Gehls Amtsführung bisher für ſo 

unparteiiſch gehalten, daß wir anzunehmen geneigt ſind, er 

hätte von ſich aus gern ſeinen Fehler (21) korrigiert und den 

Zwiſchenfall erledigt. Statt deſſen begab er ſich aber unter 

den Einfluß ſeiner ſozialdemokratiſchen Fraktion, die die 

Rolle des „Scharfmachers“ übernahm und Herrn Gehl aus 

parleipolitiſchen Preſtigegründen zwang, den Harmäckigen 

zu ſpielen.“ 

Nun, die Sozialdemokratie hat nicht „ſcharf gemacht“, 

ebenſowenig wie Julins Gehl einen „Fehler“ gemacht hat. 

Die Sozialdemokratie hat ſich nur auf den Standpunkt des 

Rechts geſtellt und die Regierungspartcien haben, wie das 

oben zitierte „Berliner Tageblatt“ es ausdrückt, vor den 

Nazis „gekuſcht“. Das iſt der Tatbeſtand, an dem nicht zu 

    

rütteln und zu drehen iſt. Auch der Schnaps, den die deutſch⸗ 
nationalen Scharſmacher ihrem Freund Greiſer unmittelbar 
nach ſeiner „Heldenlat“ freigebig ſpendierten, wird nichts 
daran ändern können. 

„Das Zentrumsorgan, die „Landeszeitung“, iſt darum be⸗ 
müht, die Sache wieder in Ordnung zu bringen. Es betont. 
daß es Greiſer „wegen ſeiner wahrlich mehr als robuſten 
Zwiſchenrufe nicht verteidigen“ will und kommt zu folgendem 
Schluß: 

„Die Zentrumsſraktion iſt einmütig der Auffaſſung, daß 
Präſident Gehl ſtets bemüht geweſen iſt. mit größter Un⸗ 
parteilichkeit ſein Amt zu haudhaben, daß er auch geſtern 
ſubjekiiv ganz beſtimmt gentaubt hat, unparteiiſch und ge 
recht zu häandeln. Audererfeits aber iſt doch augeſichts der 
Umſtände, die dem Präſidenten zum Teil unbetannt geweſen 
ſin die Frakliou einmütig der Auffaſſung, daß die ge— 
lroffene Maßnahme zu hart war — ohne ihm daraus einen 
Vorwurf zu machen. Aus diefem Grunde hat die Zentrums⸗ 
ſraktion die Abſiimmung auch freigegeben, und es hat darum 
ein Teil der Fraktion für die Auſhebung der getroſſenen 
Maßnahme geſlimmt, während ſich der andere Teil der 

imme enthalten häat. Die Zentrumsfraktion bedauert 
dieſen Zwichenfall, an dem ſie völlig unbeteiligt iſt. bei dent 
ſie aber alles aufgeboten hat, eine friedliche Löſung zu 
finren und den Slandpunkt des Rechies und der Lovalität 
einzunehmen. Sie verluchte geſtern ſogzxr mit atlen Mitteln, 
die weitere Beratung zu verkagen, um die ('emüter erſt zur 
Muhe kommen zu laſſen und Zeit für den Ansgleich zu ge⸗ 
winnen. Auch dieſe Bemühungen jcheiterten au der Starr⸗ 
töpfigkeit der Parieten. So mußte es zum Krach kommen. 
Aber w'r hoffen, daß es nun, nachdem ſich die Gemüter auf 
beiden Sciten beruhigt haben und nachdem kühle Ueber⸗ 
lenung wieder Platz gegriſfen hat. auch die Sozialdemokraten 
zur Einſicht lommen und nicht weiter ſtäarr auj ihrem Be⸗ 
ſchluß und ihrer Abtehnung verharren. Bei allſeitig gutem 
Willen läßt ſich huch jetzt noch eine für beide Seiten ge— 
nehme Löfſung finden.“ 

In allru bürgertichen Zeitungen wird der Anſchein zu/ er⸗ 
wecken verſucht, daß Greiſer „provoziert“ worden ſei. 

Das iſt uurichtig. 

Greifer machte bereits Zwiſchenruſe und grobe Störungs⸗ 
veriuche, als der ſozialdemokratiſche Redner Kruppke ſich noch 
nicht näher mit ihm veſaßte. Erit als Greiſer, der von ſeiner 
Tiegenhöſener Schlägerei mit den Jungdo u noch große 
Pflaſter am Kopfe trug, andauernd die BD. anpöbelte, 
wandte ſich Kruppke gegen ihn. Hierbei verurſachte Greiſer 
derartige rungen, daß kein Wort mehr zu verſtehen war. 
Darauf griij Präſident Gehl ein. Die bürgerliche Preſf 
vertuſcht dieſe Tatfachen nur, weik bei ciner objektiven Be⸗ 
richterſtattung die Blamage der Regierungsparteien noch 

größer wäre. 

Pilſudſhi in Madeira erkrankt? 
Der polniſche Torpedobootszerſtörer „Wicher“ iſt nach 

Madeira abgegangen und ſoll, wie verlautet, Marſchall Pil⸗ 

ſudſki, der infolge des ungüuſtigen Klimas an einer Grippe 
erkrankt ſein ſoll, zu einer längeren Mittelmeerjahrt auf⸗ 
nehmen. Pilſudſki ſoll dabei auch Aegypten und Paläſtina 
beinchen und ſeinen Rückweg über Italien nehmen, von wo 

er im Mai ſich auch noch zur Ratstagung in Genf begeben 

ſoll. Der Zeitpunkt ſeiner Abreiſe von Madeira ſteht noch 

nicht feſt. 

      

  

   
   

  

     

   
   

    

   
       

    

        

  

Grone Debatte ber dle Relchawehr 

Razi⸗Leutnant Scheringer geht zu den Kommuniſten 
Er hat kein Zutrauen mehr zu Hitler — Woran die Reichswehr krankt 

Der Reichstag befaßte ſich am Donnerstag mit dem Wehr⸗ 

etat. Einleitend erſtattete der ſozialdemokrutiſche Abgeord⸗ 

nete Stücklen den Ausſchußbericht über den Wehrhaushalt, 

der mancherlei wertvolles Material enthält. 

Der Reichsmehrminiſter, der fofort nach dem Be⸗ 

richterſtatter das Wort nahm, begann mit der Feſtſtellung, 

daß ſeinem Wunſche, die Reichswehr aus der Parteipolitik 

herauszuſchalten, im Haushatsausſchuß mit Ausnahme der 

Kommuniſten von allen Fraktionen entſprochen worden ſei. 

Die Reichswehr ſei der erſte Diener des Staates. Zeder 
Verſuch, den Staat anzugreifen, werde an der Reichswehr 

ſcheitern. Zerfetzung der Reichswehr würde zum Bürger⸗ 

krieg führen. Diſziplin und Staatsgeſinnung ſeien in der 

Reichsehr nicht erichüttert. Der Leipziger Reichswehr⸗ 

prozeß ſei nötig geweſen aus Gründen des Rechts und 

weil dic beteiligten Offiziere ſich wenig ehrenhaft 
verhalten hätten. 

Würde er die Anzeige nicht erſtattet haben, ſo bätte er ſich 

jelbſt mit den Strafgeſetzen in Konjlikt gebracht. Der volks⸗ 

parteiliche Abgeordnete von Seeckt habe kameradſchaftliche 
Erledigung dieſes Falles verlangt. Als CEhef der Heere 

leitung habe von Seeckt 1923. gegen den Putſchmajor B 

rucker in Küſtrin jedoch ebenfalls mit äußerſter Sch. 

eingegriffen. Die ehemaligen Offiziere der Reichswehr düri⸗ 
ten nicht mit einer Geſinnung hervortreten, die dem Staat, 
dem ſie jahrelang gedient hätten, feindtich ſei. Auch im alten 
Heer ſei dieſelbe Stellung gegenüber der politiſchen Betäti⸗ 

anng inakliver Generale eingenommen worden. Die ve 

abſchiedeten Generale hätten alſo keinen Grund. ſich zu be⸗ 

ichweren. — 

In bezug auf die Abrüſtungskonferens verlangt 

der Reichswehrminiſter — 

volle Gleichberechtigung für Deutſchland. 

  

   

   

     

Das Ergebnis der Vorbereitenden AÄbrüſtungskonferenz ſei 
keine gecignete Diskuſſionsgrundlage. Die franzöſiſche 3 
gierung ſpreche immer davon, daß die Forderung nach S⸗ 
Tung Fraͤnkreichs pſychologiſch verſtanden werden müfſe. 
Frankreich dürfe auch nicht vergeſſen, wie es pfychologiſch in 
Deutſchland wirke, wenn man Dentichland in der Rüſtungs⸗ 
frage nie die gleichen Rechte gewähre wie anderen Ländern. 
An geheime Rüſtungen Deutſchlands könnten Fachleute im 
Ausland unmöglich glauben. 

Der ſozialdemokratiſche Abg. Dr. Leber lieferte den 
Nachweis, daß 

das ganze Syſtem der Offizers⸗ und Mannſchaftserziehung 

in der Reichswehr verfjehlt ſei. 

  

   
   

  

Der Republikaner anerkenne auch die Leiſtungen der Men⸗ 
ſchen, die zur Landesverteidigung bernjen ſeien, und verſage 

ihnen die Achtung nicht. Man ſolle aber nicht vergeſſen, wie⸗ 
viel Schuld auch auf der Seite der. Rcichs wehr 
ſtecke. Leber wandte ſich gegen den franzöſiſchen Krieg 
miniſter, der noch immer einen Unterſchied zwiſchen angr 
ſenden und nichtangreifenden Nationen mache. Dadurch 

könne nur der Uufrieden geſchürt werden. Kein Deutſcher 
werde auf die Forderung nach moraliſcher und rechtlicher 
Gleichberechtiguna verzichten. Das müſſe man als 
Sozialdemokrat um ſo deutlicher ausſprechen, als die Sozial⸗ 

demokratie die deutſch⸗fran „e Weirſtändigung als 
das Herzſtück europäiſchen Friedens fordere. 

Bei der Beſprechung des Prozeiſes der Reichswehrof 
ziere in Leipzig ſagte Leber, daß man auch den jungen Ofti⸗ 

zieren gerecht werden müſſe, die erklärt hätten: „So denken 

zwei Drittel der jungen O! ere.“ Bon Seeckt ſei der 

Hauptſchuldige. Er glaube, es genüge, wenn der Führer die 

Mannſchaften feſt in der Hand habe und alles andere ſei 

gleichgültig. Nein, das genüge nicht, 

    

   

  

   

    

     



auch der Solbat babe das Recht, einen Juhalt ſütr ſeine 
Tätigleit zu verlangen. Er müſſe wiffen, wofütr er fein 
Leben einſetze. In einem Volk mit fo weitgehender 
jozialer und politiſcher Bildung ſei keine Truppe be⸗ 

dingungslos in der Hand ihrer Führer. 
Staatsvolk und Staatsmacht müßten ein gemeinſames Ziel 
haben. Die Jugend der Reichswehr dürſe weder rückwärts 
gerichtet ſein auf den kaiferlichen Glanz, noch ſcitwärts auf 
die nationale Phraſe des Dritten Reiches. Es müſſe ihr Er⸗ 
ſatz gegeben werden durch ein rcpublikaniſches Den⸗ 
ken und durch das Bewußtſfein, daß auch der Dienſt für das 
Gemeinwohl begeiſternd jei. veber zog einen geſchichtlichen 
Vergleich zwiſchen den Jahren des Niederbruchs in Preußen 
nach 1806 und jetzt. Er zerpflückte die Geſchichtslegende und 
wies darauf hin, daß die Gneifenau, Scharnhorſt und 
Stein genau ſo als Emporkömmtinge und „Bau⸗ 
ernlümmel“ von den Junkern beſchimpft worden ſeien 
wie jetzt die Reuubltkaner, die eine Erneuernung anſtreblen. 
Damals hätte ſich die Reformatoren Preußes auf den neuen 
in die Geſchichte hereinwachſenden 3. Stand geſtützt. 

Wann endlich werde ſich der Neichswehrführer zeigen, 
der zaeudert Jahre ſpäter begreije, daß die Neichswehr 

ſich an ben 4. Stand binden müffe. 
Der ctommuniſt Kippenberger rühmte die Reichs⸗ 

webr als eine techniſch wohl ausgerüſtete und organiſierte 
Truppe. Er in freilich der Meinung, daß dieſe Reichswehr 
zu einem kommenden Kriege gegen Rußland rüſte. Marum 
dann aber immer wieder Reichswehroffiziere und rufſſiſche 
Armee ſo nahe Beziehnngen unterhalten, bleibt nnerklä ů. 
Bemerfenswert ilt 

die Mitteilnna Kippenbergers, daß ber im Ulmer 
Prozet verurteilte Keichswehrlentnant Scheringer von 
der Nationalſozialiſtiſchen zur Kommunnifſtiſchen Partei 

übergetreten iſt. 

Der Leutnant läßt u. a. erklären: 

„Wer heute die praktiſche Politik der nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Führer mit ihbren radikalen Phraſen vergleicht, er⸗ 
kennt. daß ihre Handlungen in ſchäriſten Gegenſas zu dem 
itehen, was ſic reden und ſchreiben und was wir von ihnen 
erwarteten. Es gibt keinen Zweijel mehr: die Freiheit 
itebt allein bei den revolntionären Arbeitern, Bauern und 
Soldaten. Hier iſt der Plan aller ehrlichen Kämyſer, nicht 
bei den Garden der Realtion. Ich jage mich daher end⸗ 
gültigH noen Hitler und dem Faſchismus lpe und 
reibe mich ais Soldat ein in die Kront des wehrhaften 
Proletarints Für die Revolutioniernna und Bewaffunng 
der breiten Maßßen! Für die nationale und ſoziale Befrei⸗ 
mna! Für Freibeit. Arbeit und Bror!“ 

Der czentrxumsredner Erſing bezeichnete dic Schaſfiung 
der Reichswehr als eine Mroßtat. Im (runde hätten beute 
alle Kedner für den Webrardanten geſyrochen, am ſchärfüen 
und begeiſtertürn der kommuniſtiſche Redner. Mit Dr. Leber 
ſagte Erſinn, daß die Reichswehr ein ſtartes Staatsideal 
brauche. Der wirtſchaftsvartriliche Abgeordnete Suthienberg 
iciitcte ſich die tolliien imperialiſtiſchen und wehrpolitiſchen 
Sprünge. Der Sozialdemokratr Muhnt jagte. Leutnant 
Scheringer babe durch ſeinen UHebertritt zu den Kommuniſen 
bewieſen, daß er den Anbruch des dritten Reiches noch als 
in weiter Ferne liegend anſehe. 

Der Reichswehrminiſter grißf dann mit einer kurzen Rede 
in die Ausſprache ein. Er ſagtc. daß er krin tottenſchwär⸗ 
wer ſei, jedoch müñe er den 

Bau der Erjaßſchiſic als für dic Landesverfeidigung 
notwendig 

Fetrachten. Er wirderhbole, daß er nam allem Vorangegangr⸗ 
nen unmöglic an ſeinertn Plas blieiden köünnte, wenn der 
Schiffsbauerſaß gefrimen würde. Der Sosialdemofrat 
Hünliw crklärte, daß die arundfätlime Stellung ſeiner 
Partei zu den Schiffsneubanten ſchon früher dargelegt wor⸗ 
den ſei und ſich nicht neändert babe. Dit Fraltion habe 
lediglich ans Kückſicht ani die gripannte gKejamtpolitiiche Si⸗ 
iuation beichlyfürn, ſich auch beim Eriatzbban Panzerſchiff B 
der Stimme zn enthalten. Den lärmenden Kommuniſtenſer⸗ 
widerte er, ñe ſeien die lepten. die ſich aufreacn dürften. denn 
Kußland werde im Jabre lirz das Virliache der Marine⸗ 
tunnage Deutſchlands baben. 

Roslev ſol feim Mandat mirberlegen 
Eine Krnjerenz der Pariri⸗ und Gewerkſcchftsfunfrionärte 

des SWablkreiſes Smethewick hat den Aba. Moslen einilimmig 
aufgefordert, ſein Mandat ſofort nirderzulrgen. Moslen 
wird dem zwar nicht entinrechen. immerhin aber zeiat der 
einitimmige BSeichluß, daß Moslen in feincem bisder cna mit 
ihm verbundenen Kahlkrris den Boden verloren Pat. 

   

      

   

  

    

  

   

  

Gegen das Weingartner⸗Berbot in Paris 
Die franzöſiſche Regierung lenkt ein 

In der franzöſiſchen Kammer kam es am Donnerstag⸗ 
abend anläßlich der Feſtſetzung des Datums der Behand⸗ 
tung ber zu dem Wall, Weingartner und dem Stück: „Die 
Affäre Dreyfus“ eingebrachten Interpellation zu einer De⸗ 
batte über den Fall Weingartner. 

DTer Abgcordnete der Unabhängigen, Guernef, wark 
der Regierung vor, ſie habe vor den Feinden der Ordnung 
und den patriotiſchen Jugendverbänden Lapituiierxt, indem 
ſie das Auftreten Meingartners und die Aufführung 
der „Affäre Dreuyfus“ unterſagt vbabe. Auch die Polizei ſei 
leider gegenüber dieſen Horden obnmächtig. In ähnlichem 
Sinne äußerte ſich der foziale Republikaner Planche, der 
in dem Vorgehen der Nationaliſten ein Wiederaufflackern 
des faſchiſtiſchen Ctauvinismus erblickt. Der Sozialiit 
Locauin wies vor allem darauf hin, daß die Haltung 
der franzöſijchen Regierung zu Reyreffalien gegenüber den 
im Ausland auftretenden franzöſiſchen Künſtlern führen 
könnte. 

Lerriot bezeichnete die Abſetung des Stückes „Die 
Afjäre Dreyſus“ als etwas Unerbörtes, und zwar insbe⸗ 
ſondere in einem Lande, das ſtets für die Gedankenſreiheit 
gekämpft habe. 

Auch die in bezng anf Weingariner getroffene Maß⸗ 

       nahme jei unverantwortlich. Sie entſtelle das wahre 
Geſicht der Nation und gebe Frankreich in den Augen 
der gaanzen Welt einen Anſchein von Lächerlichkoit. 

Miniſterpräſident Laval bemerkte in Zwiſchenrujen, 
daß die Regierung niemals die Auffübrung der „Affäre 
Dreufus“, nuͤch das Auftreten Beingartners verboten habe, 
worauf Herriot erwiderte. daß das vielleicht richtig ſei, daß 
aber die Regierung erklärt babe, ſie könne keine Verant⸗ 
wortung für die Auſrechterhaltung der Ordnung über⸗ 
nehmen. 

Miniſterprüfident Laval antwortett dem Interpellanten, 
die Megicrung habe nur angeraten, auf die Aufführung des 
Stückes bzw. das Auftreten Weingartners zu verzichten da 
Unruben zu brfürchten jeien. Sie babe ſich inzwiſchen eines 
Beferen beſonnen und ts mehr gegen die Aufführung 

Stückes und das Aeftreten Beindartners einzuwenden. 
Sie würde mit allen Mitteln jür die Aufrechterhaltung der 
Ruhe im Theater und beim Konzert ſorgen. 

Kundgebungen gegen Pilfudſti 
Demonſtration gegen Breſt Litowſt 

Aus Anlaß des Namen. des Marſchalls 
ſand Mitrwoch abend ein Zavpfenſtreich der Garniſon Pojcn 
ſlatt. Nach dem Japjienſtreich intonierte die Kapelle beim Ab. 
marjch dic Legionärsbymnc. In dieſem Augenblick beaann 
eine gcwaltiae Genenkundaebung der überwicgend national⸗ 
demokratiſch geinnien Bevölterung. Die Maßen ſtimmten die 
deukichſeindliche „Kota- an und übertönten die Kapelle. Große 
Umzüge formierten lch. und durch alle Straßen zogen dic 
Menſchenmaſſen. um gegen Marſchall Pitſudſti und Breſt zu 
demenitrirre i monjflranicn marſctterten vor die Wob 
nuna de aller und brachten auf ihbn Hoch Ruſe 
uu. Ganz Pofen war in aroßer Errcaung. Auch in den 
Cufébänſern 
Die Poiiici arifj 
ſonen verleßr. 
Stimmung an 

(geſtern vormiting batien Privarbäufer ſaß gar nicht ge 
ilaaat. Zu Gegenkundacbungen iſt es bisher nicht mehr ge 
kommen. Die Polizei in böchier Alarmberciiichaft. 

  

    

      

Pilſudſti 

     

  neraiſch ein. Dabei wurden einige Per 
Dit gauze Nacht über pauerte die erregie 

   

Keine Einigung mit den Härainern 
Der fübhrende Abgeurdneite des polniſchen Kegierungs⸗ 

blocks. Holomko, veröfientlicht beute in der of⸗iziellen „Gazeta 
Polika“ einen Artitel über Verhandlun⸗ die er vor nicht 
langer Zeit zuſemmen mit dem Kraftionsiührer des Reg 
rungsblocks, Abg. Lendrzejewitz, mit einis ufrainiſchen 
Abarordneten aufgenammen hbatte. Die Rerhandlungen ſeien 
jeduch geicheitert. da die Kenierungsabgcordneten den Stäand⸗ 
nunft vertraten, daß die Grundl fuür einc Bereinigung 

  

  

   

          

   
des nkrainiſch⸗poulniſchen Verhälmines eine ſtrikte Lonalitäts 
erklärung der ukrainiichen Rersdi rung und. was damit im 
Zulammenbang ‚ebe, eine mrückziehung der utrainiſchen 
Wenfer Beſchwerde ſein müſfe. Eine Bertändignne ici nur 
müalich. wenn beide Seiten dic traurige Kergangenbeit ver⸗ 

    

genen. 

    

wurden viljudſtifeindliche Kundgebungen laut. 

  

Die von den Pilſudſti⸗Auhängern aus außenpolitiſchen 
Gründen von den demotratiſchen Parteien Polens ans 
Friedensliebe jo erwünſchten Verhandlungen mit der ukrai⸗ 
niſchen Minderheit haben aljo demnach vorläufig ein end⸗ 
gültiges negatives Ende gefunden. — 

Räüuberbande oder Vürgerkriegsübung 
Wildweſt in Recklinghanſen 

Das Koltzeipräfidium Recklinghauſen teilt mit: „In der 
Nacht zum Donnerstag, kurz nach Mitternacht, fielen auf 
der Zechenkolonie „Nordſtern“ einige Schüſſe. Eine Polizei⸗ 
ſtreife, die der Schußrichtung nachging, ſah auf der Straße 
eine große Anzablk Perjonen, die eine andere Gruppe Män⸗ 
ner verfolgte. Von einem der Verſolger wurden Hornſignale 
abgegeben. 

Nach Erſcheinen der Polizeiſtreife verichwanden die be⸗ 
treffenden Perſonen in benachbarte Häuſer. Das inzwiſchen 
alarmierte Ueberſalllommando nahm Turchſuchungen vor 
und fand 

in einer Wohnung 16, und in einer anderen 41 Mann 

vor. Feruer fand man Zannlatten, Pflaſterſteine, Gummi⸗ 
ichläuche, mehrere groe Meſſer und armdicke Spazierſtöcke. 
Von den Gummiſchlänchen waren einige mit Eiſen beſchlagen 
und einer der Spazierſtöcke war ebenfalls gefährlich, weil er 
mit einem dickten Draht umwickelt war. 

Inzwiſchen war von einem Werkinvaliden der Polizei 
angezeigt worden. daß er in der in Frage kommenden Nacht 
von etwa 8—10 Mann mit dem Ruſe „Hände hoch“ über⸗ 
ſallen worden war. Sämtliche 57 Perſonen, die Anhänger 
der NSPDT. ſind, ſind unter dem dringenden Verdacht des 
Landiriedensbruches vorläuſig feſtgenommen und mittels 
Kraftwagen dem Polizeiamt Buer zugeführt worden, wo ihre 
eingehende Vernehmung erſolgt. Tie polizeiliche Unter⸗ 
ſuchung iſt im Gange.“ 

Lernunn Müllers Zuſtand äußerſt ernſt 
Der Zuſtand des früheren Reichslanzlers Hermann 

Müller hat ſich am Tonnerstagabend gegenüber dem Mor⸗ 
gen weiter verſchlechtert. Da die Aerzte einen ſtarken 
Verjall des Patienten durch den allgemeinen Schwächezuſtand 
jeſtſtellten, wurde gegen 8 Uhr abends neben anderen Maß⸗ 
nahmen eine Blutübertragung vorgenommen. 

Die oyffizielle Vertautbarung des Aerzte-Konſilinms vom 
Donnerstagabend laute?: Der Zuſtaud des Patienten miſt 
äuferſt kritiſch, nachdem das Krankheitebild am Donnerstas⸗ 
abend nuch durch eine Lungenentzündung kompliziert 
iſt. Das Bewußtſein des Patienten iſt größtenteils ge⸗ 
trübt. In der Nacht zum Freitag hat der Patient drel 
Stunden geſchlaſen. In den Morgenſtunden ſtieg iedoch die 
Temperatiur und betrug eume7 Uhr 40,7 Grad. 

   

Frageſpiel um den Berliner Oberbürgermeiſter 
Der von der Deutſchen Volkspartei als Kandidat für das 

Amt des Berliner Oberbürgermeiſters in Ausſicht genom⸗ 
mene Präſident des Deutſchen Städtetages, Dr. Mulert, hat 
inzwijchen ichrifttich gebeten, von ſeiner Kandidatur Abſtand 
zu nehmen. Ebenſo hat der von der Volkspartei als Kandi⸗ 
dat in A icht genommene gegenwärtige geithäftsführende 
BVerliner Oberbürgermeiſter, olz, mitgeteilt, daß er für 
das Amt des Oberbürgermeiſters nicht zu kandidieren beab⸗ 
ſichtige. — 

Am 9. AÄpril wird ſich die Stadtverordnetenverſammlung 
mit der Frage der Wahl eines Oberbürgermeiſters beſchäfti⸗ 
nen. Ber ſchließlich a dem Rennen hervorgeht, iſt zur 
Zeit noch völlig ungewiß. 

  

    

        

    

  

   

Hindenburg und Oberſchlefien 
Rrichspräßdent von Hindenburg wendet ſich anläßlich des 

zehnten Jabrestäages der Abſtimmung in Oberſchleſien mit 
fuigender Kundgebung an das deutſche Volk: 

„Am zehnten Jahrestage der Abſtimmung in Oberſchleſien 
gedenkt das deuiſche Volt in Dankbarkeit der Treue derer, 
die in einer Zeit bitterer Not und ſchwerer Bedrängnis da⸗ 
Betenntnis In ihrer deutſchen Heimat abgelegt haben. Zehn 
Jahre harter und ſchwieriger Wiederaufbanarbeit ſind ge⸗ 

fů ſie waren gactragen und gejördert von dem unbeirrbaren 
htiein der Pflichterfüllung. die das ſicherne Unterpfand 

zutuntt unſer aterland 

  

   

     
     
      

  
    

Uen ein paõer Scheite Holz. 
Vo 

Narl MWoetler 

Langiam viel zu langſem Eer der grobe. lecrc Faß 
Nampfer. weit äber das Safer ragend. cibaunfmei 
Hamburger Hafen zu. — 

Sicr⸗ 

LRem    

  

  

Schon als Die roien Seiber der rrüten Keurrichinte ani den 
SSellen Srandanzigen Mecrres erimicnen Wärcn. Daitt 

  

   
Svind durchwühlt. Zwar fam Xy 12 Ilbr Däir 

mächte Wacke, dic ihn mirder binnuter nach drn Kcücln und 
Fenczn riei, aber man lonnie doch interbin en Aal 
Juventur mawen. Siel lam dades allerdings nidr Neraus. 
Ein alter bianer Kod aus beneren Aeiten ud ei 5 
geureifte Hoic- Aber Wrun das Zeus fander arbürftet mur 
und er „ein neues Hemd ans Xennerf Nasm anzgs. Fönnte er 
Wmobi M den Gaßfen von i nis ſthenaer Marn 
gelter. So dachne fier der Heizer Zrbann Mirbrl. Wäkrend 
er üch vergeblich bemübte. mit Speitmel eintn Nuid i Dic 
ansgcbruhir Sir zu bringen. 

Va. jcs nich deine Kierne wohl ichen Plartis 
Beben“, nletr ꝛbn der Matroir Frir an. Ker ander 

Johbann ſein 

  

     

    

      
      

vug in der Mannichahskavint hernminngertr. Sir Daben 
tuüchtis Veriärnng, ars nech der czuen Anstahr wird iie 
nich wounl msäcksid nack ibrem SsSen ärbnr̃ä. XS. Säiel SE 
demie Karde: Am iitHärn Aätar 

    

Derakter rih Kus“. anteriete er. ;S ia. CS T 
Här ch* Scerae-n. Tanit trrnie er ‚ch * Sie R 
caSbar. Jsbenr Ai eincE Sebdauten adrz- Lcsens. Bas 
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ochen au küönnen. 
arſchen? 

    gebelt batie. für Da, ns Line Suppe 
Es datte ida dech hoszenttich nicrsand da 

Aber das anes war ia jent vorbri. Er belam ſeiue 
Enung und woll:e uie nicht vertrinfen mie die anderen, 

inndern anes Elie geben. And er freute ſich auf ibr lachendcs Wefichn. das ir fichcr am Kai erwartete. 
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      Er war Sanz in Kedanfen vrrinnken, als die Glodde ihn wachriei. lesten siex Sturen in Dreck und Schmutz       Rauren für itt ichnekä vorßbergtaangen. and nun ffand er 

an der Neelins und jab alle die bekannien Lickter vorüber⸗ 
aleinen. Die Faßagtere waren ichen in Kurbaven aus⸗ 
Seladen wordex. und das leere Schiff Kenerte desbalb ielba 
dei lorzmender Sber dem Hafen zn, den ſ alle eriebnien, 
rom Kapitän bis zum kleinten Scheffsiungen. Aber vor⸗ 
nchtig Mnßte der Kietenleib Dampfers durchmanöpriert 
werben. Leß er nick: ärgcndcine Sandbank anrannie. Den 
nuardnldte Wartenden fchien cs eine Ewigkeit. bis cudlich 
Ler Anlegesirr. die weiten Holsbadlen nud hie Scharen der 
darer febengen Angebörigen fichbar wurden. Seiic und 
EPig Icat kcs die näblerne Wand dres Sckißj 
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Leiübhrt. Der Anbalt des Abkommens i die Vereinheit⸗ 
lichung der Mittel zur Eintreibung der Theatertantiemen 
und Einſeßung einer Kontrolle in Ländern. die keine ent⸗ 
ſprechenden Organiiativnen baben. Zunächit werden die 
deutjchen. franzöſiſchen und jialieniichen Verbände ein Zen⸗ 
traljekretariat in Paris errichten. Es iſt ſo gut wie ſicher, 
daß auch die engliſchen und ſpaniſchen Verbände an der im 
Mai in London ſtattfindenden Konferenz teilnehmen wer⸗ 
den. 

Der nüchjte Pſychologen⸗Kongreß 
Vom 12. bis 16. April findet in Hamburg der 12. Pſucho⸗ 

legen⸗Nongreß flatt. Im Mittelpunkt der Tagung ſteht das 
Thema Syprachpinchologie, zu dem u. a. ſprechen werden; 
Ernt Cafürer. Kurt Golditein, 5. Gruhle. H. Serner, 
3. Bübler. Ein Sammelreferat non D. Kas (Roſock) gilt 
äem Thema „Hunger und Appetit“, über Behaviorismus 
und Tierpfucholngie referiert G. Kaffka (Dresden). Aus den 
zablreichen übrigen Vorträgen ſeien berausgegriffe F. 
Arueger: „Die Aufgaben der Pnchologie an den deutſchen Hochſchulen-. J. v. Uexküll: „Das Dujftfeld des Hundes“, 
A. Aall: „Zur Pſuchologie des Stabreims“, Bernfeld: „Deu⸗ 
tung in der Pinchoanalnic. Gelb: „Zum Probiem des Un⸗ 
bemußten“. Erismann [Innsbruckt: „Pſochologiſche Pro⸗ 
bleme im Fall Hat mn“, Vucn Hveich Exnſt: „Fundamen⸗ 
relle Unterſchiede ſjchen Mann und Weib beim Zuſtande⸗ 
Eommen genicler Produktion“, Iwali und Bolkelt: „Der 
Umgang des Sindes mit verſchieden geformten Körpern im 
uennten bis zwölften Lebensmonat“, H. Keller: „Verjſuche über die Aufiöſung der Familie bei den Hübnern“ imit 
Silmvorfübrungl, Klemm: „Die binokulare Zeitparallare“, 
Plungũů: Heber Ingendentmwicklung ven Affen“, Robrbacher: 
„Das Scben mit dem Hinterfopf“ und Orientierung in ver jo geſezenen Selr“ mir Demonſtrakionen des Netry⸗ 
ikopes). R. S. Schuite: „Pjucholygiſche Erfahrungen als Sieneſneer und Fallſchtrmipringer“. Thl. Valentiner: Zur 
Einchologie der Neiaung“ .. Kongreßbürs: Pſucholygiſches 
ünſtitmt. Hamburg 13. Bornplat 2. 

Chaplin in Bertedig 
Seitern abend frai Gbarlie Cbaplin in Benedia ein. Dork will er fich zwei bis drei Tage von den aufregenden Emyp⸗ äugen in Bertin und Bien erbolen. Denn er darfj hoffen. daß anf den Kanälem der ftillen Stadt ihm keine Menſchen⸗ SMengen überad bin folgen können. Vau Venedig wers SSaplin ant vier Tage nach Rom kommen. 
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1. Beiblatt der Henziger Volksſtinne ů 

  

mn die Stadtetats 
Starke Streichungen bei den Sozial- und Schuletats — Die Linke leiſtet Widerſtand 

In einer langen Sitzung, die von nachmittnas 14 Uhr bis 
nachts 12 Uhr dauer—. atte die Danziger Stadtbürgerſchaſt 
am Donnerstag die erſte Leiung der ſtädtiſchen-Haushal 
nläne auf der Tagesordnung. Eile und durchpeitſchen war 
auch hier die große Parole, die der Senat an geben hatte 
und der ſich die bürgerlichen Parteien bereikwilligſt beugten. 
Di« Oppoſilionsparkeien, insbeſondere die ſozialdbemokrätiſche 
Fraftion, batten ſich im Aelteſtenausſchuß a ungen, daß 
ihr genügend Zeit bleiben müſſen, ihre Anuſichten und Wün⸗ 
iche vertreten zu können. Man war auch überein gekommen, 
noch am Freitan zu tagen, falls man am Donnerstag nicht 
rechtzeitig jertin werden ſollte. Aber auf bürgerlicher Seite, 
wo jetzt ja die Bedeutungsloſen Bedeutung haben, wollte 
man im Verlauf der Donnerstag⸗Sitzung plötzlich den'ſtarken 
Mann markieren. So drohie denn der Deutſchnationale 
Steinhoff ſchon etwa um 7 Uhr mit Abmwüraungsabſich⸗ 
ten aegen die Oppoſition. Er wollte vlos die Berichterſtatter 
zu Wort kommen laſſen, die zum größeren Teil den bürger⸗ 
lichen Parteien angebörten, und dann gleich immer die De⸗ 
batte ſchließen. Er fand dabei aber ſelbſt bei ſeinen Kvali⸗ 
tionsfreunden keinen rechten Anklaug und von ſosialdemo⸗ 
kratiſcher Seite warnie Stadtv. Behrend mit naͤchdrück⸗ 
lichſtem Ernſt vor dicier Notzucht an der Geſchäftsordnung. 
Nachdem der Etat der Alggemeinen Verwaltung, die Schul⸗ 
etats und der Etat für Kunſt und Wiſtenſchaft beſprochen 
worden waren, ſtellten die Sozialdemokraten gegen 8 Uhr 
den Antrag, auj Freitag zu vertagen, um dann insbeſyndere 
für den Wohlfahrtsetat mehr Zeit und Aufmerkiamkeit ent⸗ 
falten zu können, da ja die übrigen Etats naturgemäß 

er Redeſtoff bieten. Offenſichtlich aus gewiiſen Dik⸗ 
und Vergewaltigungsgelüſten heraus lehnten die 

bürgerlichen Parteien den Vorſchlag ab. Sie meinten, man 
brauche nichts zu den Etats zu reden; dann könne man ſchnell 
fertig werden. Es ſollte alio eine Nachtſitzunn werden. Nach⸗ 
dem dann die Etats für die Polizeikoſten, für Hoch- und 
Tiefbau und für die Erundbeſitzverwaltung erlediat waren, 
war die Zeit ſchon gegen 11 Uihr vorgerückt. Ein ernenter 
Vertagungsantrag von links wurde wiederum abgelehnt. 
Darauf beantragten die Kommuniſten beim nächſten Etat 
namentliche Abſtimmung über jede Etats⸗ 
poſition. Das bätte bei dieiem Etat etwa zwei Stunden 
in Auſpruch genommen. Nun plötzlich große Aufregung bei 
den Regierungsparteien. Man war bereit, ein Veriagungs⸗ 

  

        

  

  

  

    

  

  

    

     

    

  

    

antr des Vorſtehers anzunehmen. Aber jetzt war die 
Oppoſition verärgert worden und anch die Sozialdemokraten 

  

erklärten, jeßt ſolle es weitergehen. Da die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung geſchäftsordnungsmäßig nicht anſechtbar war, 
wurde eine Pauſe gemacht, in der die Regieru arteien 
berieten. Rach Fortgang der Sitzung machten alsdann 

beſchlußunfähig und der Vorſteher ſchloß um 
itzung. Die Kraftprobe war zu ungunſten der 

uner bei den bürgerlichen Parteien ausgelaufen. 
Gewiß war auch vielen Abgeordneten der bürgerlichen 

Parteien das Benehmen der kleinen Gernegroße, die ſich bei 
ihnen breitgemacht haben, unangenehm. Um tjo beſchümender 
iſt es für ſie, daß ſie ſich von dieſen Leuten mit dem kleinen 
Gehirn ins Schlepptau nehmen ließen und den Blödſinn 
des ſturen und überflüſſia forcierten Durchpeitſchens der 
Etats mitmachten. 

Vetzt ſoll anſcheinend auch die Geſchäftsyrdnung der Stadt⸗ 
bürgerſchaft ſo zurechtgeitutzt werden. daß auch dieſe be⸗ 
ſcheidenen Mittel der Abwehr gegen den Terror des Un⸗ 
verſtandes und gegen die Unterdrüctunga der Voltsmeinnung 
nuch weiter eingeſchränkt, wenn nicht gar überhaupt unmöa⸗ 
lich gemäacht werden. Es ailt dafür das. was der ſozial⸗ 
demotratiſchen Fraltionsführer Behrend mit warnende 
Stimme zu bedenken gab: „Es kommt auch wieder ande 
Dann taben wir einen Anſchauungsunterricht genoſſen, 
deſſen Lehren wir dann anwenden werden.“ Die Danziger 
Bevölkernug aber hat einen neuen Beweis dafür. wie fetzt 
mit den Volksmaßen und mit dem Schickſal der notleidenden 
und unterdrückten Schichten Schindluder getrieben wird. 
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Tie geſtrige Stadtbürgerſchaftsſitzung begann gleich mit 
einer ktleinen Senſatian. Der Kommuniſ Stachel teilte 
mit, daß ſich be: der norigen Sitzung nicht nur Kriminal⸗ 

   

  

poli ſondern auch Schutzpolizei, und zwar auf 
dem Hofe des Rathauſes aufgehalten babe. Stachel 
erhbob dagegen energiſchen Proteſt und machte dem Vorſteher 
Brunzen den Vorwurf, er habe die ganze Angelegenheit 
verſchleiern wollen, worüber Brunzen in Zorn geriet. 

i⸗Kpaltitjon konnte dann gleich wieder ihre Ein⸗ 
mütigkeit im Kamöf gegen die Notleidenden beweiſen, ſie 
ſtimmte nämlich Anträge der Sozialdemokratie und Kom⸗ 
muniſten, die bezweckten, Hilfsmaßnabmen für Erwerbsloſe 
gleich mit dem Wohlfahrtsetat gemeinſam zu beraten, ein⸗ 
fach nieder. e Antwort der Arbeitervertreter waren 
Pfui⸗Ruie gegen das Zentrurn, das durch ſeine Handkungs⸗ 

wieder einmal zeigten, was man von ſeiner Arbeiter⸗ 
freundlichkeit zu halten hat. 

Hoppeurath gibt der Wahrheit die Ehre 
Nach dieſem kurzen Vorſpiel trat das Haus dann in die 

Etatsberatungen ein. Finanzſenator Dr. HDoppenrath 
war erſchienen, um, wie im Volkstag, eine Etatsrede zu 
halten. Und wieder war der Finanzſenator der N. Koali⸗ 
tion gezwungen. gleich zu Beginn ſeiner Rede von den Agr⸗ 
tationslügen ſeiner Freunde über die „rote Mißzwirtſchaft“ 
ausdrücklich abzurücken. Wörklich erklärte er: 

„Die Gründe der Finanzwet des Freiſtaates ſind im all⸗ 
gemeinen bekaunt. Sie iſt eutſtanden durch die Kriſe in der 
Weltwirtichaft, durch die Kriſr in uuſcrex eigenen Wirtſchaft, 
durch die Kriſe in der Wirtſchaft des Nachbarkandes und 
durch die Arbeitsloſigkeit und durch die damit zujammen⸗ 
hängenen anderen Faktoren.“ (Zuruf links: „Und die rote 
Mißwirtſchaft?“ — Lachen.) 

Hoppenrath ging dann des näheren auf die Etats ein, die, 
jo müſſe er zugeben, eine Reihe von Angriffsuunkten böten, 
jedoch ſeien ſie nicht friſtert, eine Behauptung die er immer 
aufs neue wiederholte. 

Die Einnahmen der Stadtverwaltung ſeien in ma⸗ 
Poſten ungünfriger als im Vorfjahre, ſo beim Elektriz 
werk, wo 23 000 Gulden weniger Einnahmen ſeien, bei der 
Grundbeſitzverwaltung 230 000 Gulden, beim Bohlfahrtsetat 
752 0⁰0 Gulden. Ferner lege der Ueberbrückungskredit an 
Zins und Tilgung für 1931 neue Laſten in Höhe von 2 200 000 
Gulden auf. 

Der Stadt⸗Etat weife im ganzen einen Fehlbetraa von 
9.0 000 Gulden auf. Der Sfaat habe ſich bereiterklärt, 
dieſen Fehlbetrag ſicherzuſtellen durch Darlebnsgewährung. 
Die Tilgung dauere 4:4 Jahre. Die Verſchuldung der Stadt 
belaufe ſich auf insgeſamt 65 000 000 Gulden. denen gegen⸗ 
über ein Geſamtvermögen von etwa 250 000 600 Gulden 
ſrände. 

  

   

  

    

  

   

    

    

  

  

    

   

  

     

Es folgt ſodann die Beratung des Clats der Allgemeinen 
Serers Als erſter Redner ſprach Stadtb. Heimſtedt 
(Soz.). Er 

wies zunächſt die überſchwänglichen Lobeshymnen des 
Finanzſenators auf die zurüic des Senats energiſch 

zurück. 
Die Sanierung ſei kein Ehrenmal für den Senat. Wenn 
Danzig noch ein Rechtsſtaat wäre, dann hätte es nicht mög⸗ 
lich ſein können, verfaſſungstreue Beamte zu maßregelu! 
(Sehr richtigt) 

Helmſtedt fordert ſodann, daß in Zukunft Unterſtützungen 
und Notſtandsbeihilfen nur an Beamte gewährt werden, 
die weniger als 500 Gulden Monatsgehalt haben. Unker 
dem früheren deutſchnationalen Senat habe man den höhe⸗ 
ren Beamten auf dem Wege über die Notſtandsunterſtützun⸗ 
gen das Notopfer wieder zurückgezahlt. So etwas dürfe 
jetzt nicht wieder einreißen. Helmſtedt ngte dann noch 
Aufklärung darüber, was der Senat als leitende Stellen an⸗ 
ſehe, die nicht abgebaut werden könnten. 

Herr Stadtb. Schwieger von den bürgerlichen Beam⸗ 
ten ſetzte ſich ſodann ſür Beamte ſeiner Gehaltsſtufe ein, an⸗ 
dere Sorgen haben Herren ſeiner Art auch nicht. 

Zu beſonders luſtigen Begebenheiten kam es während der 
Rede des Kommuniſten Stachel. Herr Drenker von 
der Blavier⸗Partei quatſchte dauernd dazwiſchen und bla⸗ 
mierte ſich einigemal recht nett. Stachel ſtellte einige An⸗ 
träge, die alle Ausguben für Repräſentakionen geſtrichen 
haben wollten. 

Bei der Abſtimmung über den Etat der Allgemeinen Ver⸗ 
waltung wurden die Anträge der Sozialdemokraten und 
Kommnuniſten abgelehnt. Angenommen wurde nur ein klei⸗ 
ner Antrag der' Kommuniſten, eine Tumultfchaden⸗ 
reute weiterzuzahlen. Denn auch die Nationalſozialiſten 
ſtimmten bezeichnenderweiſe dafür, was zu entſprechenden 
Zwiſchenrufen Anlaß gab. 

Die Offenſive gegen die Volksſchulen 
Zu dem Haushaltsplan für die allgemeinen Schulen ſprach 

zunächſt die Deutſchnationale Frau v. Kortzfleiſch. Sie 
jetzte ſich dafür ein, daß wieder die Privatſchulen zur Geltung 
kommen. Außerdem meinte ſic, daß für die Mädchen Näh⸗ 
maſchinen wichtiger als Bücher in der Schulbibliothek ſeien. 
Der Nazi⸗Rektor Maſchkewitz betonte, daß ſeine Fraktion für 
den Schuletat ſtimmen werde. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß 
bei der allgemeinen Notlane auch bei den Schulen geſpart 
würde. 

Willibald Omankowſki legte den Standpunkt der 
Sozialdemokraten dar. Wenige Etats haben fo viel Kopf⸗ 
zjerbrechen gemacht wie der Etat für die allgemeinen Schulen. 
Man habe angenommen, daß das Höchſtmaß der Beſchneidun⸗ 
gen bei den Ausgaben für die Schule bereits erreicht ſei. Aber 
der vorliegende Etat habe alle dunklen Ahnungen übertrofſen. 
Was die Negierung jetzt vorhabe, könne 

nur mit Entrüſtung aufgenommen werden. 

Es gebe Sparmaßnahmen, die bitter notwendig ſind. Aber 
Sparmaßnahmen, wie ſie bei dieſem Etat vorgenommen wor⸗ 
den ſind, müſſen zerſetzend wirken. Wenn es wahr iſt, daß 
die Kinder heiliaſtes Gut ſind, und daß alles daran geletzt 
werden müſſe, um ihnen eine Zukunft zu ſichern, dann kann 
ein ſolcher E.at nicht angaenommen werden. Obwohl in dieſem 
Jahre 1280 Volksſchüler mehr ſind als in den vergangenen 
Jahren und eigentlich 30 neue Lehrerſtellen geſchaffen werden 
müßten. werden Stellen abgebaut. Durch dieſes Syſtem muß 
der Lehrer zwangsläufig wieder zum Pauker werden. Die 
Fälle Ruſchig und Michael, die vom Senat entlaſſen wurden, 
nur, weil ſie Sozialdemokraten ſind, bedeuten einen Skandal, 
wie er hier in Danzig noch nicht vorgekommen iſt. Der Red⸗ 
ner beſchäftigte ſich dann mit den Einzelheiten des Etats. 
Die SPD. lehne den Haushaltsplan unter Proteſt ab. 

Nach Omankowſti ſprach der Kommuniſt Stachet, der 
auch bei dieſer Gelegenheit nicht umhin konnte, die Sozial⸗ 
demokratie anzugreifen. Nachdem dann noch der Nazi⸗Rektor 
Maſchtewitz eine Auseinanderſetzung mit Stachel vornahm, 
die natürlich zu keinem Ergebnis führte, wurde zu den Ab⸗ 
ſtimmungen geſchritten. Die Kommuniſten hatten u. a. einen 
Antrag eingebracht, einen Betrag von 6000 Gulden, der für 
den jüͤdiſchen Religionsunterricht eingeſetzt war, zu ſtreichen, 
und für den Handfertigteitsunterricht zu verwenden. Ueber 
dieſen Antrag wurde namentlich abgeſtimmt. und es ergab ſich 
das ergötzliche Schauſpiel, daß die Nazis wieder für den 
jüdiſchen Religionsunterricht ſtimmten. Die Sozialdemotratie 
batte, um die Nazis in eine Zwickmühle zu bringen, den 
kommuniſtiſchen Antrag unterſtützt. 

Die Zuſtimmung der Nazis für den jüdiſchen Religions⸗ 

unterricht wurde von der Linken mit ſtürmiſchen Zurufen 

aufgenommen. 
Es ertönten höhniſche Zurufe, wie „Juda, verrecke!“ uſw. Das 
ganze Haus bog ſich vor Lachen. 

Die dümmmnſten Arbeiter wieder die ſiebſten 
Fortbildungsſchulunterricht ſtart getürzt 

Den Etat für die Fach⸗ und Berufsſchulen leiteten 
die Berichterſtatter Dr. Funk (Lib.) und Hoppe (Zentrum) 
ein. Sie bedauerten die Kürzungen, entſchuldigten ſie aber. 

Namens der Sozialdemokratie prangerte Stadtv. Do⸗ 
bronſti die einſchneidende Herabſetzung des Fortbildungs⸗ 
ſchulunterrichts als eine Lusnahmegeſetzgebung gegen 
die Arbeiterſchaft wie überhaupt gegen die minderbemittelten 
Schechten an. Bei den häheren Schulen ſei man immer frei⸗ 
ngebig, während man alle Streichungsmaßnahmen dort durch⸗ 
führe, wo ſie für die allgemeine Volksbildung am ge⸗ 
fährlichſten würden. Die Streichung des geſamten Staats⸗ 
juſchuſſes für die männliche und weibliche Berufsſchule in 
Höhe von 150000 Gulden ſei geradezu ein Skandal und be⸗ 
weiſe, daß das Bürgertum wieder zu dem Grundjfatz zurück⸗ 
gekebrt ſei, daß der dümmſte Arbeiter der beauemſte 
iſt, und daß diejenigen Arbeiter, die in dem Millionenbeer 
der Erwerbsloten ſich behaupten wollen, die Koñen für ihre 
Bildung ſelbſt tragen ſollen. Es ſei von deutſchnationaler 
Seite im Ausſchuß ſogar ein Standpunkt geäaußert worden, 
der logiſcherweiſe zu einer Aufhebung der allgemeinen Schul⸗ 
pilicht und damit zum Analphavetismus zurüctführen 
müſſe. Dem Handwerk werde mit dieſen Streichungsmaß⸗ 

nahmen tros aller ſonſtigen ſchönen Phraſen ein ſehr ſchlechter 
Dienſt erwieſen. 

Das Wort zu dieſem Etat nahm ferner der Kommuniſt 
Stachel. Dann wurde ein ſozialdemokratiſcher Antrag, 
die Staatszuſchüſſe in voller Höhe wieder in den Etat ein⸗ 

    

  

    

    zuſetzen, abgelehnt. 

FPreitag, den 20 Mkrz 1931 

Zum Etat für Kunſt und Wiſſenſchaft entſachte Stadtv. 
Omankowſki (Soz.) noch cine kurze Theaterdebatte, indem 
er gegen das Beſtreben Stellung nahm, aus dem 

Stadttheater vorwiegend einen Amüſierbetrieb 

zu machen. Er lien die Namenſ der üicke in kurivſer Reyue 
vorbeimarſchieren und betonte, daß auch mit dieſen Stücken 
in Dangig nicht Dauerkaſſcnerfolge zu erzielen ſe weil 
ihney hier die garoße Ausſtattung ehle, die die Vorb 0 
für den Erſola ſolcher Stücke bedente. An ernſthaften 
Stücken werde venig gebracht und vor allen Lingen 
nichts, was dem eiſt der Moderne entargenkomme. Einiae, 
noch daau ſehr bedingte Konzeſſiensſtücke ten an dieſer 

ſteuung nichts ändern. Der Dramatura lönne ſich leider 
nicht durchſetzen. Dabei werde noch vyn aewiſſen Leuten 
Geheimdramaturgie betrieben wie ſie ſich z. B. auch gegen 
die AulV hrung der „Dreiaroſchenoper“ gelährlich bemerkbar 
gemacht habe. Er wandte ſich im beſonderen argen die dieb⸗ 
hezügliche Tätigkeit der Frau v. Kortzfleiſch die ſchon vor 
Nahren einmal dem Generalintendanten die „Hoſe“ ſein 
bekanntes Stück von Georn Sternheim) „ausgezogen“ 
habe. (Große Heiterkeit.) 

Weiter ſprachen zu dem Etat Fran v. Kortzfleiſch im 
üblichen reaktionären, muckeriſchen Sinne und der Kom⸗ 
muniſt Stachel, der im beiynderen betonte, daß alle 
Kunſt zeitbedingt und Beecinfluſſungsmittel ſei. 

Zu dem Etat für Polizeikoſten rügte Stadtv. Beh⸗ 
rendt (Soz.]), daß noch immer Uebergrifſe und allzu ſorſches 
Vorgehen einzelner Polizeibeamten gegen das Pubkikum zu 
beklagen ſeien. Dagegen ſolle die Polizei lieber mehr Sorge 
dafür tragen, daß die 

Anpöbeleien ruhiger Paſſanten durch nationalſozialiſtiſche 
Trupps, 

die die Straßen unſicher machen, aufhören. Mit dem Heraus⸗ 
geben von Waſfenſcheinen müſſe in dieſer bewegten Zeit be⸗ 
jonders vorſichtia umgegaugen werden. Vor allem dürften 
nicht Zeitgenoſſen, die ſchon Straſen wegen Körperverletzun⸗ 
gen hinter ſich haben, einen Waffenſchein erhallen. De⸗ 
monſtrationsverbote ſeien wohl in beſonderen Fällen und 
nuter beſonderen Umſtänden nicht zu umgehen. Aber es ſei 
gefährlich, Demonſtrationsverboke auſ lange Sicht, d. h. auf 
Wochen und Monate, zu erlaſſen. 

Es ſprachen wieter der Kommuniſt Briſchte, der den Ab⸗ 
ban höherer Polizeibeamten verlangte, der Soztaldemokrat 
Helmſtedt, der die Unterbindung der nativnaliozialiſti⸗ 
ſcheu, Propaganda gewiſſer Ofkiziere in der Polizeiſchnle, wie 
überhaupt in der Polizei verlaugte und der Kommuniſt 
Stachel, der zu der Diebesaffäre auſ Zigankenberg Stel⸗ 
iung nahm, bei der bekanutlich ein Flüchtender angeſchoſſen 
wurde. 

Jetzt brantragte Stadtv. Behreudt Vertagung auf 
Freitag und Eintritt in die nichtöffentliche Sitzung. 

Der Deutſchnationale Steinyoſferklärte jedoch, die Etats⸗ 
beratungenm üßten unter, allen Umſtänden ſortgeſetzt wer⸗ 
den. Es gab eine lebhafte Debatte, an der ſich auch die 
Stadtperordneten Zarſti und Stachel, und überflüſſigerweiſe 
der Nazimaun Stangneth veteiligte. Zedenfalls wurde die 
Beratung ausgeſetzt. 

Beim Etat für das Hochbauweſen rügte Stadtv. Bluhm 
Soz.) die Verringerung des Staatsauteils der Wohnungs⸗ 
bauabaabe. Es müßten endlich auch die ſchwarzen Fonds 
verſchwinden, aus denen Hausbceſitzer ſinanziert werden. Be⸗ 
dauerlich ſel es, daß auf Grund von Verträgen mit der Bau⸗ 
vorwaltung auch einige Beſitzer von Naubauhäuſern die 
Mietsſteigerung ebenfalls vornehmen können. Dann könne 
natürlich niemals eine Angleichung der Altmieten an die 
Neubaumicten eintreten. Der Senat habe aber durch ſeine 
zweiten Hypothelen die Möglichteit, dieſe Mieterböhungen bei 
Neubauwohnungen zu verhindern. Der Redner machte ſerner 
Wünſche bezüglich der Feuerwehr gektend. Es ſprachen ferner 
Cierocti (Zentr.), Bretzing ([omm.) und Helmſtedt (Soz.). 
Senator Althoſf glaubte verſprechen zu können, daß auch im 
Jahre 1931 1000 Neubauwohnungen erbaut werden können. 

Beim Tieſbanetat wünſehte der Zentrumsmann 
Wiſchnewſli die Errichtung eines Tiefbrunnens in St. 
Albrecht. Er blieb jedoch bei allgemeinen Wünſchen, wäh⸗ 
rend die Sozialdemokraten durch Stadtv. Kunze beantraaten, 
10 000 Gulden für dieſen Zweck im Etat bereitſuſtellen. Aber 
nur die Oppoſition ſtimmte dafür. ſchnewſki munte erſt 
durch Zurufe aufgejordert werden, ſich mit zu erheben, wäh⸗ 
rend ſeine Parteifreunde ſitzen blieben. Es war jetzt 117% 
Uhr geworden. Die Kommuniſten beankragten nochmals 
Vertagung, die wieder abgelehnt wurde. Es kam der Etat 
der Grundbeſitzverwaltung zur Beſprechung, bei dem der 
Sozialdemotrat Marquardt wünſchte. daß der Betraa für 
das Johannis eit wieder in den Etat eingeſetzt werden möge. 
Nunmehr ſtellte der Kommuniſt Skachel den Antrag aui 
namentliche Abſtimmung jeder einzelnen Etatsvoſition. Dass 
bedeutete, daß über etwa 60 Pofitionen abzuſtimmen war, 
was 

    

  

      

    

  

  

  

  

   

   

  

etwa zwei Stunden in Anſpruch 

genommen hätte. Nun waren auch die bürgerlichen Par⸗ 
teien plötzlich zur Bertagung bereit, aber jetzt war die Oppo⸗ 
ſition durch die gänzlich überflüffigen und allen vernunftge⸗ 
mäßen Erwägungen entgegenſtehenden Diktaturgelüſte der 
Regicrungsparteien verärgert worden, und ſie beſtand auf 
der Durchführung ihres Antrages, was dann, wie ein⸗ 
gangs geſchilvert, zur Beſchlußunfähigmachung de— Hauſes 
durch die Bürgerlichen und zu Nachedrohungen führte. 

  

  

Auch in Oliva Krawall dar Zwangsarbeiter 
Die Polizei meldet: 
In Oliva ſollten geitern gegen 13 Uhr auf dem Feuerwehr⸗ 

hof, Pelonker Straße, 15 Perſonen zur Schneebeleitigung ein⸗ 
geteilt werden. Auf dem Feuerwehrhof befanden ſich über 
50 Arbeitslofe, von denen der arsßte Teil nicht arbeiten 
wollte. Sie wollten die Arbeitswilligen gewaltſam von der 
Arbeit abhaltey. Beim Erſcheinen der Schutzpolizei nahmen 
lie gegen die Beamten eine drehende Haltung ein, johlten 
und bewarſen die Beamten mit Eisklumpen. Durch Anwen⸗ 
dung des Gummiknüppels konnte der Feuerwehrhof geräumt 
werden. Als Rädelsführer wurde der Arbeiter Willi K. jeſt⸗ 
genommen. Nach der Feſtnahme vereuchte der Gärtner Ernfſt 
St. Oliva, den K. zu befreien und forderte dazu auch die 
Umſtehenden auf. Der Beamte mußle von K. ablaſſen und 
ſich gegen den St. wenden. Mit Hilfe von weiteren Beamten 
wWurden dann beide Arbeiter ſiſtiert und in die Polizeiwache 
in Oliva eingeliefert. 

  

  

Im Hafen verunglückt. Auf dem deutichen Dampfer „Stella“, 
der zur Zeit im Haſen liegt, verunglücte geſtern gegen 9.30 Uhr 
der Hafenarbeiter Auguſt Hauslick, Ohra. Schönfelder Weg, wohn⸗ 
haft. H. war beim Abladen von Holz becchäftigt und ſtund im 
Laderaum auf herumliegenden Säcken. Er gläiit aus, ſtürzte auf den 
Boden des Laderaums und klagte über heſtige Schmerzen im Un⸗ 
terleib. Seine Einlieferung ins Städt. Krantenhaus wurde ſofort 
veranlaßt. 

  

   

  

Standesamt Darzig vom 19. März 
Todesfälle: Maurer Bruno Radotzki, 54 J. — Maſchinen⸗ 

meiſter Guſtav Gueſten, 60 J. 

     



Jungarbeiter, wo gehörſt du hin? 
Du verlangſt —— vor deinen Ausbentern, du 
willft meuſchenwürdige Arbeitsverhältniffe, aute 
Lehrſtellen, eine frohe Jugend! 

Kümpfe mit uns! Reib' dich ein! 
Jeder jungendliche Arbeiter, jedes Arbeiter⸗ 

mädchen kommt 

am Sonnabend, dem 2t. März, abends 77½ Uhr, 
zur 

öffentlichen Jngenbverſammlung 
ins Werftſpeifehans. Es ſprechen Friß Ohlig⸗ 
Berlin und Erich Broſt⸗Danzig über 

Das Berbrechen un der Jugend 
Berſchafft euch Aufklärung! 

Eintritt frei. 

Auf euch kommt es an! 

Sozialiſtiicht Arbeiterinaend 

— —— —?ß 

Verrückt geworden 
Die „Allgemeine“ ichnappt über 

Nun hat ſich auch noch der hicſige Vereinsblock der 
Deutſchnationalen dazu aufgeſchwungen, etwas über den 
Aufmarſch der Arbeiter-Schnäbundes vom Sonntag zu 
ſchreiben. Zwar hat die Redaftion dieſes Organs „ſfür 
deutſche Art und deuiſche Sitte“ drer Tage gebraucht, um 
dazu die „rechte“ Form zu finden, aber es erſchien ihr letz⸗ 
ten Endes wohl doch zu doof, über ein Ereignis zu ſchwei⸗ 
gen, das den Geiprächsſtoff des ganzen Freiſtaats bildet. 
Und doch hätte ſie klüger getan. auch weiter zu ichweigen, 
denn als Zeitung ſieht das ohnehin nicemand an und außer⸗ 
dem hätte ſich die Redaltion von vornherein ſagen können, 
daß in dem für ſir ſehr peinlichen Punkte des Schutzbund⸗ 
aufmarſches ſelbſt ihre Verdrehungskünſte ſcheitern mußten. 

Die Stellungnahme der Algemeinen“ iſt denn auch da⸗ 
nach ausgefallen. Nichts als fã, de dumme Lügeu. über 
die ſelbſt ibre eigenen an alles gliche gemöhnten Leier 
erröten dürften. Denn die Kedaktion verſucht ſo dumm zu 
lügen wie beiſpielsweiſe, daß in deg Arbeiter⸗Schutzbund 
„die wirklichen Arbeiker vollends fehlen“, 
dann iſt man eben gezwungen, das Klättchen zuzuklappen 
und das Köpfchen. dem dieſer taktiſche Kniif“ entiprungen 
iſt, aus tiefſtem Herzensgrunde zu bedauern. Unbegabtheit 
iit nun einmal nicht zu hbeilen. 

Und wenn in dem in ſo intellinenter Weiſe geſchriebenen 
Artikelchen weiter unten von einer „Maßeuflucht ans dem 
Lager der roten Volksbetrüger“ geiprochen wird. während 
jedes Kind in Danzig über den enzuſtrom neuer Mit⸗ 
glieder zur Soßialdemokratijchen Pariei unterrichter iſt. dann 
iſt dazu jeder Kommentar überflüßig. 

Im übrigen iſt das Geichrribiel der Allgemeinen“ ebenſo 
Unwichtig, mie die oben angeführten Stellen' dumm. dreiſt 
und verlogen. 

Die Zwiſchen ulle in Stadtgeb'et 
Zweir Perſonen dem Unterſuchungsrichter zugeführt 

Die Polizei meldet zu den Vorjällen in Siadtgebiet, über 
die wir bercits vorgeitern berichteten: 

Vorgeſtern gegen 11 Ubr vormittaas wurden vom A 
umt, Siecmpeolitelle Altſchuttland. Arbeiter zum 

jchaufeln eingeicilt. Ein il verweigerte Sie Arbeit und 

bedrohte die Arbeitsmilligen. Das 2 amt benachrich⸗ 
igte das Poliscirevier 4 und bat um Silie. Es erichien ein 
Offizier und ſechs Beamten. Inzwiſchen war ein Auflauf 
von ca. 30½½⁵ Perionen enttanden. Die Veamten forderten 
zum Auseinandergeben auſ. Der Sjisier und die Bramten 
wurden mit ſchweren Eisſtücken beworfen. Der Auilani 
mußte unter Anzaendung des Gummiknüpnels anfaclüſt wer⸗ 
den. Mach Aui ung jammelten ſich die Arbeiisloſen not 
mals an der elderbrücke und mußten nochmals auscin⸗ 
andergebracht den. Die Beamten wurden bicxauf wie⸗ 
derum mir Eisücken beworfen. Zu aleicher Zeit. um zirka 
11.½ IIbr vormitrags, baften ſich 1% Mann auf der Straße 
Stadtgebict. dicht an der Stempelſtelle, angeſammelt. Ein 
Beamter. der zum Ausrinanderachen ausforderte. crhielt 
non dem 19jähbrigen Arbeiter Helmut Sch. cinen Schlag ins 
Gelicht. dir Naig blutere farf. der Tichahr mwarde vom Kopi 
geichlagen and der Mantel des Bcamten zerriffen, indem ſich 

      

   

          

    

  

           
     

   
     

  

       

  

  

     
   
        

   

der Ardeizer an den Mantelkragen drs Bramten gesänat 
hatte. wurde pon jcinem Jabre alien Brnder. Faul 
Sch., un⸗ Nach Auj der Aniammlnung wurden 

  

die beidcen Tölcr ins Pulizrigciänanis cingrlirfer:. 

  

Premtert im Stiabitbenfer. Henic. Kreifag. gelangt das 
mufifaliſcde Suitipiel „In das nicht neu von Coleitc?“ zur 
Auffügrung. Sonnabend: Prrmitre ber aui sasLzeirtben Büs⸗ 
nen ſehr erirlareicken Nrubrit Das Lonis “ ven X. 
Vernaner nund K. Octherreicher. In Drr Kefe des Nürrror⸗ 
ſteßbers Reißnagl feirrt GEnäun Xord das Anhbilänm ſeiner 
— Sonniag findei etint Sicder⸗ 

letnt?“ Kau. — Für 
Dicrang Len Nirtpwse 

   
        Eolnna non Iit Das u 
Fꝛeizag. den 27. Dard cint Neuncin 
Sper Rartha- vorbert 

Abitwrirntenpräfrua in Tirgrabei Am Miurwoch jand 
im Ticgenbßüier Kralsumnafam dir Prünfnang r diesiaphri⸗ 
arn urirnttn Hei. Säümite zur ünblixn Prüinng 
zngelnenen Obrrprimaner Fräzanden irirl: Muinla Dick⸗ 
EUI. RUie Hirictield, Bans G5riE. Serpar Hurr. Srrin 
Argligk. tämtl. Ticgenbof: Seimui Snonfr [Seenminfrll. 
Johann⸗Gevrg Klina (Stergenl. Arthnr Sicve [Baarenbefi. 
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Demn Hungertode preisgegeben 
Die Schikfbrtichinen der Bikins“ — Neue Netitunasarbeiten 

Die Regierung von Neufundland hat dic Belakungen der 

Hilfsſchiffe, die inſolge der Eisverhältniſſe Horje Jsland 
nicht erreichen können, aufgejordert. den Verſuch zu nuuter⸗ 

nehmen. die Eisbarriere vor Horſe Island zu Futß zu über⸗ 
aueren, da die Schiffbrüchigen und die Bewobner der Juſel 

in unmittelbarer Gefahr ſchweben. Oungers au ſterben. Das 

Hilfsſchilf Sagona“ bas fünf Seemeilen vor Horſe Jöland 
im Eije feftliegt, jol als Lazarrtiſchiff dienen. Der bekannte 

amerikaniſche Flieger Bert Balchen. der Admiral Byrd auf 
jeinem transatlantiſchen Flusg und em WFlnat über dem Süd⸗ 

pol bealeitete. wird ſich an der Suche nach den Vermikten 

der „Viking“ beteiligen. bie, wie man vermutet. àum Teil 

aul Eisſchollen abgetrieben lind. 
—.—.—.—.——/.——.222.—.—..———.—..— 

Uderts ufriknwiſches Abentener 
Der deuriche Kunſtfliener Ernſt Udet, der ſich zur Zeit in Afrika anfᷓ· 
bält, mußte auf dem Rückwege von Nairobi nach Chartum lin der 
Nähe von Diuba] wegen Brenritoffmangels eine Notiundung vor⸗ 
nehmen und wurde nur durch einen Zuiall von einem engliſchen 

  

  
   

    

Flieger entdeckt. der ihn mir Leben. 
Lerſorgte und daun nach D v 

Chartm Hilie auzniorbern. 
iſt auf nnérer Karie durck ci 

Ecc Udet 
—..—....—.—..——..——.— 

Das Amok⸗Auto 
So was giht es auch 

In der Stadt Marſballtomn im Staate Joma 11ISA) 
erregte unlänaſt ein eigenartiger Fall von Amyoklaufen 
grüstes Auffeben. Ein Bankangeffellter, der wegen eines 
Verkehrsdeliktes zu einer empfindlichen Geldürafe ver⸗ 
urteilt worden war. erlitt einen ſchwerrn Reryenenfall. ſihbbr 
mit ſeinem Kleinmagen wie beiefßſen in der Wilion⸗Street, 
einer der größfen und verfebrsreichtten Strasen der Stadt, 
hin und ber. kollidierte zuerit mit einem anderen Gefährt 
und fubr ichließlich cinen Verkebrsbeamten über den Hau⸗ 
ſen. Das brechte ihn augenſcheinlich auf eine neue Idee, 
denn er seiete risslich arößtes Interene ier dieſe verhas 
1en Kerkcörsrecler und verlette im Lauſe ſeiner Schrek⸗ 
kensfabrr noch drei weitere Beamte. Nach einer aufreaenden 
Zagd lonnte ran den Kaſenden endlich aufhalten und in 

    

     

Franzöſiſcher Dampfer geſcheitert 
17 Tote 

An der chineſiſchen Küſte ſcheiterte der franzöſiſche Damp⸗ 

ſer „Changkian“ an einem Felſenriff. 14 Perſonen ertran⸗ 
ken; die übrigen Paſſagiere und Mannſchaften wurden ge⸗ 

rettet. 

Drei Teilnehmer des Balbo-Sluges ins Meer geſtürzt 
Und ertrunken 

Geſtern mittag iſt bei Marina di Piſa das Flugzeng „Sa⸗ 
voya 64“,‚ das die drei Teinehmer des Südamerikafluges 
der Balbo⸗Staficl, Oberſt Maddalena, Haurtmann Cecconi 
und Leutnant Damonte an Bord hatte, ins Meer geitürzt. 
wobei alle drei Flieger den Tod fanden. Miniſter Balbo iſt 
ſofort mit einem Klugzeug nach Piſa abgeflogen. 

Errilaſtung im Bauer⸗Progeß 
Ein zärtlicher Abſchied 

Im Wiener Mordprozeß Bauer meldete ſich eine Zeugin 
namens (iſela Mende, die in der tritiſchen Zeit des Mord⸗ 
tages, am 17. Juli 1928, 1 Uhr mittags, den angeklagten 
Kaufmann Bauer in der Wiener Spiegelgaſfe geſehen haben 
will. Der Angeklagte, den die Zeugin mit Beſtimmtheit 
wiedererkennen will, habe ſich von einer Dame in zärtlicher 
Weiſe verabſchiedet. An das Datum der Cxiſode, die der 
Zeugin wegen ibrer Eigenart beſonders aufgefallen ſeß, 
will ſich Frau Mende deshalb genau erinnern, weil ſie am 
fraalichen Tage ſamiliäre Aufregungen erlitten babe, die 
gleichfalls intenſiv in ihrem Gedächtuis leben würden. 

Schwere Zuchthausſtrafe für den Leitungsreviſor 
Der Bachnick⸗Prozeß 

Der Leitungsreviſor“ Fritz Bachnick wurde geſtern nach⸗ 
mittag nach zweitägiger Verhandlung wegen ſchweren Dieb⸗ 
ſtahis im Rückfall in acht Fällen. einfachen Dieb⸗ 
ſtahls in elf Fällen, Betrugs in vier Fällen, verſuchten 
ſchweren Diebitahls und ſchwerer Urkundenjälſchuna zu einer 
Geſamtſtraſe von drei Jahren ſechs Monaten Zuchthaus und 
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt. 

Majeſtätsbeleidigiumg 
Das Zaubermittel der Miß Europe 

Die franzöſiiche Schönheitskönigin, der dekanntlich in dieſem 
Jahre der Titel einer „Miß Europe“ zugeiprochen wurde, führt 
einen erbitterten Kampf gegen die Reklame. Alle m glichen und 
unmöglichen Fabnkate vedienen ſich ihrer Photos. Tas Gericht 
hteilte ſich aber bisher nicht auj ihren Standpunkt, trotzdem eine 
Rettame jſogar ein — Hühnerangenmittel betruf — Hühneraugen? 
Glatte Majeſtätsbeteidigung! K 

    

  

Es geht nichts iüüiber guien Appetit 
Der Gummißfreſſer 

Als ſeltſamer Gourmet entpuppte ſich dieſer Tage der 
Lagerverwalter Prichaſka aus Prerburg. Er aß in einem 
Anfall von Schwermut in Ermangelung eines geeigneteren 
Selbſtmordmittels einen ganzen Fahrradreifen auf und 
ichluckte, ſozulagen zum Deſſert, noch ein Dutzend Meſſing⸗ 
ventilteile mit Gummiplatten binterher. Trotzdem er die 
Beſtände ſeines Gummiwarenlagers ſchon erheblich redu⸗ 
ziert hatte, blieb er frob, munter und lebendig wie zuvor. 
Die Operation förderte über 4 Pfund ſorgfältigſt zerkauter 
Gummiwaren zutage. Es geht halt nichts über einen guten 
Appetit! 

Biſdhauer uls Brundſtister 
In Kopenbagen wurde unter dem Verdacht der Brand⸗ 
jtijstung und des Verſicherunasbetruges der betkannte däniſche 
Bildhaner Sophus Nervil verhaftet. Nervil, der auch als Ver⸗ 
jaſſer olkulter Schriften und als Noga⸗Apoſtel bekannt iſt. wird 
beſchuldigt ſcine Wobnungseinr'ichrung und Kunſtſammlungen 
weit überverſichert und dann in Brand gefieckt zu baben. Der 
Künfiler und ſeine gleichfalls verdaßtete Frau beſtreiten jede 
Schuld, aber vermutlich vergeblich. de 
Teil der angeblich verbrannten Ku 

  

         Gemabriam Pringen. denen Pfjandleihen der Stadt aufgeſn 

  

    

  

Vernehmtden Weckrufl Schlieſit euch anl 
Jetæt mũssen sich alle einreihen in die Front der Sozialdemokratischen Partei, in die 

Kampfreihen des Arbeiter-Schutzbundes! 

Beilritt - Sealdemekratischen Partel 
Vor- mꝗd Zmeme: —.—     

  
  Berti- 

geb. am 2 

Wobndei- Sir- Nr⸗ 

  

  

    

  

Hleitritt zum Hrheiter-Schutrhund 
Vor- und Zuname: 
  

Beruf: 
  

Ort: 
  

Wohnung: 
  

Geboren: — 2u — 
  

Eingetreten: 
  

Plitzlied welcher Gewerkschaft? 

  

Eh vepßhchte mich. E nsck den Enkommersverkältwisen., einen     ESSEESAAE DezAER — — 
menaßichen Beitrat von 0.0 Culden— O.50 Grlden — 1.— Ceiden 

ichtzuterffendes ist Srthzuskreicken 

Die arsgefüllen Scheine zind dem Parteiselxretariat, Vorstädt. Graben 44, einzureichen 
Srrectrreil: 8 bis 1 Ubr, 37½ bis 6 Uhr; Sonnabend von 8i⸗ bis 2 Uhr 

  

 



  
  

ZuuneeEn unen Raacschen Eliden eimen Stant ———ñm—.....—.. 

Die kleinſte Republik der Welt 
Die fünf Bürger — Wer 

Im Staate Neuyork, etwa eine zehnſtündige Reiſe von 
der Hauptſtadt entjernt, liegt „George Junior Republic“, das beißt eine Republik für Jungen und Mädchen im Alter 
von 16 bis 21 Jahren. Das Areal dieſer Republik umjaßt 
141 Hekiar Haud, ſo daß der Name der „kleinſten Republik“ zu Recht beſteht. 

Ihr Begründer war William R. George. Urſprünglich 
war er ein Neuyorker Geſchäftsmann, der ſich indeſſen nicht necht viel um ſein Geſchäft bekümmerte, ſondern in den Arnen⸗Bierteln Nrunorks umherſtreiſte und eine Kamera⸗ 
derie mit den Straßenkindern anbahnte. Schließlich kam er die Idee, dieſe verunrechteten Kinder aus der Groß⸗ 
ündt zu entjernen. Im Nahre 1895 aing er an die Erſchaf⸗ 
ihna ſeiner berühmten Sommerkolonien, indem er mit 144 
mebr oder wenider wohlerzogenen Neunorker Jungeus und 
mit 10 Cent in der Taſche die Reiſe nach Freeville antrat, 

welte die ſpätere Republik werden ſollte. 
Dem Mutigen gebört die Welt. und ſo gelang es auch George. hier und da eiliche Dollars einzukaſſieren, mit denen 

er dann am 10. Juli 1845 die Republik ſtartete. Dieſer Tag wird heute noch als i oq gejeiert. 
Williams George ſührte ſeine Jungens damals auf einen alten Sof. wo ſich nur einiae, verwitterte Gebände befanden. 

welche gründliche Reparaturen notwendig wachten. Die Nungen erlebten einen berrlichen Sommer, aber niemand 
hatte ſo viel Frende, wie Gcorge ſelbſt; denn fein ganzes 
Intereßfe wurzelte in der Arbeit für die „Skrakenjungens“. Unter ſeiner Leitung wurden den Knaben, welche hier als 
„Bürger“ galten, ihre erſten Pflichten aufgebürdet. Schließ⸗ 
lich aab es einen Präſidenten, cinen Vizepräſidenten und ein Miniſterium. ueberdies wurde ein Richter erkoren und Poliziſten angeſtellt. Die beſuchenden Touriſten hielten die 
kleine Kolonie ſelbſtverſtändlich für eine Spielerei und es 
bedurfte Jahre, bevor die kluügen Leute bearifien, daß es ſich 
bier um ein neues Erziehungsſyſtem handelte. 

Nachdem George mit ſeiner neuen Meuſchengemeinſchaft 
die beſten Erſahrungen gemacht hatte, wollte er feine Tätig⸗ 
keit auch nicht während des Winters aufaeben. 

Nachdem die Sommergälte in die Stadt zurüickgekehrt 
waren, behielt er fünf Jungens zurück und teilte mit 

ihnen ein ſpartaniſches Leben. 
Wochenlang beitand die Koſt nur aus Kartoffeln. Das Dach 
des alten Hauſes, welches ſie bewohnten, wurde vom urrm 
gebörig zersauſt und durch die teils zerſchlanenen Fenſter⸗ 
ſcheiben pfiff der Mind. Judem flel in dieſem Winter das 
Thermometer bis 35 Grad Celſius unter Null. 

Aber die Vorfreude auf die Sommerrepyblik ließ die 
„jünf Bürger“ nicht verzweifeln und ſie bereiteten alles für 
die Kameraden aus Neuyvork vor. Dieſe kleine taufere Schar 
arbeitete mit unermüdlichem Fleiß für ihre Idee, ſo daß 
bereits der nächſte Sommer den Ruhm der „George Juuior 
Republic“ in ganz II. S.l. verbreitete, und zwar gerade auf 
Grund ihrer ſtandhaften Winterarbeit: 

denn die „fünf Bürger“, die ſich durch den harten 
Winter geſchlagen hatten, wurden zu Leitern der 

Sommer⸗Nevublik. 
Bereits im Herbſt bat eine anſehnliche Zahl Neuyorker 
Jungens um die Erlaubnis, auch im Winter bleiben zu 
dürſen. Auf dieſe Art wurde die „George Junior Republic“, 
wie ſie heute noth exiſtiert, zu einem Faktor. 

Männer wie Theodore Rvoſevelt und andere Prominente 
beſuchten die Republik und verbreiteten ihren guten Ruf 
durch Zeitungsartikel. 

Das veben der Republik geſtaltet ſich, wie es in einem 
amerikaniſchen Dorf üblich iſt. Nur mit dem IUnterſchied, 
daß die Bewohner aus Ingendlichen im Alter von 16 bis 21 
Jahren beſtehen, die nach ihren eigenen Geſetzen leben, mi 
ihrer eigenen Polizei und ihrem eigenen Strafſyſtem Juſtiz 
halten. Der Reſpekt vor dieſen Geſetzen iſt nicht. geringer 
als anderswo in der Welt. 

Nach Schulſchluß arbeiten die Kinder für ihr tä 
Brot, indem die Lofung der Republik heißt: „Nichts 

ohne Arbeit.“ 

Will ein Junge etwa nicht arbeiten, kann er kein Geld fürs 
Eſſen verdienen, hat er weder Kleider nach Quartier; denn 
ohne Bezahlung erhält er nichts. 

Die Revublik hat ihr eigenes Münzſyſtem, ihre Bäk⸗ 
kerei, ihre Melerei, ihre Schneiderwerkſtatt, ihre Tiſchlerei, 
Buchdruckerei uſm., in welchen Betrieben alle Arbeiten 
durch die Jungens erledigt werden, die dort, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich gegen Bezahlung, arbeiten. Mit Rückſicht auf die not⸗ 
wendige Fachausbildung liegt die Leitung dieſer Werkſtätten 
ſelbſtverſtändlich in den Händen von Erwachſenen. 

Als Beiſpiel dafür, wie eifrig die Knaben an den Inter⸗ 
eſien ihres Gemeinſchaftslebens teilnehmen, mag eine 
Wahlkampagne in der 7 lik gelten. Es geſchah einmal, 
daß im Reichstag ein Streit wegen einer Baluta⸗Frage 
entſtand. Es handelte ſich dabei um die Währung der Ne⸗ 
publit und die von U. S.A. Es bildeten ſich zwei Parteien. 
die Volkspartei und die Ting⸗Partei. Die beiden Parteien 
ſtanden ſich ſcharf gegenüber — ja es gng ſogar ſoweit, daß 
die Mitalieder der Volkspartei vor ihrem Fenſter eine 
Vogelſcheuche anbrachten, welche ein Mitglied der Ting⸗ 
Partei karikierte. Derart verhöhnt, wandte ſich eine Dep 
tarion der Ting⸗Partei an den nur 18jährigen Polizeim 
iter. Die Kolge davon war. daß der junge Poliseibeamte 

in Mantfeſt vom Stapel ließ. worin er dazu aufforderte. 
alle politiſchen Plakate ohne Rückſichtnahme auf die 
eien augenblicklich entfernt werden ſollten. 
uach einigen bewegten Auitritten wurde dem Beſehl 

ſtattgegeben. 

Nach einigen Stunden aber entdeckte ein Anhänger der 
Woltäpartci, daß vor dem Fenſter cines Bechtsanwalts 
ein Plakat mit der Lifte von Wahlkandidaten der Ting⸗ 

Partei aushina. 

Er hatte nichts Eiligeres u tun. als den Polizeimeiſter zu 
alarmieren., melcher in böchſteigener Perion in die Bohnung 
des Rechtsanwalts aina und ihn aufforderte. das Plakat 
fortannehmen. Der Rechtsanwalt. ein ſehr beinblütiger iun⸗ 
ger Mann. weigerte ſich, und als der Poliscimeiſter einen 
anderen Bedieniteten mit der Arbeit beauftragte, lief der 
junde Juriſt wie ein Pafender in jein Zimmer, um mit 
einem geladenen Gew-br wiederzukehren. welches er zum 
Nerviter binausiteckte. Dabei rief er mit Stentoritimme: 
„Wer dies Plakat entfernt. den ſchieße ich nieder!“ Die ve 
jarrmelten Zuſchauer begariſien nur zn aut. daß der ebe⸗ 
maliàae Rennorker Straseniunge böchſtwahrſcheinlich ſein 
Vorhaben ansführen würde, wenn man ihn weiterhin reizte. 

Der arme Polizeimeiſter wußte ſich keinen anderen Rat. 
iich in das Büro des Herrn George zu begeben und ihm 

che zu erklären. Schließlich frante er aufgebend⸗ „Sas 
ſoll ich nur tun?“ Innerlich amüſterte ſich Herr George, 
entgegnete aber ſcheinbar ernſt: 

   

      

  

   

  

   
   

   
  

   

    

   
   

    

    

    

     

das Plakat entfernt 
„Was meinſt du denn, was der Polizeimeiſter von 

Nenyort im felben Falle tun würde?“ 

„Wieder ſchießen!“ Herr George lächelte und ſagte: „Gehe hin und tue desgleichen! Hier haſt du ein Gewehr.“ (Herr 
George wandte dem Jungen einen Augenblick den Rücken 
zu, um ſich davon zu überzeugen, daß das Gewehr nicht ge⸗ 
laden war, bevor er es ihm in die Hand drückte.) Der Poli⸗ 
zeimeiſter ſtürzte auf den Schauplätz des Dramas zurück, 
wo der Rechtsanwalt noch immer ſeinen Schießprügel zum 
Fenſter hinausbielt. Der Polizeimeiſter ließ das Plakat 
herunternehmen, ſtürzte in das Büro des Rechtsanwalts 
und volterte gegen deſſen verſchlvoßene Tür: „Oeffnen! Sie 
ſind verhaftet wegen öfſentlicher Ruheſtörung!“ Erſt als 
man dabet ging, die Tür gewaltſam zu öſſnen, gab der nun 
etwas eingeſchüchterte Juriſt nach. Schließlich wurde er für 
raft. niniges Auſtreken nach Maßgabe des Geſetzes be⸗ 
raft. 
   

Die erſten Luftomnibuſfe 
Demnächſt wird der erſte Luftomnibusbetrieb in Deutſchland aufge⸗ 
nommen. Auf der Strecke Köln—Frankfurt a. M. werden in Ab⸗ 
ftänden von nur einer Stunde Fiugzeuge der in unierem Bilde 

  

  

  

dargeſtellten Typen in regelmäßigem Paſſagierdienſt verlehren. Da⸗ 
durch werden die beiden größten Städte Weſtdeulſchlands aufs engſte 
miteinander verbunden, da ſelbſt der Rheingolderpreß zur Bewälti⸗ 
gung dieſer Strece immerhin 4½ Stunden braucht. Der Fahrpreis 
auj dem „Aerobus“ foll ſo niedrig ais möglich gehalten werden.    

  

Dieſer kleine Auftritt bezeugt nicht allein, 

daß die „Bürger“ in ber Repnblik nicht ganz ihr jngend⸗ 
liches Temperament eingebüßt haben, ſondern auch, wie 

ſie die Intereſſen ihres kleinen Staates wahren. 

„George Junior Republic“ iſt jetzt ein in den Vereinig⸗ 
ten Staaten anerkanntes Erziehungsſyſtem. und das Unter⸗ 
nehmen, welches von H ern George mit einem lächerlichen 
Betrag und 144 verwilderten Jungen begonnen wurde, iſt 
jetzt eine feſte Inſtitution, die einen Wert von einer halben 
Million Dollar repräſentiert. Die 2000 jungen Menſchen 
der Vereiniaten Staaten, welche in den vergangenen rund 
32 Jahren durch das Leben in dieſer Republik erzogen wor⸗ 
den ſind, ſchätzen indeſſen weniger den ãäußeren Wert, den 
dieſes Unternehmen repräſentiert, ſondern den inneren, wel⸗ 
chen die Republik für ſie gebabt hat, indem ſie jetzt brauch⸗ 
bare und angeſehene Männer geworden find, — was kaum 
in ſo vielen Fällen eingetreten wäre, wenn Miſter Georne 
ſie ihren wenig förderlichen Elendsquartieren und ihrem 
zweifelhaften Schickſal überlaſſen hätte 

Ml. Henniger. 

Die erſte Gebirgsvogelwarte 
Im Fröühiahr dieſes Jahres ſoll bei Garmiſch die erſte 

Gebirgsvogelwarte errichtet werden. Man hat dieſen Ort 
wegen ſeiner abwechſlungsreichen Umgebung gewählt. Die 
araße Riede am Staffelſee und Kocheldee und das Eſchen⸗ 
loher Moos bergen eine reiche Waſſer⸗ und Sumpfvogelwelt; 
Baldvorberge und Hochgebirge bis zum ewigen Schnee er⸗ 
weitern das Beobachtungsgebiet. Die neue Vogelwarte ſoll 
in engſter Arbeitsgemeinſchaft mit den beiden bekannten 
deutſchen Vogelwarten Roſſitten und Helgoland ſtehen, die 

  

  

hauptſächlich der Bogelzugforſchung dienen. Darüber binaus 
aber ſollen neben der wiffenſchaftlichen Forſchung Verfnche 
über die Bekämpfung der tieriſchen Schädlinge durch die an⸗ 
gewandte Bogelkunde durchgeführt werden. 

  

Tramtim, aber wuhr 
Inmer wieder die „Myraliſchen 

Bei einem Tanzvergnügen in München wurde ein Tronring 
gefunden und ausgerufen. Trotzdem die Geſellſchaft gor nicht 10 
zuhlreich war. wollte ſich zuerſt kein Lebherber dafür finden. Denn 
— wer möchte wohl in aller Oeifentlichteit zugeben, daß ſeine 
Weſtentaſche ein Loch hat! Ein junger Mann. deſſen Anfana⸗vuch⸗ 
ſtaben mit den aufgerufenen zufällig übereinſtimmten, machte ſich 
die peinliche Situakion des gchamigen Ehemannes zunntze und 
ſtellte ſich als Verlierer vor. Am nöchſten Tage mußle der beſrürszte 
Ehemann, der ſich ſein Cigentum unauffältig abholen wolete. dieie 
traurige, aber wahre Tatiuache zur Kenninis nebmen. Die Afſfäre 

tte zudem noch für ihn ein tragi⸗komtches Nach'piel. da die Gaſt⸗ 
heisang-lLellten Diskretion für überflüſſig hieiten und der Betroffen 
ein Münchener Großkoufmann und zudem Vorſtandsmisgtied erner 
übercus morcliſchen Geiellſchaft iſt — bzw. war. 

  

ttber Diiziter Voltsſtiune 
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Swbeben auf den Phllhymnen 
Das Lanb in paniſchem Schrecken — Zahlreiche Verletzte 

Wie „Aſſociatedb Preß“ aus Manilc meldet, ſind die Vhi⸗ 
lippinen geſtern von einem Erdbeben heimgeſucht worden. 
Mehrere Perſonen wurden verlent. Der Sachſchaden iſt be⸗ 
trächtlich. Im Nordteil der Inſel Luzon ſtüräten einige 
Kirchtürme und Steingebäude ein. Mehrere Regierungsge⸗ 
bände wurden beſchäbigt. Der Poſtmeiſter der an der Weſt⸗ 
klſte der Inſel gelegenen Stadt Lapag berichtet, daß meh⸗ 
rere Bamte verletzt wurden, als ſie von paniſchem Schrek⸗ 
ken erfaßt auf die Straße ſtürzten. In einer anderen Ort⸗ 
ichaft wurden zwei Lehrerinnen und einige Schulkinder 
durch herabfallende Ziegelſteine verletzt. Das Erdbeben. das 
auch in der Hauptſtadt Manila, die im ſüdlichen Teile der 
Inſel liegt, verſpürt wurde, dauerte drei Minuten. Auf 
Mindanao, der Südinſel der Philippinen, wurden Erdſtöße 
vor geringerer Stärke wahrgenommen. 

     
  

Eifenbahnmufall in Neapel 
20 Leichtverletzte 

Infolge falſcher Weichenſtellung ſtieß ein von Foggia kom⸗ 
mender Zug bei der Einſahrt in den Neapeler Bahnhof auf 
eine rangierende Lokomotive. 17 Reiſende und drei Eiſen⸗ 
bahner wurden leicht verlest, 

ucteil im Maubmordprozeß Halupka 
Zehn Jahre Zuchthaus 

In dem Prozeß wegen Beronbung des Berliner Zigar⸗ 
renhändlerehepaares Rickmann, die den Tod der Frau Rick⸗ 
mann infolge ſchwerer Mißhandlung zur Folge hatte, ver⸗ 
tündete das Schwurgericht in Berlin geſtern nach längerer 
Beratung folgendes Urte Der Angeklagte Mohrig wird 
wegen gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes mit Todeserfolg 
zu zehn Jahren Zuchthaus und zehn Jahren Chrverluſt ver⸗ 
urteilt, ſowie zu Stellung unter Polizeiaufſicht; der Ange⸗ 
klagte Halupka wegen der gleichen Delitte zu 13 Jahren 
Zuchthaus, ih Jahren Chrverluſt und Stellung unter Poli⸗ 
zeiaufſicht; der Angeklagte Papp wegen Beihilſe zu 1 Jahr 
6, Monaten Gefängnis. Die Unterſuchungshaft wurde den 
Angeklagten angerechnet. 

  

    
   

Mit 140 Kilometer Höchſtgeſchwindigkeit 
Von Potsdam nach Mandeburg 

Die Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahngeſell⸗ 
ſchaft veranitaltete heute eine Verſuchsfahrt zwiſchen Berlin 
und Magdebura mit neuen vierachſinen Perſonenwagen, wo⸗ 
bei Geſchwindigkeiten bis zu 140 Kilometer pro Stunde er⸗ 
zielt wurden. 

„aich habe Lotte umgebracht“ 
Der Verbrecher telegraphiert 

Bei der „Telegrammaufnahme“ eines Telephonamtes in 
Oslo wurde in der Nacht von Sonntag auf Montag eine 
Depeſche ſolgenden Inhalts aufgegeben: 

„Wenn Du dieſes Telearamm erhüältſt, habe ich Lotte um⸗ 
gebrocht.“ Das entſetzte Fräulein vom AÄmt verſtändigte un⸗ 
verzüglich ihre vorgeſetzte Behörde von der unbeimlichen 
Mitteilung und kaum 3u Minuten nach Aufgabe der Deveiche 
drang die Polizei überraſchend in die Wolmung des Ab⸗ 
ſenders ein und ſand ihn in derart erreatem Zuſtand vor, 
daß er über das Erſcheinen der Beamten keinerlei Ver⸗ 
wunderung äußerte. „Wo iſt Lotte?“ fragte der vummiſſar, 
und wortlos öffnete der Incnulpat die Tür ſeines Schlaf⸗ 
zimmers, Auf dem Bett lag, ſeierlich aufgebahrt, ein toter — 
Rehpinſcher 

Seltſamer Geſchlechtswechſel 
Sie fühlt ſich als Mann 

In Olmütz vollzog ſich an einer Bjährigen Frau, die im 
Alter von 20 Jahren eine normale Enlbindung gehabt hatte, 
die mediziniſche Seltſamkeit eines faſt vollkommenen Ge⸗ 
ſchlechtswechſels. Im Lauſe der Zest trat eine ſtarke Be⸗ 
baarung ein, die Brüſte der Frau ſchwanden, die Stimme 
wurde männlich und auch in ihrem ganzen Seclenleben jühlt 
ſich dic frühere Fran jetzt als Manu. 

  

  

  

  

Denn was mar ſchwarz auf Vaumwolle beſitzt. 
Es kaun konkurrieren 

Ein neues Verfahren, Baumwollgewebe zur Herſtellung 
von Papier zu benutzen, beſchäftigt zur Zeit die Inter⸗ 
nationale Baumwollſpinner⸗Vereinigung. Der Verband er⸗ 
klärt. daß „Baumwolle⸗Papier“ ohne Zweifel mit jedem 
anderen Pavpier konkurrieren könne. Das Gewebe wird 
Tinten⸗ und Schreibmaſchinenſchriſt in einwandfreier Weiſe 
aufnehmen. 

Ein beinlicher Progeß 
200 000 Franken Schadenerſatz 

Die Wade einer ſchönen Pariſerin bildete unlängſt den 
Inhalt eines umfangreichen Prozeſſes vor einem Gericht der 
Seineſtadt. Durch eine „Schönheitsvperation“ ſollte beſagte 
Wade in ihrem Umjang etwas eingeſchränkt werden. Erſolg: 
das Bein mußte nach knapp zwei Wochen — abgenommen 
werden. Während in der erſten Inſtanz dem Arzt ein 
Schadenerſatz mit der Begründung auferleat wurde, daß 
Operationen nur in gefährlichen Fällen erlaubt find, ſtellte 
ſich die zweite Inſtanz, die der Prozeß durchlief, auf den 
Stanbpunkt. das Vorliegen eines gefährlichen Falles ſei 
zwar nicht unbedingt erforderlich, jedoch habe der Arzt ver⸗ 
jäumt, ſeine Patientin auf die eventuell möglichen Folgen 
der Operation aufmerkſam zu machen. Der Arzt wurde zu 
20 000 Franken Schadenerſatz verurteilt. 

Sine anſehnliche Hochzeitsgeſelſchaft 
Als Relord⸗Hochzeiter präſentiert ſich in Trenton (KLanada) 

Mr. Samuel Narrow, der das anfehnlich« Alter von g4 Fahren 
erreicht hat, und in den nächſten Tagen eine 64jährige Witwe zum 
Altar führen wird. Zur Hochzeiksſeier des uralten Bräutigams 
haben ſich nicht weniger ols 8 Künder, 46 Enkel und 5 Urenlel an⸗ 
gemeldet. Ein unverzagter Kümpfer! 

  

  

  

  

 



  

Die neuen Satzungen für den Arbeiterfußball 
Wertvole Ergänzuntzen find vorgenonrmen 

Der Arbeiter⸗Turn- und ⸗Sportbund Deutſch⸗ 
land hat eine neue Fußbaltfatzung herausgegeben. Ent⸗ 
gegen den früheren Ausgoben iſt die jetzt vorliegende bedeutend 
umſangreicher geworden. Die neue Ausgabe umſaßt 1 Seiten. 

ie neuen 

  

  

Auch der Inhalt iſt grundlegend geändert worden. 
Bundesjatzungen ſollen alle Mängel beſeitigen. Aber auch 
viele neue Beſtimmungen enthalten ſie. Faſt feder Beſtim⸗ 
mung iſt eine Ertäuterung beigefügt, ſo daß es für die Funltionäre 
ein bedeutend leichteres Arbeiten geben wird. Die grundfätzliche 
Zugehörigleit, jowie die Verwaltung der Fußballparte, auch die 
Aiigliedichaft der Vereine und deren itglieder mußte dem 
Bundesſtatut E. B. anpepaßt werden. Aber auch der zunehmende 
Spielbeirieb verlangte 

eine Hare Spielorbnung. 

Hier iſt beſonders die Spielberechtigung der Mitglieder, das Melde⸗ 
weien beim Bezirk ſowie die Ummeldung von Spielern aus 
böheren zu niederen Mannſchaften in graphiſchr Durfteſlung be ⸗ 
jonders hervorzuheben. Klar iſt gezeigt, wic die Vereins⸗ und 
Vezirlsfunktionäre in ſolchen Fällen zu handeln haben. Ernen 
ganz beträchtlichen Umſang nehmen auch die Serienſpiele. Auf⸗ 
und Abſtieg der Mannichaften in den einzelnen Klaſſen, ein. 

Eme neue Beſtimmung ſei hier erwähm: Bei Freundſchaßis⸗ 
ſpielen iſt es jetzt mönlich, daß ein Spieler, der feinen Paß ver⸗ 
geſſen hat, auch ohne ihn mitjvielen kann, jedoch muß der 
Schiedsrichter dicſen Spieler zwecs Nachprüfung (naiürlich nur 
in Zweifelsfällen) bei der Bezirksleitung melden. Neben dieſer 
Spielordnung findet aber auch das Kechtsweſen in der Fußhall⸗ 
jinarte größte Beouchtung. Gerade hier waren woßl in den alten 
Satzungen die meiſten Mängel enthatten. In 44 Sätzen mu ſehr 
wertpollen Erläuterungen geben die neuen Bundesſatzungen unſeren. 
Funktionären beachtliches MWaterial in die Hände. Neu auf⸗ 
genommen iſt die Jugendarbeit und der Spielbetrieb der Jugend 
in der Fußballiparte. Auch hier iſt neu, daß die älteren Jahr⸗ 
gänge der Knaven 2 4 30 Minuten pielen tönnen. Vom 10. Jahre 
un iönnen Knaben am Fußballjpiel rerinehmen. 

Neu findet man auch die 

Beſtimmungen für Mehrkämpfe im Fußballfpoct. 

Gewiß werden dieſe für die Vereine und Bezirde manchen Finger⸗ 
zeig bringen. Ausjührlich iſt die Geſchäftsordnung der Fußball⸗ 
ſparte feſtgelent. Einen ganz bejonderen Raum nehmen die Vor⸗ 
ſchriften und Grundiätze für die Verwalzung der Organijation 

ein. Dieles Stück Bundes atzung dürſte wohl 
uzuſehen ſein. Die Verwaltung der Fußbaſi⸗ 

anchen Bezirk ſchon immer ein Schmerzens⸗ 
Jetzt iſt durch die Aufnahme dieies Abichnitis in die Bun⸗ 

    

    

   

  

kinb. 
desiatzungen für den Verkehr vom Verein zum Kezirk eine ſchnelle 
und leichte Uederſcht für alle ringetreten. Dobei ſei ermähnt, 
daß die neuen Satßungen auch Muſterſtatiſtitbogen, Korteikarten, 
Meldebogen. Spielberichtsbogen uſw. für die Bereine und Bejirte 
enthalten, die vom Bundesverlag zu bezichen find. 

Auch das Kaflenweſen in den Bezirken iſt ſochmänniſch durch⸗ 
beraten. Mit vorirefflichen Erlänterungen wird es den Bezirken 
vnd auch den Vereinen leicht gemacht. ibrr Kaſſenführung nach 
den Beimimmungen der Bundesjazungen einzurichten. 

Ein Kupi-e! für ſich iſt das Strafpefen. Kare Kichtlinjen 
bnd bier geichaffen worden. die richtunggebend ſind. Eingeteilt 
iil die es Strafweßen in: Allgemeine Beitimmungen über Sirafen. 
Kaſſenen und deren Höhe (Höchſthätzeh, Straffälle und Straf⸗ 

ſen. 

Spielperbote fir Bereine, Abteilnngen und Mitglürder. 
Befriſtung und Wirkfamkeit der Svielverbote Deir Pflicht zur 
Abioge ven Spielen, vorseitige Aafherung eims SIverBois, 

Spielrerbots bei eimer Nednsmitteleinlegung. 
Derbot für Mitglieder und Vereine. Hier iſt nen. 

daß es den Bezirks- und Kreisinſtanzen fetzt möglich mi. gegen 
gunz ichwere Lergeben jofort Sprelverbot ohre vorberige Ver⸗ 
handlung i verbängen. Allerdimga muß Dann die Verhandlung 

  

   

   
    

   

  

innerherd 14 Tegen fintminden. Auch üder Ausschlüſſe von Wit⸗ 
giiedern and Bereinen enthäit der Abichnitt Beimmangen. Kag⸗ 

  

iperren and AnI 
ichaften ichließen birken Teil ab. 

Keden all dem Angeführten dürßte auch der Xüſchuitt Scheda ⸗ 
richterwe'en in den Begirken und die Tätigkeit der 
vor und nuch dem Spiei wichriges Matertal fär alle dringen. 
Durch die Zuntellnng der einzelnen Sazungsteile in dir Krris⸗ 

     

neuen Bundesſatzungen einer eingehenden und genauen Durch⸗ 
beralung zu unterziehen. Der. Verwaltungsousjccuß (früßer 
engere Bundesfußballcusſchuß) hat Hochmals die wichtigſten 
Saßungsteile durchberaten, ſo daß wohl geßagt wreden kann, daß 
dieſes Geſeß der Fußballſparte alles das enthölt, was nötig iſti. 

Am 1. März traten die neuen Fußballfatzungen nach dem Be⸗ 
ichluß des Bundesſpartentages in Kraft. 

Mit diejem Buch iſt für die Vereine ein wertvolles Nachſchlage⸗ 
werk geſchaffen, das ſchon in der laukenden Runde großen Nutzen 
bringen dürfte. Damit alle Vereine ſo ſchnell wie möglich in den 
Beſiß des Buches gelangen, hat die hieſige Fußball⸗Spartenleitung 
eine Sammelwbeſteilung gemacht und kann die Satzung für 2,0 G 
Maße 5 Beilellungen ſind zu richten an W. Sellin, Weinberg⸗ 
ſtra 'a- 

——.—     

Piinenburg⸗Schön Sieger 
Das Berliner Sechstagerennen, das fünfundzwanzigſte 

in der Reihe derartiger Veranſtaltungen in der Reichs⸗ 
bauptſtadt. beſchlos am Donnerstagabend die Sechstage⸗ 
laiſon anf deutſchen Bahnen. Das Rennen war ein großer 
finanzieller Erfolg, jedoch hätte man ſich die 145-Stunden⸗ 
Fahrt in fportlicher Hinſicht etwas lebhafter gewünſcht. Die 
letten Stunden brachten nichts von Belang, Ehmer⸗ 
van Kempen verſuchten immer wieder davonzugehen, aber 
alle Vorttöße wurden vom Felde vereitelt. Pijnenburg⸗ 
Schön konnten trotz einer erſichtlichen Schwäche des Hol⸗ 
länders ihre am zweiten Tage errungene Spitzenpoſition 
verteidigen und nach Dortmund ihren zweiten Sechstageniea 
buchen. Neun Paare nahmen nach dem Aunsſcheiden des 
Erſatzmannes Miethe in der Spurtſtunde den Schlußkampf 
auf. In den 21 ausgetragenen Spurts tat ſich beſonders 
der Berliner Nickel bernor. Um 23 IIbr krachten die drei 
Schüſſe und das 25. Berliner Sechstagerennen gehörte der 
Bergangenbeit an. 

Schlußergebnis: 1. Piinenburg⸗Schön 312 Punkte, 
2. Tietz⸗Thollembeek 152 Punkte; 1 Runde zurück: 3. Goebel⸗ 
Dinale 351 Punkte: 4. Rieger⸗Maczunfki 143 Punkte: 3 Run⸗ 

  den zurück: 5. Krüger⸗Funda 212 Punkte; 3. Manthev⸗Nik⸗ 
kel 183 Punkte: 7. Faudel⸗Marcillat 143 Sunkfe: 4 Runden 
zurück: S. van Kempen⸗Ehmer 353 Punkte; 5 Kunden zurück: 
9. van Hevel⸗van Buggenhont 143 Punkte. 

Zurückgelegt wurden insgeſamt 2844 Lilometer. 

  

Tennisbunb 2* Prenn. Der Deutſche Tennisbund teilt 
amilich mit, daß er in der Prozeßſache Prenn gegen die 
Hammerwerke nach dem rechtskraftig gewordenen Urteil 

  

  

Fußzban-Berbandsmeifterſchaftsſpiele 
Am Sonntag kommen innerhalb des Arbeiter⸗Turn⸗ und 

Sportbundes eine ganze Reihe von Fußball⸗Verbandsmeiſter⸗ 
ſchaftsſpieten zum Austrag. In Leéipzig ſpielen der 
Sachſenmeiſter Pegau bei 2„ und der thüringiſche Meiſter 
Roſitz bei Altenburg um die Entſcheidung um die Mittel⸗ 
deutſche Verbandsmeiſter.chaft. ů 

In Stettin treten ſich der Pommernmeiſter Ballſpiel⸗ 
Hub Stettin und der Meiſter von Brandenburg⸗Berlin, 
Luckenwalde Abt. J gegenüber zum erſten Ausſcheidungsſpiel 
um die Cſtdeutſche Verbanbsmeiſterſchaft. 
In Elberfeld begegnen ſich zur Vorentſcheidung um 

bie Nordweſtdeuiſche Verbandsmeiſterſchaft der rheiniſch⸗weſt⸗ 
jäliſche Vertreter Oberſprockhovel und Eintracht Kaſſel. ů 

Nürnberg iſt der Ort eines der bedeuiſamſten Spiele 
um die Süddeutſche Verbandsmeiſter chaft. Nürnberg⸗Oſt, der 
nordbayeriſche und Bundesmeiſter. trifft auf ſeinen itärtſten 
ſüddeutſchen Wettbewerber Neckargartach (Württemberg). — 
Urberach (Heſſen) und F. T. München (Südbanern) ſind am 
Sonntag ebenfalls Spielgegner um die Süddeutſche Ver⸗ 
bandsmeiſterſchaſt. 

In Berlin gelangt am Sonntag der große Schwimm⸗ 
ſtädtewettkampf Berlin⸗Magdeburs⸗Leipzig zum Austrag.     

Oxforb— Cambridge 
Das dieslährige traditionelle Wettrudern zwi⸗ 

ſchen Oxſord und Cambridge kommt am morgi⸗ 
gen Sonnabend, dem 21. März. zum Austrag. 
Unſer Bild zeigt die beiden Mannſchaften im 
vorjährigen ſchwerſten Kampf, den die Cam⸗ 
bridgemannſchaft (links) gewann. 

Nazi⸗Frick verbietet ſpertliche Betäitigung 
Die neueſte Tat des Kulturbringers für ein drittes deut⸗ 

iches Reich, des nationalſozialiſtiſchen thüringiſchen Innen⸗ 
miniſters Frick, iſt eine Verordnung vom 14. März, nach der 
ab Sonntag, den 15. März an den Sonntaavormittagen bis 
„12 Uhr keine ſportlichen Wettkämpfe mehr ſtattfinden dür⸗ 
ſen. Die Geraer Volizeidirektion zum Beiſpiel hat die 
Sportvereinsleitungen ſofort am 15. 8. früh davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt. Polizeiſtreifen haben am Vormitag die Geraer 
Sportplätze abgeſucht und ſelbſt einzelnen Sportlern das 
Training verboten. Und das nennt ſich Kulturfortſchritt, als 
Vorbote des dritten deutſchen Reiches! Schöne Ausſichten. 

  

  

Repräſentatives Fußballſpiel 
Stadt Danzia aenen Provins Oſtpreußen 

Für ein am 29. März in Danzig ſitattfindendes Fuß⸗ 
balltreffen Danziger Städtemannſchaft gegen oſtpreußiſche 
Vr nſchaft werden von vſtyreußiſcher Seite auf⸗ 
geit umann (Viktoria⸗Allenſtein) — Sprang, Nagel 
(Inſterburger Sportperein) — Clemenz (Inſterburaj. Ithlia 
(Hindenbura⸗Allenſtein. Lorkowſki (Viktoria⸗Allenſtein — 
Kohn. Krauſe (Raſtenburger SpV.), Ackermann (Inſter⸗ 
burger SoV.), Rydenhorſt (Hindenburg⸗Allenſtein). Haus 
(Inſterburger Sportverein. Erfatz: Bieber (Sindenburg⸗ 
Allenſteind, Begleiter: Harjes⸗Königsberg. 

  

     

  

Danziger Sportklub auf Reiſen 
Zn Ottern kährt der Danziager Svortklub nach Oſtpreußen 

und ſpielt gegen den Sportverein Inſterburg. der im ver⸗ 
gangenen Jahre in Danziga 3:3 kämpfte. Die Danziger 
wollen gelegentlich ihrer Reiſe auch noch in Königsbera und Bezirlsleitungen vor der Verabicherdund war es mögiich, bie und ſeiner Begründung ſich das weitere vorbehalie. ſpielen. 

Lurrh eine verßchtige Kechttüprechung reduzteren. Und wir müſſen die Cbaplins Spanienreiſe. Charlie Chaplin wird am 4. April Sind Indizien ein Schrlbbereis? 
Der Filr 

Indiszen — Las änd die Heinen. Zufälligleiren. die Senchirten 
Beglerremßände unterer pripalen Erihrns, de Inmen And Sües, 

  

   

  

    

  

Wittel, ſie wöederggmiachen, erieichtern — alic das Wiederauf⸗ 
nahateveriaßren ;5fser exmöglichen Dazu muß natürlich der Irrtum 
üerdempt weden Sen ſein — und deshald i die Todes⸗ 

rsinſtrrment. Rruh ein überuhnDenes 
Roch Swei inzerefume Filmee farreten die'e Woche — ein Erpe⸗ 

     
      

   

binse Naß femand Kozäßt non ihnen nimait, die cher m ſurck. Liticnsfüm nnter Dr. Eüchrenfurch zum Hieruiare, Himulſchaf, der ren XAnEsder Werden, wenn chen diete privas Erißeni in dos Sösrer Dee Leikung der Schreralente, die nnter maß⸗ Ocht der ichlen. in die Xacchinrree der Ikij Sertsen Wärd. i⸗ 
So rafhrhen Irffistrrtümer. Iuſfizmerde 1D werben auf Srnn) 

   

  

einer Angti von Tertuchen Keunchenlesen ge⸗ 
Lrochen Es mearde in lebter Zelt m ber Preßle and tef üen Äebwer⸗ 
putt, auf der Bühne und im Fiim gerra dehr Arthbede des Strei⸗ 
prnzzies gelämpft. and es wortn pemäs Aicht die Wüithr Sörbe.               

  

       
  

Exia Sasfkrat zn benterleaende 
Das Gebände an S i0l 

— Stadr⸗ 
werben 

WSender Srassrtes Gias Offenbarss forniiche 2 Jarnucs Offe üie 
-Die Se Seris eE Saragyßa“, Die jahrelang westclen 
Sesiieden Eer. Kit Srpße Erfolge ESer Ste Breiter. Georg 
Sarimam batee Ses Serk durch eine übernns geihidtt Be⸗ 

in Barcelona der ſpaniſchen Uraufführung ſeines Fikmes 
„Lichter der Stadt“ beiwohnen. Chaplin wird bei dieſer 
Gelegenbeit zuſammen mit Marcel Pagnol, dem erjolgreichen 
Antor des -Marius“, der am ſelben Tage in Barcelona 
nran'geführt wird, vom ſpaniſchen Publikum bearüßt werden. 

Thomas Mann in Komns. Auf Einladung der deutſch⸗ 
lilauiſchen Studentenforppration „Arminia“ wird Thomas 
Mann Ende März in Kowno einen Vortrag halten. 

Myderne deutſche Literutur im Ausland. In dem Athener Ver⸗ 
loge „Sphendon iſt eine Anthologie herausgekommen, die u. a. 
Ueberietzungen deurſcher Gedichte von Rainer Maria Relke u 
rardu Huch enthält. — In 
einen im Lamie der nächſten Zeit die Werfe des Dich 
Monn. Der erſte Band iſt die Uebererm Prpßeffor Unrat“, 
deſten ſpanicher Titel „El angel Azul ſich an den Fumritel des 

Kemans „Der Dlaue Engel“ anlehnt. — Während des Februar er⸗ 
ichernt im Fenilleron der frenzößchen Zeitung „L'oeupre“ fort⸗ 
lauſend die Leberſetzung des Womanes „Frieden“ von Ernſt Glueter. 

    

   

t in 7 Millionen Exemplaren verbreitet worden. 
Im Les Jahres iollen weitere 6 Millionen Exemplare her⸗ cascgegeben werden, jo daß die Geſamtauflage jich arrf 13 Milkionen 
beziffern wird. Dee populäre Lenin⸗Auswahl in 6 Bänden nebſt 
SchugODxfrecrfterbund iſt in 500 000 Exemplaren verbreitet. Die groß- AuusgoSe in 27 Bönden ßoll bald durch drei weitere Bände 
(Brieſe und An füpe) ergãnzt werden. In diefer Kufſtellung find die 
Zahreichen Sineetns, Lenins ſowie die Bücher und Fing⸗ chriken ber Senin und den Leninismus nicht mitberückficheigt, deren Aufloge die 13 Millißnen weit um das Doppelte überſteigt. 

Sin amerifaniſcher Jonrualiſtenfilm. Lewis Mileſtone. 
der Kesiſenr von „Im Seſten nichts Neues“, bereitet einen nenen Film vor. der im amerikaniſchen Journaliſtenleben 
ſpielt. 

Safmneen keßtr nüt — ales verziehen! Die airerikuniiche 
Duxitvnier heden Syre Bedenken gecen mehrere „fittſich Uhrer ve⸗ 

Eurrpa ge- 
Schatzamt 

8 „Taufendundeine 
Socchrro. Cafunoba. Kobelais und einige andere 

zur Exfuhr freigegeben 

Füm wen WUt ei. —— .e Tbartie Chopin Rück⸗ 
nuch Arrerike mit Sari Rariha als Purtnerin drehen wird. * 

  

  
 



  

  

18. Fortſetzung 

Da erſchrak er. In der Niſche. gezwängt hinter das 
eiſerne Modell des Labyrinths, das draußen vor dem Pa⸗ villon aus Hecken und Irrwegen von Meiſter⸗Gärtner⸗Hand 
hinphantaſiert iſt. ſtand die Frau und weinte. 

Da ſprach er ſie an. Nicht aus Abenteuerſucht, aus einem 
niegekannten Mitgefühl mit menſchlicher Not. 

„Warum weinen Sies“ fragte er engliſch, in dieſem Duit und dieſer Erdenſchönheit?“ 
Sie blickte zu ihm auf. Die grünen Augen glitzerten ſeucht. Ohne Staunen betrachtete ſie den Mann mik der hbohen Geitalt, den geraden waagerechten Schultern, der 

jchmalen Hüfte, ſah ſeine ſchlichte Eleganz trotz des unge⸗ bügelten, wenig geſchonten Anzugs, trotz der loſen, laxen 
Haltung, ließ den Blid lanaſam und forſchend über ihn hin⸗ 
gletten und erwiderte mit einer monoton ſingenden Stimme: 
„Eben deswegen.“ ů 

Bas fehlt Ihnen?“ forſchte er leiſe. 
„Nichts als das Leben“, entgegnete ſie und trat hinter 

dem Modell hervor. 
„Sie lieben Paraboxe“, lachte er und ſchüttelte das be⸗ drückende Mitleid von ſich ab. 
„Das Paradoxe iſt der Inhalt meines Dafeins geworden“, 

prakelte ſie weiter. 
—Sprechen Sie wie ein vernünftiger Menſch“., ſchalt er 

ärgerlich. 
Mit der gleichen eintönigen Stimme voll melodiöſer 

Unterlaute erwiderte ſie: „Sie verlangen. zu viel von einer, die es kaum noch iſt.“ 
„Was iſt?“ 
„Ein vernünftiger Menſch, überhaupt ein Menſch.“ 
Ich verſtehe Sie nicht“, grollte er ihren Unklarheiten. 
„Auch ich verſtehe weder mich noch irgend etwas um mich 

her“, bekannte ſie. 
Da er ſich unwillig abwandte und Miene machte, ſie zu 

verlaſſen, fragte ſie etwas belebter: „Haben Sie ſchon ein⸗ 
mal einen geiehen, der Urlaub vom Tode hat?“ 

Er kehrte ſich ihr wieder zu. „Tauſende“, erwiderte er, 
»im ſtriege waren wir es alle.“ 

„Doch da war der Tod ungewiß“, bedachte ſte. 
-Und bei Ihnen?“ Ein plötzliches Verſtändnis bob ihm 

den Kopf. 
73ſt er gewiß“, ſagte ſie und biß die Zäbne tief in die 

Unterlippe, ſo daß rote Blutstropfen wie Rubinen auf⸗ 
gluteten. 

Er ſtand ratlos vor ihr. Sie ging auf dic offene Tür zu. 
Er wußte nicht, ob er ſich-anſchlieten ſollte. Doch am Ein⸗ 
gang des Pavillons blickte ſie zu ihm zurück. — 

„Ich bin ein ſchwarzer Mißton in dieſem klingenden Früh⸗ 
lingspark“, lächelte ſie, doch nur mit dem Munde, die Augen, 
die Züge blieben in Weh erſtarrt. „Ich weiß das. Doch auch 
Peter der Grauſame hat ia hier gewütet und gemordet. 

Sie ging den Weg entlang. Unwillkürlich ſchloß er ſich 
ihr an. Der Charm dieſer Königin aller Gärten umfing ſie 
mit rot⸗roſa Wogen der Kletterroſen, violett⸗lila Waſſer⸗ 
fällen der Glyzinien, hohen ſchlanken Dattelvalmen auf 
jaftig grünem Raſen, eßeuumrankten Mauern, den Magno⸗ 
lienbäumen, deren koſtbare weiße Blüte einen ſaſt unerträg⸗ 
lichen, ſinnbetörenden, ſüsßen Duft aushaucht, den Orangen⸗ 
bairen, den niedrigen Myrten⸗ und Lavendelhecken am Weg⸗ 
raine. Und Vogelſang und Sonnenluſt. 

Longſam ſchritten ſte durch den berauſchenden Odem, durch 
die von Gegenwart und Vergangenheit, von Traum und 
Erlebnis brauende Stille dieſes Gartens im mythenum⸗ 
wobenen Maurenpalaſte. 

„Ihr Kinn iſt blutig.“ Er deutete mit dem Kopfe. 
„Sind Sie etwa Arzt?“ fragte ſie mit hitziger Abwehr in 

den Zügen. — 
„Nein. Beshalb?“ b 
„Weil ich die Aerzte haſſe. Sie nehmen einem alles, ohne 

etwas dafür zu geben. Doch, für Hoffnung geben ſie Ent⸗ 
ſetzen.“ verbeſſerte ſie ſich. Nach einer Pauſe fragte ſie: 
„Was iſt Ihr Beruſ? Sie haben Augen, die nicht von 
dieſer Welt ſind.“ Sie ſah ihn prüfend an. „Aber Eremit 
und Prieſter ſind Sie ſicher nicht.“ 

„Ich bin Aſtronom.“ — ů 
Sie warf das weiße Haar, das außer der Farbe nichts 

von Alter und Welken hatte, beftig zurück. 
„Dann ſchickt Sie der Himmel mir,“ flüſterte ſie tief be⸗ 

weat. 

In ihm erwachte die gebändigte Ironie. — 
„Ich glaube nicht, daß die Verſendung von Aſtronomen 

dort oben üblich iſt,“ lächelte er. Doch ſie beachtete ſeinen 
Spott nicht. Sie ſap ihn noch immer auſfmerkſam forſchend 
an. „Daher dieſe Ferne in Ihren Augen!“ nickte ſie ge⸗ 
dankenvoll vor ſich hin. ů — 

„Ich begreife nicht ganz,“ unterbrach er ihre ſinnende 
Erregung, „was meine Wiffenſchaft mit — 

„Mir.“ unterbrach ſie ungeduldig, „mit mir zu tun hat? 
Alles.“ — 
Sie ſyrechen wieder ſehr dunkel.“ bedentete er. 

„Ich will es Ihnen ja ſagen. Laſſen Sie mich doch erſt 
einmal zu mir kommen. Begreiſen Sie nicht, daß, wenn 
man ſich etmas gewünſcht hat, mit allen Kraften ſeines — 

„Gehirns,“ ergänzte er liebenswürdig. 
„Vielleicht, oder Herzens oder der Seele. Ich weiß es 

nicht. Aber flehentlich gewünſcht. Und es tritt einem un⸗ 
vermutet im hellen Sonnenſchein in der Abgeſchiedenheit 
des Alkazars entgegen — ſie brach unvermittelt ab. 

„Sie machen mich äußerſt geſpannt.“ Sein Mitleid war 
verraucht. Er ſah nur eine ſeh: Hübſche, ſehr ſeltfame 
Frau. Der Wunſch. zu erleben, ↄrach in ihm durch. 

„Sie wiſſen doch von den Dingen über dieſer Erde?“ 
fragte ſie ohne Uebergang⸗ 

„Ein wenig.“ 0. 
„Biffen Sie auch etwas vom Jenſeits? 
„Dem wirklichen — ja.“ — 
„Das nennen Sie das wirkliche Jenſeits?“ 
Die Sonnen und Lebel, die jenſeits unſeres Planeten⸗ 

juͤſtems kreiſen“ — 
Sie blickte hinauf zur Sonnée. „An den Himmel mit 

den Englein und Petrus und ſo was alanbe ich nicht. Geiſt⸗ 
liche können mir nicht helfen.“ Sie ſchüttelte ſelbſtvergeſſen 
den Kopf⸗ 

„Verseihen Sie, wenn i indiskret bin. Ich habe Sie doch 
aber in der Kathedrale und —“ ů 

„Schwäche!“ ſchrie ſie durch das Schweigen des Gartens. 
„Todesgrauen! Man klammert ſich an alles in ſeiner 

  

    

    

letzten Not. Nein, nein. Das bilft mir nicht. Ihre Angſt floh aus dieſen Bezirken ohne ZSuverſicht. „Das genügt meinem Verſtande nicht. Aber — es iſt vielleicht eine ver⸗ rückte Idee. Aber ſie gibt mir Troſt.“ Die Worte tau⸗ 
melten von ihren blaſſen Lippen. „Ich liege oft nachts wach — denke — grüble. Ich kann nicht ſchlafen. Ich ſpringe aus 
dem Bett, gehe hinaus auf den Balkon — ich wohne im Hotel Madrid — die Sternennächte ſind letzt gerade wun⸗ derbar klar — und da kam mir der Gedanke — es war, als 
fiele er aus dem Himmel nieder. — daß unſere Seelen dort hinaufſteigen nach unſerem Tode. — auf dieſe ſernen Welten dort oben — dort weiter leben. Verſtehen Sie?“ 

Er nickte ſtumm. 

  

„Halten Sie es für möglich, daß die Sterne dort oben der 
letzte Sinn uuſeres Lebens ſindꝰ“ 

„Ich habe Naturwiffenſchaſften ſtudiert. Ich weiß, alles 
in der Natur hat einen Zweck. Alles in dieſem Kosmos“ — 
ſie beſchrieb mit dem Arm einen weiten Bogen der linend⸗ 
lichkeit — „hat doch einen höchſten Sinn. Was follten die 
Welten dort oben uns bedeuten, wenn ſie nicht in irgend⸗ 
einem wichtigen unlöslichen Zuſammenhang mit uns ſtän⸗ 
den! Und da iſt mir plötzlich die Erkenntnis gekommen. 
dieſe Welten dort oben, die Sterne, ſind unſere wahre letzte 
Heimat. Und alles andere, das bier unten. iſt nur Ueber⸗ 
gang. Denn das kann doch nicht ſein, das wäre doch zu 
banal und unnatürlich, daß mit dem Tode des Körpers ů 
alles für immer zu Ende iſt. Darum meine ich, ob das 

  

nicht der letzte Sinn der Welten dort oben iſt, letzte Heimal 
für uns zu ſein?“ Sie ſchwieg erſchöpft. 

Er ſchüttelte langſam, innerlich beluſtigt, den Kopf. 
Idee erſchien ihm zu abjurd. 

„Ja,“ lächelte er überlegen, „glauben Sie wirklich, 

Die 

daß 
ſich das Univerſum für uns Mücken bemühen würde?“ 

„Warum nicht?“ fragte ſie naiv. „Die Erde und alles 
ringsum iſt doch für den Menſchen erſchaffen.“ 

„Da irren. Sie ſich aber gewaltig! Doch ganz abgeſehen 
davon, halten Sie wirklich das Leben eines Meuſchen für 
ſo wichtig, daß Sonne, Mond und Sterne jich darüber auf⸗ 
regen?, In Kataſtrophen dort oben gehen Welten zugrunde, 
gegen die unſere Erde noch nicht einmal die Größe einer 
Kaffeebohne hat. Millionen von Lebeweſen, vielleicht Men⸗ ſchen, verresten dabei in Sekunden. Und da ſoll ein Leben 
bier auf dieſer Erde dort oben Wellen ſchlagen! So wichtig 
iſt das bißchen Menſchenleben nicht.“ 

„Wenn man gerade ſelbſt dieſes bißchen Menſchenleben 
iſt, ſcheint e5s einem verteufelt wichtig,“ ſagte ſie bitter. 

„Die Größe des Alls —“ 
„Das ſind Phraſen.“ ſchnitt ſie ihm brüsk das Wort ab. 

„Die Größe des Alls und unſere eigene Nichtigkeit tröſten 
mich nicht ſo viel.“ Sie knivpſte mit Daumen und Zeige⸗ finger. „Nicht ſo viel! Ich bin meine Welt für mich. Ich will nicht untergehen. ſang⸗ und klanglos, ausgelöſcht. er⸗ 
ledigt, abgetan, als wäre ich nie geweſen mit meinem Ver⸗ ſtand, meinen Sehnſüchten, meinen Ahnungen —“ ſie hielt 
inne. „Aber wir verlieren uns. Sagen Sie mir ehrlich: 
halten Sie meine Idee für völlig unmßolich? Sie kennen 
doch die Sterne. Sagen Sie es mir. Es iit meine letzte 
Hoffnung und mein letzter Troſt.“ 

Sie war ſtehengehlieben und drang, Oſſenbarung hei⸗ 
ſchend, mit ihren ſmaragdenen Gamma⸗Andromeda⸗Mu⸗ 
pillen beſchwörend auf ihn ein. Etwas ſo Bangendes. Er⸗ wartendes, Aneſtnolles war in dieſen Angen, daß feine über⸗ 
hebliche Heiterkeit unter dieſer weiß⸗alühenden Frage zer⸗ ſchmolz. Wozu der wiſſenſchaftliche Eifer! Was lieat an 
objektiver Wahrbeit? Ja. hatte er deun objektive Wahr⸗ 
heit? War nicht alles Wiſſen Stückwerk und gerade ſeine 
Wiſſenſchaft mehr Ahnen und Glanbe, als irgendeine an⸗ 
dere, bis auf die paar Dinge, die ſich mathematiſch berechnen und beweiſen ließen! War es nicht eine verblendete 
Dreiſtigteit von ihm, ſich anaumaßen. letzte Weisheit zu ver⸗ 
zapfen! Und gerade ihre Idec! Hatte nicht der populärſte 
Aſtronom des 19. Jabrhunderts, dabei ein Wiſſenſchaftler 
überragenden Formats. Camille Flammarion, eine ganz ähnliche Lehre aufgeſtellt! Freilich war Flammarion nicht 
nur ein bedeutender Gelehrter, ſondern auch Spjiritiſt und Geiſterdeſchwörer. Aber wenn man dieſe Frau, deren zer⸗ malmendes Leid er ſo oft geſehen hatte, mit einer Lebenslüge 
betfen konnte. Troſt geben, was lag an der ganzen vnerma— 
ledeiten Wiſſenichaft! 

⸗Sorechen Sic“, dräugte Harrier. 
Aber trotz ſeines guten Vorfatzes baumte ſein Gelehrten⸗ 

  

ſinn im letzten Augenblick zurück. 
„Was wiſſen wir“, wich er aus, „von dieſen letzten 

Dingen!“ 
Rein, nein!“ hielt ſie ihn fjeſt. „Sagen Sie mir Ihre 

Ueberzeugung. Weiter nichts. Halten Sie es für möglich, daß. wenn ich morgen ſterbe, meine Soele aufſteigt zum Mars oder zum Merkur oder Polarſterns“ 
„Sie ſprechen, als müßten Sie morgen das Schajott be⸗ ſteigen“, ſuchte er wieder zu entrinnen. 
OIch muß es morgen beſteigen“, jagte ſie. 
Er itierte ſie wortlos an. 

»Ich will Ihnen alles erzählen. Aber erſt ſagen Sie mir: ja oder nein? Halten Sie es für möglich. daß die Sterne dort oben der lette Sinn unſeres vebens ſind?“ „Da durchſchlug iun der Gedauke: du haſt Frauen ſoviel Boöſes getav. au auch an einer einmal unter dem Spfer deiner wiſfenſchafklichen Ueberzeugung etwas Gutes. „Ich glaube es, ſprach er felerlich, als lege er ein religiöfes Glaubens⸗ bekenntnis ab. 
Da wurde die Frau mit dem unbeſtimmbaren Alter ganz jung ganz mädchenhaſt. 
„Danke, danke“, ſtammelte ſie hingeriſſen. „Jetzt iſt alles 

ganz leicht. Sie geben mir Halt. Nicht, als ob ich Ihnen völlig alaubte. Aber wenn ein Aſtronom meine Idee nicht als ganz verrückt ablehnt — Hypotheſen ſind ja doch über⸗ 
haunt nur Verzweiflungsakte gegen den Wahnſinn — ſie werden von Gelehrten erfunden und erdichtet als Beruhi⸗ 
gungspillen gegen das Grübeln, gegen das Anrennen gegen Wände und Rätſel., die nicht lösbar ſind —“ 

„Sehr aut“, lobte er aufhorchend. Gortſetzung kolgt.) 

  

    

Interessante EAMDerimente 

Genies auch unter — den Affen 
ů Hohe Intelligenz feſtgeſtellt 

Die Frage der Intelligenz bei Menſchen und Tieren der 
verſchiedenartigen Stärke und Qualität iſt ein Problem, das 
die modernen Wiſſenſchaftler — vor allem die Naturwiſien⸗ 
ſchaftler — beſonders ſtark beſchäftigt. Die Verſuche Wolf⸗ 
gaang Köhlers, über die in den wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften 
ausführlich berichtet wurde, haben ergeben, daß es unter 
den Affen genan wie unter den Menſchen Intellicenzen ver⸗ 
ſchiedenen Grades, Genies und Schwachſinnige gibt. 

Wolfgang Köhler beobachtete einen Schimpanſen bei fol⸗ 
gender Tätigkeit. Als einmal eine Banane außerhalb des 
Käfigs lag und auch mit den vier Bambusrohren nicht er⸗ 
reicht werden konnte, die ſich im Käſig befanden, nahm der 
eine der Schimpanſen zwei Rohre und ſteckte das kleinere 
in das größere und mit dieſem verlängerten Rohr konnte 
er ſich in den Beſitz der Banane ſetzen. Kähler wiederholte 
kurze Zeit darauf 

die Berlnche mit den Bambnrarshren, 

aber der Affe blickte nur in die Oeffnung des größeren und 
warf dann beide fort. ohne zu verſuchen, die beiden auſam⸗ 
menzuſetzen. Das größere Bambusrohr war nämlich ſo ab⸗ 
geſchnitten, daß es gerade mit einem Knoten endete, der das 
Einführen des dünnen Bambusrohres unmöglich machte. 

Solche Beobachtungen find, ſoweit ſie von ernſthaften 
Wiſſenſchaftlern gemacht werden, natürlich außerordentlich 
überraſchend und verleiten dazu, weitgehende Schlüfſe auf 
die Intelligena dieſer Tiere zu ziehen. Andererſeits aber 
muß man ſich darüber klar ſein, daß ſolche Beobachtungen 
noch keineswegs einwandfreie Folgerungen zulaffen. da die 
Beweggründe, die wir dem Handeln der Tiere unterſchieben, 
zwar unſerer Art zu denken entſpringen, aber deshalb durch⸗ 
aus nicht mit den wirklichen Gründen identiſch ſein müfſen. 
die das Tier zu der Handlungsweiſe bewegen. 

Beſonders geſchickt und intelligent zeigten ſich nach Köb⸗ 
lers Verſuchen die Schimvanſen auch bei der Berwendung 
anderen Materials zur Erlaugung der gewünſchten Nab⸗ 
rung. Es wurden irgendwelche Leckerbiſſen ſo hoch im Käfig 
angebracht, daß ſie von den Schimpanſen 

auch auf dem Kletterwege nicht erreicht 
werden konnten. Allmählich lernten nun die Schimpanſen 
ganz von ſelbſüt durch Aufeinanderftellen von zwei Kißten 
oder gar von öreten nud ſchließlich von vier Kiſten, an die 
Leckerbifßen heranzukommen. Berſuche mit einem dreijäbri⸗ 
gen Knaben, die der amerikaniſche Profeſſor Yerkes anſtellte, 
ergaben keineswegs ein ſo günſtiges Reſultat. obwohl man 
das Kind mehr als ein Dutzend mal auf die richtige Löſung 
zu bringen verſuchte, kam es doch niemals auf die Idee, die   

— Die klugen Schimpanſen 

zwei Kiſten, die es vielleicht bandhaben konnte, übereinander zu türmen, um ſo zu dem gewünſchten Gegenſtand zu ge⸗ 
langen. Beti anderen Kindern wiederum gelang das Experi⸗ 
ment ohne jede Schwierigkeit. 

Ohne Krage iſt die Verwendung von vier Kiſten zur Er⸗ reichung eines beſtimmten Gegenſtandes ein Zeichen hoher 
Intelligenz. Eine andere Frage iſt es aber, ob es ſich hier 
um mehr inſtinksmäßige Handlungen oder um bewußte 
Ueberlegungen, um Erkenntnis des Zuſammenhaugs von Mittel und Zweck, handelt. 

Ueber ein anderes intereſſantes Erperiment von Wolf⸗ 
gang Köhler berichtet Profeſſor Edgar James Swijft, der 
Leiter der pſycholvgiſchen Fakultst an der Waſhington⸗Uni⸗ 
verſität in St. Louis. 

Köhler bäugt eine Banaue an die Decke des Zimmers, 

deſſen Tür auf den Korridor führte. In dieſem Korridor 
ſtand eine Leiter. die man fedoch vom Experimentierzimmer 
aus nicht ſehen konnte, aber vorher hatte man den Affen 
die Möglichkeit gegeben, auf dem Korridor auf der Leiter zu 
ſpielen. Der exſte Verſuch, nun die Aſſen zu bewegen, aus 
eigener Initiative die Leiter zu benutzen, ſchluga fehl. Die 
Schimpanſen verſuchten zwar, einer auf den andern zu klet⸗ 
tern, um die Frucht zu erreichen. aber keiner erinnerte ſich 
der Leiter. Erſt als man einen der geſcheiteſten von den 
Schimpanſen wieder auf den Korridor geführt und an die 
Leiter gebracht hatte, begriff er offenbar die Bedentung des 
Hilfsmittels und nachbem er nochmals vergeblich verſucht 
batte, dur 5 Sprünge vom Kücken ſeiner Kameraden ans die 
Banane zu erreichen, verſchwand er plötzlich und kehrte mit 
der Leiter wieder, um auf dieſe Weiſe die Banane zu er⸗ 
langen. 

Dieſes Erperiment wurde ſpäter mit gleichem Erfolge in 
anderer Form wiederholt. Dieſe Vereuche Köhlers zeigten 
in der Tat Intelligenzhandlungen der Schimvanſen, die 
ſchwerlich anders als durch ſorgfältige UHeberlegungen er⸗ 
klärt werden können. Erwin Dahl—. 

Etwig wandernde, drahtlofe Wellen? 
„Ein Ingenieur der Marconigeſellſchaft hat die Theorie aufge⸗ 

üellt, daß die drahrloſen Wellen eigentlich nie ganz verlorengeken, 
und daß es möglich fei, ſie immer wieder mit Hilie entzprech 
Empfangsapparate aufzulangen. Es soll bereits gelungen ſein olche 
Wellen, die ſchon dreimal um die Erde gegangen waren., wieder 
aufzufangen. 
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Aht Sahre Zuchthans wegen Totſchlags 
Vor der verſtärtten Strafkammer Hohenſalza hatte ſich 

der Landwirtsſohn Erich Ziegenhagen aus Wielkottowo zu 
verantworten. Die Anklage legt ihm ſchwere Körperverletzung 
mit Todcsſolge zur Laſt. 

Der Tatbeſtand war folgender: Am Sonntag, dem 
10. Auguſt 1930, ſand in Wielkoſtowo (Kreis Hohenjalza) ein 
Sommerjeſt im Walde von Wielkoſtowo ſtatt. Der Ange⸗ 
klagte ſowie der Getötete, der 54 Jahbre alte Maximilian 
Weiſſert, und noch viele andere Einwohner des betreſienden 
Torſes bejanden ſich auf dem Vergnügen. Es wurde wie 
üblich viel getanzt und auch viel getrunlen. Der Angeklagte 
ſtand am Küfett, wobin auch der ermordete Weinert kam. 
Der Angellagte fragte Weiſſert: „Was machſt du?“, worauf 
Weiſtert autwortete: „Gar nichts“. darauf ſaate der An⸗ 
getlagte: „Warte, du Verfluchter.“ Weiſſert lief davon, 
Ziegenhagen jagte ihm nach. Kurze Zeit daraui börten die 
Gäſtc die Schreie „Mein Gott, mein Gott!“ Ziegenhagen 
kehrte an das Büfett zurück. Als ihn die dort befindlichen 
häſte fragten, was er gemacht habe, ſaate er nur: —Geh weg, 

neh weg.“ Kurze Zeit darauf wurde Weiffert tot aufge⸗ 
ſunden. Er lag etwa 50 Meter vom Büfett entſernt im 
Walde. Der Angeklagte veſtreitet bis zuletzt hartnäckia ſeine 
Schuld. Drei ugen bekunden jedoch, daß der Angeklagte, 
als er zum Büjett zurückkam, das auf dem Richtertiſch 

gaende Meſſer in der Hand hatte. Außerdem ſagte der 
Zeuge Otty Lüdtte aus, daßk er während der Tat 20 Schritte 
daunon entfernt geſtanden und ganz genan geieben hat, daß 

egenhagen der Täter war. Er hieft Weiſſert vorn an der 
ruſt feſt und ſtach mit der rechten Hand auf ihn ein. Zwei 

Tage darauf wurde an dem Takort auch ein Stück der Nra⸗ 
watte gefunden, die Ziegenhagen an dem betreffenden Tage 
getragen hat. 

Mach dem Gutachten des Stadtarztes Dr. Budalek, der die 
Veiche feziert hatte, wurde die Schlagader am Halie getroffen, 
was den Tod zur Folge hatte. 

Der Staatsanwalt beantragte für den Anacklnaten acht 
Jahre Zuchthaus. Rach einem längeren Plädvner des Ver⸗ 
teidige nwall Pränbnizemfki. wird nach kurzer Be⸗ 
ratung das Urteil neſällt. Das Gericht ſchloß ſich dem Antrag 

Staatsanwalts an und verurteilte ihn zu acht Jabren 
Zuchthan und zur Tragung der Gerichtskoſten. 

   

  

    
   

     
  

    

Oftpreußiſche Zuchtſchweine nach Japa 
Die oſtpreußiſchen Edelichweine ſind beionders in der 

Rachtkricgszeit in eine Reihe von europäiſchen Ländern mit 
Erf. führt worden. Von außerenronälſchen Ländern 

ra nur Argentinien einc fleine Anzahl aufge⸗ 
nommen. Jest jollen die vitpreußiichen Tiere auch ihre 
Tropenjahiakeit erweiſen. Die Oitpreußiiche Schweine⸗ 
züchter⸗Bercinigung Königsberg ſchickte am 15. Mär über 

   

  

  

  

            

  

Bremen einenktleinen Traunsvs achwertiger oſt⸗ 
breußiicher Zuchtſchweine nach Java ederlänsb: 
Indien!. n gutes Gelingen dieſes Verſuchs hat zur Folge,       

r die Tropen nicht nur auf das enaliiche ichmarze 
Schmein angewieien ſit. 

Verlobungsſchmanms beſchlaguahent 
Einbrüche in dir Aönigsberaer Konsampereins⸗Kiliale 

aufacklart 

Zrit veganuen ſich die Einbrüche in Filialen 
ins zu bäufen. Mebrere Ein⸗ 
bägin kurzer Zeit anfeinander, 
rhmen fonnte. daß es ſich bei 

che Bande bandle. Zest baben 
e» ihrt Auftlarung geinnden. Bereits am Sonn⸗ 
die MNachſorichungen der Löniasberarr Kriminal⸗ 
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naen LVeuit beießen konnte. die als Täter in Fraate 
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nicht zu Worte lommen laſſen wollte. entſtand in der Sunagoge 
eine allgemeine Schlägerei, die ſaſt von allen Anweſenden mit einer 
derartigen Verbitterung geführt wurde, daß Polizei herbeigeholt 
werden mußte. Einige herbeigeeilte Polkziſten waren jedoch gegen 
die lämpfende Mencchenmaſſe machtlos. Erſt nachdem vom Kreis⸗ 
polizei⸗Kommondo Verſtärkung herbeigeholr worden war, lonnten 
die kämpfenden Parteien auseinandergcbracht werden. Der Vor⸗ 
fall hut unter der Koliſcher jüdtichen Gemeinde große Aufregung 
hervorgernſen und dieſe in wei Parteien geipalten. 

  

Siebzehnjährige Symnaſteſten als Meſſerhelben 
Am Dienstas gegen 22 Uhr wurde in Pr.⸗Holland der 

jüdiſche Handlungslehrlina Arthur Knopf non den ſiebzehn⸗ 
jährigen Schülern Sorigat und Naudelſtedt überfallen. Knopf 
erhielt einen Stich in den Herzbentel und liegt im Kranlen⸗ 
hbaus. Pian zweifelt au ſeinem Aufkommen. Der Uleberfall 
iſt augenfcheinlich auf volitiſche Verbetzung zurückzuführen. 

Zu der ichweren Bluttat eriahren wir weiter: Die beiden 
Täter beiuchen das Gymnaſium in Pr.⸗Holland und gelten 
als ruhiae Schüler, die im allgemeinen nicht zu Streitig⸗ 
keiten neigen. Aus ihrer antifemitiſchen baw. national⸗ 
jozialiſtiſchen Einſtellung machten ſie jedoch nie ein Hehl. 

Ein genaues Bild über die Schlägerei am Dienstagabend 
kann man ſich rinſtweilen nicht machen. da die polizeilichen 
Vernehmungen noch nicht abgeſchloſſen ſind. Zeugen be⸗ 
kunden, daß einer der beiden Schüler plötzlich einen Gegen⸗ 
ſtand aus der Taſche gezogen und mit ihm auf Knopf ge⸗ 
ichlagen habe. Der Stich iſt knapp am Herzen vorbeigegangen 
und bat den Herzbeutel geſtreift. 

Die beiden Schüler wurden wenige Stunden nach der 
Schlägerei verhaftet und dem Polizeigcfängnis zugeführt. 

  

Als Piund die Leiche geraubt 
Vor dem Warjchaner Amtsgericht hatte ſich der Bauer 

Staſiak und ſein Scen aus Lowiczʒ3 wegen einer nicht all⸗ 
täglichen Sache zu verantworten. Staſiak lebte in guter 
Freundſchaft mit ſeinem Nachbar Czernik. Beide liehen ſich 
non einander Geld und kamen ihren Verbindlichkeiten auch 
pünktlich nach. Nun wollte es das Schickſal. daß Czernik 
itarb. als er ſich kurz vorher von ſeinem Kreunde 10% Zlotv 
geliehen hattc. Dieſer wandte ſich an die Witwe. die jedoch 
die Schuld ohne Schuldichein nicht anerkennt. Nun verfiel 
Staſak auf den eigenartigen Gedanken, ſich die Freundes⸗ 
leiche als Pjiand zu ſichern. Er drang mit feinem Sohn bei 
der tranernden Witwe ein und raubte den Toten. 

In der Gerichtsverbandlung waren beide Angeklagte, 
Vater und Sobn. in vollem Umpng geſitändig, ſie erklärten“ 

  

  

  

  

fedoch, keine Leichenſchändung hierbei beabſichtiat zu haben. 
Sie waren der Anſicht. ſich überhaupt nicht ſtrafhar gemacht 
u haben. Das Gericht hatte bierüber jedoch eine audere 
uffaffung und verurteilte die Angeklagten zu je zwei 

Monaten Gefängnis. h. 

Die ſehöne Machel 
Die Fran des Kaiſers von Abeſſinien 

Das geruhſame Städtchen Podkamien bei Zloczow in 
Oſtgalizien hat ſeine Senſation. Jedermann führt dort 
augenblicklich nur den Namen der ſchönen Rachel. der 
Tochter eines jüdiſchen Schneiders, namens Brauer, 
im Munde. Nach einem bewegten Leben, das ſie faſt durch 
den ganzen Orient führte, iſt Räachel Braner in den ruhi⸗ 
gen und ſicheren Hafen einer Ehe mit dem Herrſcher von 
Abeſſinien eingelaufen. — Die ſchöne Rachel lebt im Herzen 
diejes reichen Landes, in der Hauptſtadt Addis⸗Abebe. 
Ars Dame am Hoſe des afrikaniſchen Monarchen hat ſie 
aber nicht ihre Heimat und ihre Eltern vergeſſien, und erſt 
dieſer Tage überwies ſie ihrem noch in Zloaczom lebenden 
Sater einen Betrag von 500 Pfund Sterling. Der 
Schneider ſo auf einen Schlaa ein reicher Mann und 
der Held des Ortes geworden. Die aroßen Lemberger 
tungen haben nach Zloezow Sonderberichteritatter ent'andt, 
um den Glücsvilz zu interviewen. So iſt auch das eize 
artige Lebensſchickial dieſer Rachel Brauer bekanntgeworden. 

Als 18jähriges Mädchen wanderte Rachel im Jahre 1917 
aus ihrer Heimat mit einem ru'ſiſchen Oberſt aus. Nach 
kurzem Äufenthalt in Rußland flüchteten die beiden bei 
Ausbruch der Revolution in den Kanukaſus. von da nach 
Perſien, bis ſie ſchließlich nach Konttantinopel kamen. An 
Konſtantinopel ließ der Oberſt ſeine (liebte im Stich. Aujf 
ſich ſelhit angewieſen, wurde die ſchöne Rachel. die vielleicht 
noch ſchöner geworden war, Tänserin in einem Kabarett. 
Ein reicher Grieche verliebte ſich in das Mädchan und nahm 
es mit in ſeinen herrlicher Palaſt nach Kairo. Rachel werde 
jeine Frau. Das Adun danerte jedoch nicht lunge. Bald 
itarb der Mann und Rachel ſtand wieder einmal vur dem 
Nichts. Wieder ſuchte ſie die Bretter auf und meder lächelte 
ihr Fortuna. Durch ihre faſt überirdiſche Stönheit be⸗ 
zauberte ſie den Sohn des abeſſiniſchen Taronfolaers. der 
ſie mit ſich nach Addia-Abeba nahm. Jeht iſt ſie eine mor⸗ 
aanatiſche Eßefrau des Herrichers über Ab⸗ſünen. — Das 
Ganze klingt mie ein Märchen Es untericheidet ſich aber 
von anderen Märchen dadurch, daß es wahr iſt. 

  

    

  

    

  

    

      

  

  

  

   

  

   

  

Tod unmter den MRädern 
Eiſeubahnerlos 

Auf der nenerbanten Bahnſtrecke bei Neue Welt (Nown 
Swiat), Kreis Karthaus, gerict der 39 Jahre alte Schaffner 
Le Lanowiki aus Bromberg beim Zuiammenkuppeln der 
iſenbahnwagen auf bisher ungeklärte Weiſe unter die 

Räder der Waggons. Erſt bei der Wagenkontrolle bemerkte 
man den Unfall. doch ſand man lediglich die in Stücke ge⸗ 
riſtene Leiche des Unglücklichen vor. h. 

    

  

SemerſtscfiüfffiChρα5 IimndH SFoxidſes 
Auch Abban der Unfallverſicherung? 

Nere Anſchläne im Neich. 
Im Dunkeln iſt aumt munkeln, und daher durfte die breite 

Seſſentlichkeit kein Sterbenswörichen über die neueſte beim 
Reichsarbeitsminiſterium eingereichte inzialpolitiſche Abbau⸗ 
denkichrift der Vereinigung der Deutſchen Arbeitgeberver⸗ 
bände criahren. Der Anujall aber bat es gewollt. daß die 
Vorichläge der Unternehmer zur „Reform der Unfallver⸗ 
ſicherung trosdem veröffenflicht werden. Was in dieſen Vor⸗ 
ichlägen verlangt wird. iſt nichts anderes als eine 

Bernhümmelung der Unfjallvericherung. 

gegen die rechtzcitig mobil gemacht werden muß 
Die Arbeitgeber verlangen die Beſeiti na eines Drittels 

des gejamten Rentenbeitandes. So foll der S 359 der RXO. 
jolgenden Abfats erkalten: „Eine Rente wird nicht gewährt, 
jolange durch den Unfall die Erwerbsfähigkeit um weni⸗ 
ger als ein Biertel gemindert in“ Dir Kenten 
unter M Prezent der Bullrente ftellen aber meör als den 
dritten Teil aller Verlcstenrenten dar. 
nerlangen ferner i iů 
letzte mir Erwerb⸗ 

  

  

  

   
     

  

  

    

  

verlangen. daß die Bitwe nur zwei Fünfiel de. 
arbeitsrerdienftes ihres verffurbenen Ehemann 
Wenn jie dancEuU⁵D inrualide iſt. während ihr b * ʒmei 
Wün gemährt wurden. wenn fie die Hälfre ibrer Er⸗ 
wWerbskäbialeit verloren batte. Sie verlangen. daß die 

   

    nacß den jegigen Geies àzniammen höchftens vier Fünftel 
des Zabresarbeitsrerdiennes berragen. a nf brei Fünf⸗ 
tel berxabaeiest werden. da die Hinterbifebenen, wenn 
nie s'ii Prosent des Jahbresar nerdienhes erhielten, wiri⸗ 
ſTairlich deßer dahänden al im Leben des Ernährers. 
Sie verlangen. daß die Bit nbeibiffe in Söbe von 
zwei Künjitrin des Jahresarbeitsperdienites, die die Bitwe 
ines Schnerverlesten erbielt. wenn der Tos des Verletsten 
tickt Felge eines Hniakes war. befeitiatf wird: denn es 

ſei nißt annerfrunen, haß der Ehegatte obne die durch den 
Unfall bervorgerniene Einichränknng ſeiner Exwerbsfäfia⸗ 
keit cine Sitee in enfivrechend encren Vermögensverhält⸗ 
aißen irüickgeanen Bätir. Sie veriangrn 

Serichlethternns der Abfinbuns 

vns Abfinara ubne Zufimmung bes Serlesten., da gegen 
eine Beneckteiligrma bei Bemeßung der Abüfindnngsſumme 
der Serleste Sarcs genchert jei, daß das Obexberüchernugs⸗ 
aErt den Abfiadungsbeicheid wegen zu geringer Bemefinng 
Ler As5fndengsſfumee anibeben fömne. See berlangen. daß 
Der Berfitserir &i KSinleanna der Berafuna eint 
Sebühbr ven 5„ Nark am enkrichten Hei. Gebe die Ge⸗ 
Eüt iunerbalb Cgner vom Sberrerhichberrnssart Peäimmien 
Aris ˙m zei Sscchen Bicst ein. jé geite Sie Berainng als 
Bicht esngelrat. Haße dit Berufung Exfalg, is merbe die Ge⸗ 
EEEE Rer SersSexten erkattet: anderenfals verjalle fie. 

ie Serlansen ũ C5 
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Der Zuſammenſchluß ein gealücktes Experiment 
Die Gärtner im Gefamtuerband 

dem Geiamtrerband angeichloſſene Reichsfachgruvve Gärt⸗ 
nerei, Purt und Friedhof bat dieier Tage iu Kochel im Ferie 
des Verbandes. eine Reich stonferenz — die erſte ſeit dem 2 
im Großverband — abgehalten. Die Ko ferenz verm 
das vorweg zu nehmen — den Eindrud. daß das Zutamme 

icktlung wieder rů 
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Aufſties der benkichen Bangenpnenſchakten 
NKund cinr halbe Million Genvñenſchafts⸗Wohnungen 

KNach ein deutſcher Bau⸗ 5 0 in Deutichland 17 Re⸗ nsverbände mii 3026 gemeinnütziaen Vauvereit Das ſind gegenüber dem Vorjahre —S Vereini 
Die Zabt der Mitglieder beträat 388 6 
8⁴ 0 Keittegen. Mehr als dreiviertel Mi, 
teiligen jiͤch gegenwärtig in Deutſchlaurd a⸗ 
Ichai Sewegnma An Berriebs? apital verft 
Sangenoſſenſchaf:en Anjang 1980 über i⸗ 
den Feichmart. das iſt über eine Milliarde Kei als Amfang 132=. Davon waren Eiaenkanital ernij Kücklagen und Gewinne über ma Milliznen Reich rk. jremdes Kapital 3 1 Mill arden Reicésmark. In dem fremden. baupti ch privaten Kapital nei verbeken mit über 25 Milliarden Reichsmark die erite elle ein. 

Die Zabl der bis Anfauig 1929 erbaucen Wol 
t1uH 45 56 

   

   

  

  

      

  

    
     

  

    

  
  

  

        

    

bis aen be⸗ 
Im Jahbre 1929 wurden Su 468 Wobnune 

   erkant 2s Sobnunger befanden ſich Ende noch in Arbeir. Der Hanpwerband deutſcher B-ugene chai en un 

  

   inßt. Legenwärrig das gefamte in anerkennten Nev nien banden ifgrmenacichloßſene gemeinnüͤtzige 
ſchaftweſen Dentichlands. 

  

Baugenoßfen⸗ 

  

         
Keichstarijsvertrages 
geberjeire Ende Rärz 

der infolge der Kündigmng von Arbein⸗ 
abläuft, ind geſcheitert.  



  

  

   

Wirtschaft- Handel-Schiffahrt 
Jiasko des Zolwaffenftilſtands 

Was wird ans dem deutſch⸗volniſchen Handelsvertrag? 
Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Der Weg zur europäiſchen Wirtſchaftsverſtändigung in zweiſellos ein ſehr dorniger und ſchwieriger. Man hürt wohl togtäglich von neuen Betennkniſſen zu der notwendigen Ver⸗ itändigung: andererſelts aber nehmen die Abſperrmaß⸗ nahmen und Zollaufrüſtungen immer weiteren Umfang an. Auch den Bemühungen des Völfe endes, hier weiter⸗ 

zukommen, iit der Erfolg verſagt geblieben. Die erſte inter⸗ nationale Konventlon zum Abbau der Handelshemmniſſe, die 
vine Aufbebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbate vorſah, iſt in⸗ jolge des Nichtbeitritts Polens und der Tſchechoflowakei überbaupt nicht wirkſam geworden. Die Internatlonale He ndelskonvention, die eine Stabiliſterung der Handelsver⸗ trräge und den Igenaunten Kleinen Zollwaffenſtillſtand er⸗ reichen wollte, hat nunmehr 

auch Schijffbruch erlitten. 
Die Ratiſikation dieſer Konpention hat ſich außcrordentlich lauge perzögert, woran die deutſche Regierung cine gewijfe Weitſchuld träat. Nach der urſprünglichen Vereinbarung jollten die Länder. die der Konvention beitreten, zunächſt 
nur bis zum 1. April 1931 an die vorgeſehenen Verpflich⸗ tungen gebunden ſein, ſalls bis dahin nicht die Konvention in Kraft geſetzt worden iſt. Nachdem nun endlich Deutſch⸗ land die Konvention verabſchiedet hbatte, wurde auf die 
Initiative der Holländer bin eine internationale Konferenz nach Genf einberuſen, mit dem Ziel, die Inkraftſetzung des Handelsabtommens bis zum 1. April 1031, alio noch in lester Stunde, zu bewirken. Dieſer Zweck konnte nicht erreicht werden. Nach langem Hin und Her iſt ſchlieklich ein Schluß⸗ protokoll aufgeſetzt worden, das feſtſtellt, daß die Konferenz nicht in der Lage iſt, die Handelskonvention in Kraſt zu ſetzen, und die Frage, ob man an einem ſpäteren Zeitpunkt 
läß: das Abkommen zurückkommen könne, vorläufig vffen üßt. 

Es verlohnt ſich ſchon eine nähere Unterſuchuna, um ſeſt⸗ zuſtellen, wer für das Scheitern der Handelskonvention ver⸗ 
antwortlich zu machen iſt. Feſit ſteht, daß Oeſterreich. Ungarn und auch Rumänien in Rückſicht auf den beabſichtiaten Umbau ihrer Handelsvolftiſchen Beziehungen — das entiſprechende 
Projekt ſiebt u. a. Vorzugszölle für jüdeuropäiſche Agrar⸗ 
erzeugniſſe vor — überhaupt nicht der Konvention beitreten 
wollten. Auch bei Frankreich und England waren Neigung 
und Sympathie zu, permißen. England ſollte mit dem Ab⸗ kommen die Verpflichtung übernehmen, auf die 

Einführung von Schutzzöllen. 
aber auch auf die Einführung allgemeiner Winanzzölle zu 
verzichten. Anſcheinend wollte die englijche Regierung dieſe 
Verpflichtung augeſichts der weltwirtſchaftlichen Situation 
nicht ohne weiteres übernehmen. Dazu kamen Veritimmungen 
zahlreicher Länder, die auf das ſtarke Zollaufrüſten im ver⸗ 
gangenen Jahr zurückzuführen find. In jedem Fall erwies 
es ſich als ein großer Fehler (hier iſt auch Deutſchland be⸗ 
teiliat), daß man die Ratifikation des Abkommens ein Jahr 
verſchleppte. Die Inkraftſetzung war urſprünglich im Sommer 
baw. Herbſt 1930 geplaut. Damals wäre ſie auf geringeren 
Widerſtand geſtoßen als heute, wo dic Weltwirtſcha tskriſe 
ihren Tiefſtand erreicht hat. 

Die bautſche Zoll⸗ und Handelspolitik hat alle Veran⸗ 
laſſung, ſich auf die neue Situation voll und aanz einzu⸗ 
ſtellen. Die Regierung hat die Pflicht, ſich unter allen Um⸗ 
ſtänden den uferloſen agrariſchen Zollwünſchen entgegen⸗ 
zuſtemmen. 

In diejem Zuſammeuhang muß darauf verwicken werden, 
daß ſich die deutjche Regierung bald über die Frage des 
deutſch⸗volniſchen Handelsabkommens ſchlüſſig werden muß. 
Nach ſechs Jahren Zollkrieg iſt es an der Zeit, daß endlich 
wieder ein 

normaler Handelsverfehr zwiſchen Deutſchland und Polen 
hergeſtellt wird, wenn auch das Einlenken Polens auf gewiſſe 
ſichtbare Nachteile des Zollkrieges — die polniſche Ausjuhr 
nach Deutſchland iſt ſtärker zurückgegangen als die Ausſuhr 
deuticher Waren nach Polen — zurückzuführen iſt. Senn 
teilweiſe wohl auch politiſche Schwierigkeiten hier eine Rolle 
ſvielen, ſo bleibt doch das ſtarke Intereſſe der deutſchen 
Vol⸗ irtichaft an einer Wiederherſtellung normaler Wirt⸗ 
ichaftsbeziehungen zu Polen beſtehen. Im Augenblick ſallen 
allerdings gewiſſe Konzeſnonen, die an Polen aemacht werden 
müßten, insbeſondere das eingeräumte Einfuhrkontingent 
für polniiche Kohle, doppelt ins Gewicht. Man kann jedoch 
an den Jutereßen der weiterrrrarbeitenden Indnitrien und 
insbeſondere an dem Intereſie der oltdeutichen Anduſtrie an 
erleichterten Exportmöglichkeiten nach Polen nicht vorbei⸗ 
geben. Wir glauben daher, daß, nachdem durch Polen die 
Ratifikation vollzogen wurde, auch Deutſchland die not⸗ 
wendigen Schritte zu ergreifen hat. 

Schiffsveckehr im Dunziger Huſen 
CFin gqanq, Am 19. Märs: Deutſcher M=S. .Marie“ (SS) pon 

Aarhus., leer, fur Rergenste, Sencrvlatte: ſcwed. D. Nunmarsb“ 
16717 von Myrrroping. leer. für Behnke & Sieg. Wefterplatte: dän. 
. „Da'nia“ 111521 von Kovenhagen. lecr, für Vam. Freibezirk: lett. 

— anmar“ ( J. von Serivpbos mit Eiſencrs für Aebnke & Siea, 
eichſelmünder Becken: ital- „Gerarchia“ (3.37 von Stratoni mit Schwefelkics tür Behnte & Siea, Greibezirk: ichwep T. Liſter. (753 

von Siodbohm. leer. für Bergenske. Kaiierhaſen: dän. B. .Skotland“ 
015), von, Aarbus. leer. für Als. Becen Seichſelmünde: deulſcher 
. „Planet- [4A7s von Harmouth mit Hexingen für Reinhold, Haſen⸗ 
onal: Legiicher S.. Armdard“ (85) von Sdenſe. leer. für Bergenske. 

Seimat“ (53) von Rexd, leer, 

    

  

    

  

  

  

      
    

      
       riſe Seramaun“ (19021 für 

O 3 (185) für Bergenske. 

„Anng“ (54) nach 
üt. Marinekoglen- 

Am 20. Märs:- Deutſcher M. 
Bergenske, Hafenzangl: deutſcher 
alter Seichſelbahnbof. 

Kusgang. Am 19. März: Tän. M.S, 
Kisbge mit Roagen ‚Er Tanziger Speditionsgeſell 

  

lager:, poln. . .Newa- (1374%0 nach Hull mit Güicrn für Pam. 
Sereirranat: Senticher D. Sranz Jürgen“ (12in nach Aonen mit 
Lohlen für Morn S Cic., Qailerbafen: deutſcher M.-S. „Sangi 1655) 
narb Karbus mit Hetreide für Ganswindr Hafenkanal, denticher S. 

tadt Stolp- 147] nach Horſens mit Hoß für Rord Scbtff.-A.-G. 
krosiatsunb: beuticher T. „Unversagt, Lien nach Gent mit Spiz 

Dansziger SchiffahrtKkontor. Strußdeich: dän. D. . Higribolm 
8h nach Aiperpool mit Holz und Gütern für Reinbald, Bafenkanal. 

Aur 20. (431) nach Antmwerven mitl 
Gctreide und 'afenfanal. 

  

   
  

Kein Streil bei der „Pepege“ in Grandenz Der bei der 
Pe Gummiwarenfabril in Graudenz drohende Streik der 
agetam:en Beleaſchaft von 250 Mann lonnze vermieden wer⸗ 
den. nachdem die Geichäftsleitung einen Teil der rückſtändigen 
LSöbne ausgezahlt und das Verſprechen gegeben hat, die reft. 
lichen überfälligen Wochenlöhne am kommenden Freitag zu 
Zohlen. 

Weitere 3000 ameritaniſche Traltoren für Nußland, In 
Noworoſſiiik find drei Tampfer mit 3iu amerikaniſchen Trat⸗ 
loren eingetroifen. Ladung der Dartpier entbalt außer 
Trat oren auch verſchiedene landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Geräte. 

Eijenbahnverdinduna zwiſchen Atlantiſchem und Aubiſchem 
Senn. In der Provinz Latanga itt jetzt das leste Stüg der 

Eiſenbahn fertiggeſtellt worden, die Lobito am Atlantiſchen 

     

   

   
      

Ozean über Belgiſch⸗Kongo mit Beira am Indiſchen Ozʒean 
verbindet. Daburch iit eine tranvafrikaniſche Babn ent⸗ 
ſtanden, deren Aufang und Endſtation auf portugieſiſchem 
Gebiet liegen. ‚ ů 

Die Jinanziernng der Sowjetaufträge 
Berhandlingen mit den Ländern — Neue Beitellungen 

in Deutſchland 
Nach Beſprechungen mit den Wortführern der deutſchen 

Induſtriedelegation hat die Reichsregieruna Anfaug dieſer 
Woche Verhandlungen mit den Ländern über die Erteilung ron 
Reichsausfallbürgſchaften fürdieneuen großen Sowjetanſträge 
aufgenommen. Wenn auch die Zuſagen der Länder noch zum 
garößten Teit ausſtehen ſo wird doch nach wie vor damit 
gerechnet, daß die Verhandlungen über die Reichsausfall⸗ 
bürgſchaften im Laufe der nächſten zu einem poſitiven C 
gebnis führen werden. Nach einer Einigung mit den Län⸗ 
dern werden Beſprechungen mit Banken eingeleitet werden. 
Bekanntlich hatte ſich die Golddiskontbank Anfana dieſes 
Tabres auf Grund eines Abkommens mit dem bisberigen 
Bankenkonfortium zur winanzierung von Ruslandabſchlüß'en 
bereit erklärt, zunächit 100 Millionen Rricksmart azur Re⸗ 
diskontierung von Sowietwechſeln zur Verfügung zu ſtellen. 
Dieſer Betrag dürſte indeſſen durch das lauende Geſchäft 
bereits ſtart in Anſpruch agenommen worden ſein. ſo daß ſich die Rotwendiakeit eraibt, nene Verhandlungen mit der 
Golddiskontbank über eine eventnene Erhöhung dieſes Re⸗ 
diskontbetrages aufunehmen. Anch diefe Norhaudtungen 
bof man alsbald zu einem befriedigenden Abſchluß bringen 
zu können. 

  

  

   

  

Erõffnnna der Friftſchen Anattellung in Buenos Mres 

    
  

  
  

Das Gebäude der kauadiſchen Abteilung der großen brikiſchen 
Reichsausſtellung. Mit dieſer Reiſe des engliſchen Kron⸗ 
prinßzen hat England einen gewalkigen Voritoß zur wirt⸗ 
ſchaſtlichen Eroberung Südamerikas eingeleiket, um der nord⸗ 

amerikaniichen Konkurrenz den Rang abzulaufen— 
  

Da bei den Beſprechungen der dentſchen Induſtriellen in 
Moskau vereinbart worden iſt, daß die neuen aroben Sow⸗ 
jetaufträge bis zum 1. Juli d. J. vergeben werden ſollen, 
ſo werden nach einer Einiauna über die Reichsansfallbüra⸗ 

Sbligv. einſchliełtlich der Zuſagen aufk Reichsausſallbſtra⸗ 
ſchaften kaufpreismäßia auf 550 bis 6˙0 Millionen Reichs⸗ 
mark geſtiegen. 

Belebung nuf dem Flachsmaorti 
Beveutende ruſſiſche Klachsverläufe 

ree ift auf dem internationalen Flachsmatkt einr 
gew'ſſe Bclebung zu verzeichnen. Die Flachspreiſc zeigen eine 
durchſchnittliche Steigerung um 3—4 Pfund Sterling pro 
Tonnc. Geſtern iſt ruſſiſcherſeits ein Poſten von., 4500 Tounen 
Flachs zu 35 Pfund Sterling pro Tonne verkauft worden. 
Eine Woche vorher baben die Ruſſen 6000 Tonnen zu 341 Pfd. 
Sterling pro Tonne vertauft. Dic letiländiſche Flachsmonopol⸗ 
verwaltung hält mit dem Verkauf ibrer Vorräte zurücl, in 
der Hoffnung, jür ihren Flachs höhere Preiſe zu erzielen. 

Ein neuer deutſcher Eiſentruft 
In der deutſchen Eifeninduſtrie hat ſich eine äußerſt wich⸗ 

tige Umgruppierung vollzogen, als deren Ergebnis man 
fürs erſte feſtſtellen kann, daß neben den Giganten an der 
Ruhr, die Vereinjgten Stahlwerke, ein zweites Rieſenge⸗ 
bilde tritt, das die Mitteldentſchen Stahlwerke, die Char⸗ 
lottenhütte und die Maximilianshütte umſaßt. Die Aktion 
hat ſich formell ſo vollzonen. daß die Maximiliansbütte und 
die Charlottenhütte gemeinſam die Mitteldeutſchen Stahl⸗ 
werke aufgekauft haben. 

An den Börien wurden notiert: 
Für Deviſen:⸗ 

In Danzig am 19. März: Scheck Londo. 
Banknoten Iu% Reichsmarke! 12²j,7 
— 57,72, J amerifaniſcher Dolla 0 
zahlungen Berlin 1660 Reichsmart 74. Warſchau 
100 Zloty 57,59 — 57,71, London 1 Pfund rlina 25,0½% — 
25,002, Holland 100 Gulden 206,11 — ,53, Zürich 100 Fran⸗ 
ten 08,93 — 90,13, Paris 100 Franken A‚1„. 2,15, Bri 
10% Belga 71,60 — 71,74. Neuvort 1 Dotflar 5 „Ut1, 
Helſingfors 100 finniſche — 2,91H13. Stockbolm 
100 Kronen 137,66 — 137,904, Kopenhagen 100 Kronen 13751 
— 137,78, Oslo 100 Kronen 13 137,81, Prag iuh Kronen 
15,23% — 15,26%½, Wirn 10/0 Schilling 72,25 — 72½1,. 

Warſchau vom 19. März. Amer. Dollarnoten 8.92 ½, 8.94 , 
8.90 „: Belgien 124.3, 121.61, 124.02; Holland 357.88, 358.78, 

2l: Neunorl 8d17/, S937, 
Si: Prag A5..4½, Atihnt, WAS, 

Wien 125,12, 125.73, 125.11; 

  

   

  

     

   

    

    

  

   

  

  

    

      
  

     
   

  

   
dL.80-7; Paris 34.92 
Schweiz 171.71, 
Italien 16.77. 155. 

Warſchauer Effekten vom 19. März. Banl Poliki 123.50, 
Starachowice 12.M—11.5—12.00, Inveſticrungsanleihe 94.50, 
5proz. Konverſ e 40 lenbahnkonverſionsanleihe 
46, Dollaranleihe .ů Stabiliſierungsanleihe 81, 
Eiſenbahnauleihe 104. 

Poſener Eſſekten vom 19. März. Konverſtonsanleihe 48.75, 
Dollarbriefe , Poſener konvertierte Landſchaftspfandbrieſe 
2.50, Roggenbriefe 16.25—16.v), Bank Polſki 136, Luban S8;: 
Teudenz behanptet. 

An den Produkten⸗Bürſen 
Danzig vom 17. März. Weizen, 130 Pfund. 1s 

Weizen, 128 Pfund. 1 MNoggen, Konſum, 1 
13 35. Gerſte 14.—16 25, Futtergerſte 13.50—14.22, Hafer 

5—13,% Vittorigerbjen 16—18,50, Roggenklcie 11—11.5, 
Weizenkleic, arobe, 11,1 
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In Berlin am 16. V. Weizen 8t 28M. Roanen 
18⁰⁰½2—18. Braugerſte 2, Futter- und Induſtric⸗ 
gerſte 206. 222 Hafer Weizenmehl 34-P½ 4110, 
MRoggenmehl ů Roagen⸗ 
klele 1150— ativonen. — 5 
rechtliche Liefcrungsgeſchä 1 3 
Brief (Vortaa 2981, Mai 203 
Roggen 197—1U LechO), 

   

  

afer, 

Amtliche Kartofſelerzeugerpreiſe, B. ie Zentner, 
mwaggonfrei ab märtiſchen Stationen: M. 2—1,10, Rotc 
und Odenwälder Blaue 0.—1 l, Gelb leiſchige taußer 
Nierentartoffeln) 180—2,%0 Mark. 
je Stärteprozent. 
Berliner Buttermarkt. Offizielle Feſtſtellung der Ber⸗ 

liner Butternotierungstommiſſion vom 10. März: I. 140 
Mart, II. 132 Mart III. IIS Mart je Zeutner. Tendenz 
ruhig. (Preiſe herabgeietzt). 

Poſener Produkten vom 19. März. Roggen nicht notiert, 
2 24.7.— „ ruhig: Martktgerite 21— Tendenz 

Fahriklartoffeln 8 Pla- 

   
   

   
   

       
          ichaften und die Finanzierungefrage ergänzende Verhand⸗ 

lungen mit den Rußſen in Berlin über die Einzetheiten der 
Auftragserteilung ſtatt inden. Es muß dabei darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß die Meldungen. wonach die norg 
jebenen Sowietaufträge in Höbe von 300 Millionen Neichs⸗ 
marf als „unterite Grenze“ anzuſehen ſind, nicht den Tat⸗ 
ſachen entſprechen. In Moskan ſind für 1931 zujätzliche 
Sowietaufträge in Höhe von rund 300 Millionen Reichsmart 
vereinbart worden, webet weder von einer Funtertten 
Grenze, noch von einer „Höchſtarenze“ gejprochen wurde. 

In den letzten Wrchen iſt eine ſehr ſtarke Zunahme der 
Somfetanſträge in Deutſchland zu verzeichnen. In dieſem 

    

    

    
    

  

a: Braugerfte 24—23, ruhig: Futterhaier 29.25—91.285, ſeſt, 
Saathaſer 23—-24, feſt; Roggenmehl 30.75— i 
Weizenmehl 11.50, ruhig: genkleie     

  Weizenkleie 16—17, arobe 1—I= cke 
37—40, Serradelle 75—78, Viktorigerbfen 
gelb 36—32, blau 12—21; Klee, rot 283—400, 
ſch wed. 230. gelb geſch. 11½—125, uUngeſchäflt 58—65, 
Timothugras 8‚—100, Raygras 96—10, Buchweizen 24—27. 
Allgemeintendenz ruhig. 

Thorner Produkten vom 19. März. Gutsweizen 24.00 bis 
24.50, Marktweisen 23.50—24.00, Roggen 18.50—10.00, Guts⸗ 
gerſte 22—23, Marktgerſte 19.—19 50, Hafer 18.50—19.50, 
Weizenmehl 41.50, Roggenmehl 31, Weizenkleie 17. Roggen⸗ 

         

    

  Zuſammenßbang iſt nach vorläufigen Schätzungen das ruſſiſche 

    

kleie 16. Tendenz ruhig. 
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Rittercaiſe 6 vart. Schlafſtelle NE..2. Voi-50- 741U a. d. Erped. EEAAAIHAA 

b. Grab. 44a. pt.iür in MWädc ir.] Lceres Sesrres Zimmer enserMarkt5,2 
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Freie religiõſe Gemeinde 
Sonntag, den 22. b. Gits. 10½ hr 

In dem Konkursverſahren „Aohe. Keurhei?- 
über dgs. Nieüintach, des CKaufmanns Her⸗ Gandhi'⸗ Religion der Tat 
mann Schulz Jun. in Ticgenbof iſt infolge 
G »on dem Gemrinichuldner gemachlen Geſang: Frau Wendt⸗-Schönfe d 
Vorſchluges au einem Awanasveralcickc Harmonium: Fräulein Kr eſchen 

———— 
Beraleichstermin auf den 31. Märs 193t. 

NEUERGEENUNGE 
vormitiaas Ii Uhr. 

EE 

Zimmerx Ni 22. vor dem Amtsgericht in 
Tiegenhof anberaum'“. 

Der Veraͤleichsvorſchlaa und die Er⸗ 

Seiden-Aappen.... . Vf 5.50 U 

Selden-Kapen m. Borde von 4.oo f 

Benbo-Nappen..... l 4.5 fi 

klärung des („länbicerausſchuſſes ſind auf 
der KHieich— ſtelle des Konkursgerichtes 
äur Einſichi der Beteiliaten niedergelrat. 

Tirgenhot. den 11. Märs 1931. 

Trauenhüte, aue Komkucllen EXTEX 

Milt Horle ...... VOl 5.25 f EIEGA. DobfvCO. 
66 0 

„Irend ei — 
Mellemasze i2. ui-i un Stutleuuet SCo. V 

Amti ſelenntmachungen 

     
      
   

   

      
    

    
    

  

  

  

  

  

Amiscericht. 
2. N. 4/½½ — 

Versammlungsanzeiger 
S.A. J. Lanakubr. Alle Gruppen. Wir be—⸗ 

ieiligen nus beüte am Funklicnärkurf 
Danzig. Gruppenabend fällt au, 

Sonnabend. den 21., ôririligen Aoiß un 
an der Ingendyerlammiung im VWerjft⸗ 

kauns Trefipunft 6 Ubr an der 
balle. Das Erichrinen ſedes Ju⸗ 

gachndadenoſſen ilt erforderlich. 

elttringendbund. Heutc. Nreitg 
„ IÜthr. im Saal, 2 des Roil. 
Vecnn des Funktiondr⸗-Kuri 

Morgen, Sonnabend: nortfezuna des 
Murine im ielben Raum von 10—3 Ubr. 
Lerte 3, Sblig Werlin, nnabeud. 
den März. abends ? libr: Selten 
kiche uaendverjammluna im 
iteiictaus Medner: Wen, Ohlig. Bertin. 
und C. Mroft. Tunzig. An der Augcu, 
veriammlung beteilicen ſich olle L 

    

    
      

    

    

    
     

    

      
      

    

     

  

  

         

   

    

         
         
  

  

  

  

      

   

  

  

  

arurpen arſchloſſen! — Sonntaa. W b „ 

ioherent ve mühen in ar⸗ Sbe Pin dcte Bnerhische Pg. Karton à 100 à 50 à 25 CGrama in déekoriert. à 250 à 500 à 1000 Cramm 
bi i u, ehber Bauchiappen Pld. ᷣĩCKSKSSTSSTSTTBTPTS‚S—— DE S“ 

Whitaiiebebuch und Ausars mrirbrigeen! 60 P. Elisbe.ne Pid. 10 P Packung l. 69 0. 90 0.50 Culden Blechdosen 4.0O0 7. 85 15.50 Cula. 
Rippen und Köpie nur 

Büttelgasse Nr. 8 Hahan 

vrt iswert au verl. in Geld a,ι Kein Geld 7. 
k wercaffe é tenn Kkommen Sie 2u uns, * 

.-Kredi dansfrau rgeben bei 10fortiper. Nlit- 
Hangfrauen! ů 8 vebe der Ware 

kauit Atfallfeiſe 

Ohne Anzahnlurnns 
Banmaariſche x 

Doktorbücher ů dei getinesten Wochen- oder Monatsraten 

Wanc 4i vo 

WüWr ven Ceire,n Frühjahrs-Bekleidung 

SY D. Bezirk. Neujabrwaffer. Mit⸗ 
aliedervertummlung aom Arritag., dem 

abende : Ubr. im Käihe-Leu⸗ 
Tagesordnung: 1. Vortrxaa d 

Aba. Genoifen Walter. Jolenb [Dic (se⸗ 
ſahr des waichtsmus 2, Vericht nom 
Partciausichns. iüelung der De⸗ 
kecaurtenvorjcktaas zum Parteitaa. 
4. Anträge aum Besirfs⸗ 
Angelcgenbeiten. T 
Mitglieder iſt notrend L 
lenitimiert. Der 2 vorſtand. 

Se& D. 5. Besirk. Lanainbr. Freitaa, den 
„ März, abends ? Ubr im Lofai 
Krenn, Airunsbhaier Sea s.: 5—2 —0 

     
    

  

  

  

    

   
   

  

é Holzkiſten 

        Mein Räumungsverkauf 
Luriommiun ů wegen Umzugs nach der l. Etage ist in 10 Jagen beendet 

voſfenioen nber das Tteme- Alle Preise für die Restbestände Sind nochraals 
ur une not?“ 2. Aufſtelluna der Kan⸗ dibwienvorschl, üum Sarteltau. auflererdentiiehn herabsesetxt 

  

         

           
  

    
  

            

           
     

     

  

   
     
   

   
      

    
      

        

   

   

     

    

  

           

  

  

   

        

        

    

    

  

   
     

              

              

    

   
   

    

3. Lucnbeit 22 err 1* Gleichꝛeki ige ich den Ei- — 
gelgachbeiten. Wensiünnen un⸗ eichzeſtig zeige ic ſen Eingang meiner E noſſen? Ericheint alle an dieier iae Etumatem menner 2 MitnNündrennd in. æu nie daoewesenen Preisen 
nir nrroile mübeimsen — Frühlahrs-Meuheiten SA—5. Crord.— gamen.Mäntei 18.—H Meman Hiäms, „, 55.- 

Seiemtvertand Fachgruppen; in Damen-Mänteln und Kleidern an abrbarcs Ieel... . 6 [U.-(eoeme Master G 6.—, UU. 

Freigse, dene ay 8, Sonn Infelse srener spesenhernbseazurs Kinderbenigerell Maganter Gndertine- — 75., fö. Di. — zu kanti aeiucht. Ang. Mantel aur Seide. C45. Labssss -• 
sehr nledrise Verhaufspreise Ke, 65 an Fil Echtdl, Mäntel Herren-Euꝛüge Wter 

Wetrane inte Erübis, pmmuvster und Eass 
Wetahnuße ü Pips. ganz ul Seide. G b5. 65.—,45—,35.—, 20. 

werdeg arinom kleg. woll-Veorgetie · 7 5 ů Elesanter Smakins 0 75.— 

Aranenabend —— Mantel ster,. „ .— nirtch.Murng 5 Resira: 
ven. Vorerun Fer Wenofün Mängr. 8SiNüuerten, v Modell- Mäntel erors b lia vlan Kemmemns- 5. 
Zauen und Mädchcn der merftäftcen Krln, Aintetten,, Wi nhrmationsanzüge Bevolkerung nud beglich cingelaben. ——— von G 12.—. 10 5 20. 

ie Kranentommi ion. nur in Denlicher Axbeitrriänacrbund Sonn 
Len —8. Mars Hhr. Lei Caßer. “ f 5 ff manta-rvitabr. San-Männercberp U U U U 0 Dus 

Arberter⸗Sachpereininuna Sanzia DesErEich. Sülwein per Fl. 1.55 
näckitrk Xakr. nnn den Terrinsmer 

vunsaa dem 22 Marz Birogrhrin 1.50 Tansfuhr 
Tanaguna, viundvei. . 1.75 ferdedun 

Alle mannichafttz labcn v⸗ Iümanöna, dweiß Iilis und recelf Pie- U 9 46 Hauststraße 46 absgüeben 
1d UI BE- 

Wiie ürers. Der Vorhend. Malaũuas 1.83      
    

221 leichtesten Zuhiungsbeçtngungen 

  

  

    
   

   

    

   
   

  

Sennigng. den 2. M F‚ , Martkanier Sir 113. * I Bowlearein 1.330 lietert 
Fahbrt — Welper Bordeaur 22 2 tzehrauchte 

as —*— 2— Möbelhaus David Autoreiten, Seh. .volleummireifen PI 
—ů — LSebel. — S e Leitungsausvabe aerr und ämiliche VFermentk-Sinzans 23.— 

Liköre, Rum, cognac 
biühgsi 

ExHrers 7- FschuI 2U 21 

kauft und verkauft 

ien-Handlung 
Sc 17 (Fingang Ziegengassc). 

       

    
   

  

II. Hamm Nr. 7 
Leder Karfer erhäit 1 Süd gratls    

   

Die „Danziger Volksstimme“ 

liegt jetat 

Hundegasse 14 

  

   
ů Oe 
Liacn 

cCnaeIADEE 

   

  

      

    

Paar 5.50 Bis 1. 70 gibt an 

       

              
  

              
  

Tei. 220 ＋ Tel. 2S 82 5 Msrr — Ki 5 ae SSrmde des Len Keße Büissee Bargscvele jä- Caente LE. lenscher M. Ea EMEEHnEE 23Geschäftsführer gesuckt 
S . Siresen Sopnnas. Den ae Sse, Urd Wiede: verksägier eng Be: Hem- „ Der Interessenverband selbstän- ücCKke Ketternagergasse 

Es E Sten Wöchem diger Cerenpeireipender Sucht per Zigarren- Geschäft 
Khen Raten Sriorr eisen imeiligenten. scShrift- — 

und relegewandten Herrn als Ge- Zacharias             
      

    Schafrsführer., der fähig ist. die 
Interessen der 500 Mitglieder um- 
kassez,len Organisation zu vertre- 
ten und das Kass xesen zu leiten. 
200 Cuhlen Kaution erforderlich. 
Schriitliche Angebote ind zu 
richten au den 1 Vorsitzenden 
A. Schwarz, Scheibenrittergasse 3. 

      zum Verkauf aus 

Ubiav Dansiger Volksstimme 
Tauſche ar. Stubc. 
belle Küche. Entr 

— — uin 
in 

    iAis es — — 
Dir rUnenfommiffien 

ven —12 Uhr Ve-kanf veu Wontes. den g. Mär. Senuebens, 
Spisbeinen Pfb. S P, Kippen Pid. 101, 
Shemes⸗s Jen Pidb. 15 P, Kleisfleiloh 
PID. h P, GeschHügen Pfb. 15 F, æd cED. 

Schlachthof neben Freibenk 
SH LSanSsTEE ai. 

Poiktemobel 

            

        

  

    

         
             

   
      
         

Dr ei, un Seürrmann. 
Siears der Kran &u 
ArD Tre. 

      

    

                      

  

  

             
             

  

    Verkänf. od Sageriit 
21 — fucht Stellun⸗ 

Eürnwaren. 
U. Küächenger.⸗ „ 

WO al —30 n⸗ * 
Such itrT. And. M. Zu erfraa. Sancnta 

Sie ARental. Den A. 1.f       

  

       

  

Serrn 
Ael: Staäs, Taniche Sinbe. Küce Duseſars 

Stellynd für Tapinert gra arotß. neäkme, ich rük. 
Sradr pder Land Tolkoma. 1.. H..1.r. Hildebrandt. 

Eiea. Err.Janſche 2 Aimmer.] Saniiqer Brieftanb. 
ädchen jucht Luche. Stall 1 8 0 

Auft itell Artete 11 G. in 
Harte E bnd: ceaen al. oder 
derr Nachmmaa. Ar und u uche ir 

ng. E. 7235 Exp.nert un H. in 
——.— Dansig oder Vorver.] Böſche u. — 

In erkragen 
S. Dekliahrt. 

Kablbud 

Sesee, Weätten, Sarteten Sur⸗ 
SiXEe. Üüchr. rart, 

* DEStefl. Keſler. Sca, St. 
S. Kröß. cb. 

Wohn.-Jausch 
Seickt mannaaße 3. — x Tanſche & A. Süche. Niederfadr⸗ 

n. reichli⸗ 
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DSD Wüebef 25 Mas Se Aigeet atearer⸗ 
———.— U. 5 — DTr nü. jrer *— 

Ss außeib. u. 218 a. &. Erved. 
— OEtrs . Keub. 
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Teniche m. Ffrdl. f. er—e — 
2K. nebß Vod. Ubren und Sthmuc 
E. Kell- all. bell. in Kenulctar E. Sand⸗ 

au Tamee, ces. al Kach nbren n. Sac. werd. 
Ang. JafnbrcD. O l. bil Prrar- 

Sxv. And. v. 7119 8. Exv. Tüchtera. 35, Laden 

      „Nxiternrrameste. 
ei = ütär Eeigen Sansfalt 

— EE. ven 2 Scricneh Rac 
— SE 13 SäEA Eüg 
Sasl Dmm 2. 2. IX. 71 4 5. Exdes. 
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Ein Todesopfer der Zwangsarbeit 
In den Freitod gegangen, weil Entzug der Unterſtützung befürchtet 

Der etwa 50 Jahre alte Koviichlächter Guſtap L. war 
bente morden als Zwangsarbeiter zu Straßenreinigungs⸗ 
arbeiten beſtellt, batte aber den Arbeitsbeainn durch Zufall 
verſäumt. Da man zur Zeit mit dem Entzug der Erwerbs⸗ 
lofennnterſtützuna rigoros voraeht, beiürchtete L. daß man 
ſein Inſpätt Xnen als Arbeitsverweiaerung anffaßſen und 
ihm die Unterſtützung entsieben werde. Derartiae Be⸗ 
lfürchtungen ſprach er vor mehreren Zeugen aus. Hente 
morgen aenen 1 Uhr fand man L. tot in der Sanitäta⸗ 
ſchlachthalle des Schlachthofes. Er hatte ſich erhänat. Der 
Unalückliche iit verheiratet und Vater mehrerer Kinder. 

Eine Tragödie unjerer Zeit, die ſehr deutlich zeigt, in 
welcher Verzweiflung ſich viele Erwerbsloſe befinden. Der 
Sinn iſt auch kennzeichnend dafür, wie jetzt mit den Men⸗ 

ſchen umgeſprungen wird, die das Unalüd haben, uͤhne Ar⸗ 
beit zu jein und Unterſtützungen haben müſſen. Der baiäh⸗ 
rige Maunn hatte keinerlei Ausſicht, wieder dauernde Be⸗ 
ſchäftigung zu finden, wo ſelbſt jugendliche Kräite vergeblich 
ſich um Arbeit bemühen. Zwangsarbeit ſollte der Schlächter 
leiſten; er war auch bereit dazu, verpaßte jſodoch den Ar⸗ 
beitsbeginn. Da zur Zeit mit der größten Rückſchtsloſigkeit 
gegen die Erwerbsloſen vnorgegangen wird, befürchtete er 
mit recht den Verluſt der Unterſtützunn. Dann ſtand er mit 
ſeiner Familie vor dem Nichtis. Um dem aus dem Wene 
zu gehen, griff er zum Strick und warf das Leben von ſichs 

Und da agaibt es noch gedankenloſe Zeitgenoiſen, die von 
dem berrlichen Leben der Arbeitsloſen faſeln und ſie bei 
jeder Gelegenheit beichimpien. 

Die Tragödie des Schlächtergeſellen erbellt wie ein Blitz⸗ 
licht die wirklich traurigen Zuſtände. 

    

Neue Nazi⸗Ausſchreitungen 
Ueberfälle auf Paſſunten 

Die Polizeipreſſeſtele teilt mit: „Trotz Verbots hatten 
ſich geſtern gegen 17 Uhr auf dem Hatelwerk etwa Zul De⸗ 
monſtranten angeſammelt. Beim Erjcheinen der Polizei⸗ 
beamten aing die Menge unaufacfordert auscinander. Zu 
tleineren Auſammlungen kam es vor der Kaſerne Hohe 
Seigen, in der Breitgaßſe und in der Jopengaiſe. Auch hier 
gingen die Verſammelien beim Erſcheinen der Polizei⸗ 
beamten friedlich auscinander, nur in der Breitaaſſe, Ecte 
Goloſchmiedegaße, mußte vom Gummiknüppel Gebrauch ge 
macht werden. Nach Augenzeugen jſoll eine Schlänerei 
zwiſchen Arbeiter⸗Schutzbündlern und Nationalſozialiſten 
itattgefunden haben.“ 

Sie zerſchlagen ihre eigenen Leute 
Kach den uns vorliegenden Meldungen waren die Zufammen— 
ſtöße vvijchen Publttum und Nazis nicht jo harmios, mie aus dem 
Polizeibericht hervorgeht. Uebereinſrimmend wird erklört, daß die 
Razis die Abſicht hatten, die tommuniſtiſche Buchhandluno 

in der Goldſchmiedegaſſe zu ſtürmen. 

Etma 15—11 Nazi⸗Jünglinge ſtanden dor: vor dem Vuchladen. An 
beiden Seiten der ichmiedegaiſe biideten üch dann größere 
Menſchenmengen. Plötzlich erichien „Nerſtärkung“ für die Nagi 
die mit dicen Eichenknüppeln in die Menichenmenge boreinhauten. 
Bei dieſer Schlägerei wurde übrigens einer ihrer eigenen Leute von 
den Halenkreuzlern erheblich verletzt. Er war in „Zivik“ erichinnen. 
Sein anicheinend nicht ſehr icutoniches Aus ehen vyranlaßtv die 
Knüppelbande, auf ihn einzuichtagen. Als er ichon anf der Erde 
ang, wurde er noch mit Knüppeln brarbeitet. Auf dieſe luunte 
dieijer junge Mann, der nun wahricheinlich noch vicl mehr auf das 
Dalenkreuz ichwe wird, die 

Beſtialität der Nazis am eigenen Leibe kennen. 

Der junge Mann, der ſtark blutete, wurde mur durch die Remührmn 
gen eines Nädchens mi: dem Halentreuz gerettet. Immerhin war 
et bercits derartig jugerichtel, daß er in ein Haus getragen werden 
mußte, wo er vergunden wurde. Heil!!. 

Die Polizei war bald auf dem Plan erichienen. 
nicht gegen die Nazis vor. die die ganzr 8 
hatien und in das Publitum blindlings herrinichlu, 
gegen die ruhig auf dem Bürgerſteig ehenden Leute. 
1Cgung ſtieg dadurch. Cs lam aber zu 

keinen weiteren Zuſammenſtößen mehr. 

   

    

   

   
  

  

    

        

    

  

   

  

  

ie ging aber 
averuriacht     

   

   

  

   
   

    

    

Ein Schutzbündler, der die Pörtechaikengaiſe ahnungsias vaſſierte, 
wurde nhlönſich van einem ſen Nahs umriun:. Ais f‚. ihm das 
Schutzuun hen abgeriſien batten, verichwanden „Iuu 
Schlägereien dubei nicht gekommen 

  

  

560 Gulden verſchwunden 
In Löblan ſtimmt die Kaſſe nicht 

Der Reuntner Johann K&. veriah lange Jahre in Löblau 
das wohllöbliche Amt des Gemeindedieners. Vollziehungs⸗ 
beamten und Nachtwächters. Im September uino wurde 
der alte Man plönlich entlafßen, da der neugewählte 
irzialdemokratiſche Gemeindevorſteher in ſeinen Büchern feſt⸗ 
ſtellen mußte, daß der 5zjälrige Vertrauensmann der Ge⸗ 
meinde gar tein Vertrauen verdiente. Er hatte „i Gulden, 
die er für Wohnunasbauabgaben von Gemeindemitaliedern 
einkaßtiert, in jeine eidene Taſche geſteckt. Dem aäalten Mann 
wurde der Prozeß gemacht. Im Vertrauen auf das Alter 
und die wohl damit vermutlich iammenhängende Lebens⸗ 
weisbeit, atanbte das Wericht auf cin aroßes Zeugcnanigebot 
verzichten zu können. Man nahm an. der Nachtwächter würde 
bis ins Tiefſite verichreckt ünnd erſchüttert ſeine Schuld zu⸗ 
geben. Aber da hatte man ſich an Gexrichtsüelle doch ſehr 
getäuicht. 

     

  

   

   

Der alte Mann dachte gar nicht daran. ein Geſtändis 
vielmehr ſtritt er alles ab. und da blieb uun 
tenichts anderes übrig, als alle die zu laden. 

Wohnunusbauabgabe an der Gemeindekaſſe vorbei 
2, Lente bekräftiaten 

    
deren 
in die Taſchen Ks. geiloßen war. 
es nun mit dem Eid oder mit Quittungen, daß der Racht⸗ 
mächter das fehlende Geld bekommen hätte. K. aber blieb 
auf ſeinem Stück beuehen, er wiñe nicht, wo die 500 Gulden 
ſeien und meinte, daß vielleicht am Tage der Abrechnung 
angenommen worden ſei, daß alle Beträge bis zu dieſem 
Termin ſchon bezahlt ſeien. Er aber hätte die erbaltenen 
Eelder auf alte und ältere Schulden verrechnen laßen. Aber 
auch das war nur eine Ausre⸗ die Bücher wieſen keinen 
Recheufehler auf. ein Buchungsfehler war auch nicht vor⸗ 
kanden. und dann bewieſen es bie Quittungen. Sie zeinten 
ſchwarz auf weiß was der Nachtwächter anasrrichtet batte. 

Das Gericht verurteiite K. azur Monuaten Geſänanis 
wegen der Unrerichlaaungen. Durch ſein Alter in die 
geringe Strafe zu erklären. — Strafausſetzung wurde aber 
nicht gewährt. 

   

2 

  

Diens Die Stadtbürgerſchaft tritt am aa. dem 24. März. 
erneut zujammen, um nachfolgende Tagesordnung zu e 
ledigen: Aenderung der Geſchäftsordnung für die Stadt 
bürgerſchaft; Fortfetzung der erſten Leſung jolgender Hau⸗ 
baltspläne für 1931: Grundbeſitz⸗ und Forſtverwaltung, 
Marktverwaltung. Steuerverwaltung. Betriebsmittelve⸗ 
waltung, Schuldenverwaltung. Bohlfahrtsverwaltung, Pe⸗ 
lonken lals Anlage zu fh. Geſundbeitsweſen, Hauvthau. 
baltsplan. Zweite Leſung ſamtlicher mshaltspläneé fur 
1931 und Feitßellung des Haumbaushaltsplanes für 1931. 
Bewilligung von Mitteln zur betriebsfähigen Herſtellung 
des Schulanbanes in Henbude. Erhebung eines Gemeind⸗ 
zuſchlags zur Grundwechſelfteuer. Anträge von Stadtver⸗ 
ordneten auf die Errichtung einer Wartehalle in Neufahr⸗ 
waßfer und eine beßñere Straßenbeleuchtung dortſelbit. 
Schließung des Städtiſchen Arbeitshbauſes, die Schülerzabl 
in den Wrundſchulklanen. Enrlohhes nag der beſchäfrigten Er⸗ 
Werbsloſen. Werbslofeh. 

  

   
  

       

  

  

    

    

  

Entſchüdigung für Zwangsarbeiter 
Richtlinien des Senats für die Pflichtarbeiter 

Die ſozialdemobratiſche Kritit der Zwangsarbeit, insbe⸗ 
jondere der Hinm⸗ darauf, daß die Zwangsarbeiter viel⸗ 
jach mit ungeeigneten Schuhrn und mangelhafter Kleidung 
im Winter im Freien arbeiten müſſen, kat anſcheinend ſelbſt 
vum Senat als berechtigt anerlannt werden müſſen. Er hat 
jetzt Richtlinien ſfür die Zwangsarbeit erlaiſen, nach 
denen den Pflichtarbeitern eine Entſchädigung gezahlt wer⸗ 
den fann. — 

In den Richtlinien heißt es: „D 
für den durch die Leiſtung bedingten erhöbten Ver⸗ 
ſchleiß an Kleidern und Schuhwerf eine Ent⸗ 
ſchüädigung gezahlt werden, die jedoch à Vrozent der dem 
Erwerbsloſen zuſtehenden Unterſtützung einſchl. Winterbei⸗ 
bilje nicht überſteigen darf. Die Koſten trägt die Ge⸗ 
meinde bzw. die Behörde, in deren Intereſſe die, Aus⸗ 
führung der Ärbeit liegt.“ — 

Wohlgemerkt, die Eutſchädigung kann gezahlt werden. 

Es iſt krine bindende Vorſchriſt. Aber es wäre ein Standal, 
wenn die Gemeinden und Behörden dieſen Richtlinien nicht 
folgen würden. 

Weiter beint es in den Richtlinien: Die Arbeiten müſſen 
gKemeinnützlich ſein und einen wirtichafzlichen Wert haben. 
üder es muß zum mindeſten zu erwarten ſein, daßñ ſire in 
Inkunft einen ſolchen erhalten werden. 

Die Arbeiter ſind in der MRegel nicht 
von 1 Stunden täglich zu beichä'tigen. 
Belegichaft hat ſo hänfig ſtattz 

   

en Pflichtarbeitern kann 

  

  

über die Dauer 
Cin Wechſel in der 

inden., dan nach Möalichkeit 
   

  

  

  

während eines beſtimmten Zeitraumes ſämtliche Unter⸗ 
ſtützungsempfänger beſchäftig, werden. Erwerbsloſe, die 
nach K 12 Abi. 2 autc]) bis h) des Erwerbsloſenfürſorge 

  

neſetzes die Annalme einer zugewieſenen Arbeit mit Recht 
nermeigern können, ünd zu den Arbeiten nicht heranzu— 
ziehen. 

MNach & 12 Abſ. 2 cu bis kunn die Arbeit nerweigert 
merden, wenn fie die Gejnndheit oder ittlichkeit ichädiat 
oder die ſpätere Verwendung in dem erlernten Berui 
weſentlich erichwert wird, weiter, wenn bei Verhekrateten 
die Berſornung der Familien unmöglich wird, ferner, wenn 
ſonſtige zwingende. unüberwindliche Verhäliniſſe vorliegen. 

Die Einteilung gur Pftichtarbeit iſt nach Möglichteit im 
Beuehmen mit den zuſtündigen Dienſtſtellen des Landes— 
arbeitgamtes vorzunchmen. Die Ausſühruna der Arbeiten 
durch Unternehmer iſt ausgeſchloſſen. 

   

  

Von einem ſtürzenden Baum getroffen 
Eigenartige Vertettung von Umſtänden 

Dex Litährige Arbeitsburſche Heiurich Lur in Fürütenau 
§r. Werder) war am Mittwochnachmittag beauftragt. zum 
oriteich zu gehen und dort einen Lübel Waſſer zu holen. 

it gleicher Zeit waren bei dem Beſitzer Schröder zwei Ar⸗ 
beiter damit beſchäftigt. im arten, dicht an der Dorſſtraße, 
einen agroßen Lindenbaum zu fällen. Sie hatten als Vor⸗ 
ſichtsmaßregel die AÄeſte nach der Stranenſeite hin vorher 
abgeichlagen und auch eine Leine an der Krone befeſtigt. ſo 
daß der Baum in der Läugsrichtung zwiſchen Zaun und 
Straße fallen mußte. 

Beim Sägen bemertten die Arbeiter plötzlich, wie 
Erdreich ſich boͤbſuund der Stamm norſichtig livppte. 
kunnten ſich gerade noch rechtzeitig in Sicherheit bringen und 
cinen Warnungsruj ausſtußen. In dieſem Augenblick kam 
Lur mit dem Waßſer zurück. Ebe er den Kübel hinſtellen 
und davoneiler konnte, wurde der Arbeitsburſche unter dem 
Baum begraben. Außer Kontuſtonen erlitt der Unalückliche 
einen ſchweren Bruch des rechten Oberſichenkels und wurde 
in das Tiegenböfer Kräankenhaus transvportiert. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danäaiger Halen werden erwartet: 

A“, 19. 3., 13 Uhr, von 

      

das 
Sie 

  

votkholm. teer.       

   

    

Margarete“, 17. 3. non Reytjavif, leer, Behnle & Sieg. 
D. „Sten Sture“, 20. 3. von Goingen, leer, 

Behnte & S 
Däu. D. „Aguete 
Schwed. D= 

Vehnke & Sieg. 
Schwed. T. „Anwall“, 19. 3., mitiags, ab Kopenhagen, leer, 

Behnle & Ei 
Dän. D. . nd“, W. à. von Kopenhagen. ſeer, Behnke & 
Schwed. D. „Visborg“, 19. 3., „ Uhr, ab Marſtrand. loer. Pa, 

D. „Ragnar“, 10. 3. ron Rönneby, leer, Pam. 
gien“, 20. 3. von Kavsborn, “ Pam. 

„von Hull. Güter. 
3. von Faaborg, eer, Poin 

..Ingert. . 3. von Bergen, lerr, Al⸗ 
„Aljen“, . von (dingen, lerr, Als. 

Holl. D. „Sankt Philipsland“, 21. 4. von Stocholm, leer. Ais. 
Dän. D. .Vikturia“, von Apemade. leer, 
Schwed. D. .O , nachm., ab Stocholm. I. 

1 Dtiich. „Kurland“, N 

  

Stettin, kéeer, Behnle & Sieg. 
18. 3. mittags, ab Rorrtöping, ieer. 

    

    
    

    
         

  

   

  

       
GC* 

  

       

   18     
   

      

Artus 

   — amn. 

. von Kovenbaxen, icer. Bergens 

Kontrolle aller „Wohnungsbörſen“. Die Vorichret für Zon 
Geschäftsbetrieb der Immobilienmaller werden durch Verordnung 
des Senars nun auch auf die Wohnungsbörſe au⸗gedehnt. wadurch 
Gelegenheit geboien wird, das Geichäftsgebahren dieser Herrichaften 
Snauer zit Heodachten. 

Oeffentliche Belobigung. Der Wirtſchafter Luri van Rie⸗ 
jen aus Zeyersvorderkampen hat am à5. Dezember v. J. 

die Hausangeſtellte Frieda Leiding uus Zeuersniederkampen 

vom Tode Ertrinkens in der Nogat mit Mut und ſchnel⸗ 
ler Entichloßenbeit gerettet. Der Senat bringt dieſe Tat 
mit dem Ansdruck der Anerlenunng 'n Staarsanseiger zur 
Leuutui 

  

  

     

      
  

V 

  

  

Hermann Müllers Zuftand hoffnungslos 
Zu bejürchten, daß er den heutigen Tag nicht überlebt 

Berlin, 20. 3. Der Zuſtand des früheren Reichskanzlers, Her⸗ 
mann Müller, hat ſich in den letzten Stunden jo verſchlechtert, daß 
det Patient den heutigen Tag kaum überleben dürſte. Das Fieber 
hat inzwiſchen ſaſt 41 Grad erreicht. Die Aerzte bezeichnen den Zu⸗ 
ſtand des Aranien als hoffnungslos. 

Um 400 Reichsmark begaunert 
Alte Bekannte in Danzin — Ein Landwirt auſ den 

„Päcchentrick“ hineingefalleu ů 

ſt ein beliebter Tummelplatz für alle möglichen 

  

  

   
Danzig 

Gannoven. Dieſe Glücksritter rekrutieren ſich nicht nur aus 
heimiſchen Gebieten, jondern in nielleicht noch größerem 

aus dem beuachbarten      
    

Molen, von wo ſie nach den 

ückverheißenden Danziger Gefilden binüberwechſeln. Die 
Dauziger Kriminaliſten ſind darum wie Schweißhunde hin⸗ 
ter diejen Ganvpen her. Es dürfte unſeren Leſern auch 
nuch bekannt ſein, daß 

im vorigen Jahre zwei der geſährlichſten Gauner in 

Danzig gefaßt 

werd enkonnten. Es handelte ſich damale um die Gauner, 
die mit dem ſogenannten „Pächchentrick“ viele Leute. 
insbeſondere ſolche uvom Lande, um aniehnliche Geldbeträne 
geſchädigt hatten. 

Dieſe beiden äauner waren im Oktober vorigen Jahres 
von einem Zimmermann, der noch ſchlauer war, als die 
beiden Schlauberger, entlarvt wurden, io daß ihre Feſt⸗ 
nahme gelang. Sie ſtammten aus Polen und wurden da⸗ 
mals dem Uuterſuchungsrichter vorgeführt. Was tat aber 
dieſer Mann? Er ließ die beiden Gauner lauſen, ſo daß 
lie ſich ſchleunigſt ous dem Staube machen kunnten. 

Dieſe voreilige Entlaſſung der beiden geſährlichen Be⸗ 
trüger hat damals, in kriminaliſtiſchen Kreiſen viel Staub 
auſgewirbelt. Alle Kriminalveamten ranjten ſich ob dieſer 
Unverſtändlichen Maßnahne des Uunterſuchungsrichters die 
Kaare und erwaärteten Anſüichtstarten von jeufeits der 

renze—. 
Inzwiſchen iſt das Gaunerpaar, das in Pulen und Oſt⸗ 

nommern exfolgreich gearbeitet hat, wieder nach Daugig ge⸗ 
kommen. Sie nahmen ſicher an, daß ihr zen mier wieder 
erniereich ſei. Die beiden Gauner haben ſich nicht getäuſcht. 
Geſtern haben ſie ihren „Päckchentrick“ wieder erſolgreich 
anwenden können. Geſchädigt wurde der Landwirt Cor⸗ 
nelius Löwen aus Altmünſterberg, Kreis Grones Werder— 
Den Gaunern ſind 

iub Reichsmark in die Hände gefallen. 

Die „Arbeitsweiſe“ der beiden Gauner hat ſich knum ge⸗ 
ändert. In den meiſtlen Fätlen machen ſie es. ſo, daß einer 
non ihnen irgendeinen ihnen als Opfer geeignet ericheinen⸗ 
den Paſſanten, muͤglichſt nielleicht einen Landwürt, unter 
einem harmloſen Vorwande anſprechen. Diej newandte 
Gnuvue veriteht es daun, ſein pfer in ein Geipräch einzu⸗ 
wickeln. Mittlerweile ünd die beiden daun ein Stück weiter⸗ 
gegangen. Schlirßlich finden ſie auf der Sträße ein Päck⸗ 
chen. Das hat vurher der andere Ganoue unbemerkt fallen 
gelaſſen. Der erite von den Gaunern hevt das Päactchen auf 
und ſtellt im Beiiein ſeines Opſers mit Eritannen fen, daß 
da Geld euthalten it. Gewühnlich ſind es Dollarſcheine, 
uder auch Reichsmartbanknoten. Währrnd beide noch damit 
beichäftigt ind, das Geld zu zählen und ihr Erſtaunen dar⸗ 
über genenſeitig zum Ausdruck zu bringen, tommt eilenden 
Schritt. der ite bauner beran ſräagt ganz aufgeregt, 

wer von ihnen ſein eld gejunden hätte— 

Er hat ein Päckchen mit Banknoten verloren. 

Es entſpinnt ſich dann gewöhnlich ein Streit. Der erſte 
Gauner ſaat, er hätte wohl eld gefunden. doch müſſe der 
Kerlierer erſt beweiſen, daß das ſein held ſei. Um, wie die 
Ganonen ſaaen, kein Anfiehen zu erregen, beaibt ſich das 
Dreitkleeblatt meitens in ein Hausikur, um die Angclegen- 

beit zu tlären. Da man ſich nicht jo ohne weiteres einigen, 
kann, ſragt man den als Cpſer auserienenen Mann, obſſer 
(Geld bei ſich bat, man will den Verlierer aui die Probe 
flellen. Man macht daun von dem Gelde des Opiers ein 

zweites demerſten ähnlichen Packchen., um den Verlierer zu 
fragen, in welchem Päckchen ſein tseld iiti. Dabei veriteht 
man es, ein dritties Päckchen unterznichieben. in daß nach dem 
Austauſch der Pactchen der Landwirteein Päckchen mit 
Papierſchnitzel orhalten bat. 

Auji dieſe Art und Weiſeſiſt das Opfer ausgefleddert mor⸗ 
den. Allerdings weicht das Gaunerpaar auch von dem oben 
geichilderten Trict ab und ſchläaat eine Teilung der geinnde— 
nen Summe vor, wobei dann der Paiſant cvenfalts der 

Dummrs iſt. 
Die veiden Gauner haben geſtern nachmitlaa auf dem 

Kohlenmarlmgearbeitet. Ihre Beichreibnng trifit genau auf 
die der im vorigen Jahre freigelaßfenen beiden Ganner au. 

   

     

   

    

    

  

    

  

    

       

Unſer Wetterbericht 
Zunehmende Bewölkung, teils heiter, leicher Nachtfroft, tags mild 

Allgemeine Ueberſich:: Dis Vochdruckgebiet liegt noch, 
nur wenig verflacht, über Südonenropa und dem jüalickn Oſtier⸗ 
gebiet. In ſeinem Vereiche ſind vei heiterem Himmel olgr ſtarker 
Ausſtrahtlunn mäßige Nachtfröſte varherricheird geblieben. Ueber 

Weſteuropa oringen, nur langiam vorrütkend, die Randſtörungen 

  

       

        

  

der atlantiichen Zyklone oitwär Alige Ermärmung, die ſich 

auf den Bergobiervatvrien durch anſteigener Temperaturen an⸗ 
kündigr, breitet ſich bis zum Rbein aus. 

Vorberiage für morge— zunehmend bewöllt. krils noch   

heiter, ichwache Süd- bis Südweſtwinde, 
mild. 
——————————————————— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 206. März 1221 

leichter Nachtiroſt, tags 

   

    

  

  

18. 3 1S. 3 19. . 

Krakaur Nown Sacz.. 1.05 
Zowichoſt Przemuſt... I. 18 
Warichau Wyoczlkow. 1 01 
Plock Pultuik.. I.41 

geſtern 

  

      

ů Montaueripitze 
Pieckel 

  

Culm Drrichhn n 
Graudenz 1.78 Einlage. 
Murzebrad 1.91 Schꝛewenborſt 

Eisbericht der Stromweichſel vom 2. März 
Von Kilometer 684 (Wloclawell bis Kilometer 706 (bei 

Ciechocinek) Eisſtand bäw. Eisverſetzungen mit Unterhre⸗ 

chungen durch Blänken. Von Kilometer 705 bis zur Mün⸗ 
dung Brucheis bzw. Jungeistreiben in „ Strombreite. 

Eisbericht des Danziger Halengebiets vom 20. März 
Reede und Daſeneinfabrt eisirei. Im Hafen Jungeis. 

Schiffahrt unbebindert. Tote Weichſel oberbalb der Eiſe 
bahnbrücke jeſſe Eisdecke. Fahrrinne bis Bohnſack aufge⸗ 
drochen. 

    

   
        

antworrlich jür 
nn KosLe. 

Scebar, für Inijerare 
und Nerlua, Bu—⸗ 
Am Spendbaus &.      



   

      

   

   
       

   

    

   
     

    
    

        

  Danziger Stadttheater 
Generalintendont. Kudoll Echaver. 

Rernvreter Nr 2* 30 

Freltas. den 20. März 1931. 19˙2 Ubr: 
Dauertarten Serie IV. 

Preile (Oper). Zym 2. Male. 

Iſbos nicht nett von Coleite? 
Muſlgliſches Luſtſviel in 3 Akten von 2, 
Mar Vüriuch Geſangsierte v. Kurt Schwa 
bach, Muſik ncn Willn Rolen. In 
geirht und Tantarrangements von Adol— 
VDalthex. Muſtkaliſche Letinnas, Gotih., 

Beginn 20 UDhr Ende 2727 
C. Lejüna Inirelti Aritz Atumbot 

VBertonen wie bekaar! 

Die Gewerkschaflskollesen rebst jhren Angebörigen, 
sowie Gäste sind freundlichst eingeladen 

       Fußball-Großkampf 
um die Baitenmeisterschaft 

Sonntag, den 22. Mirz 1931, 2 30 UDhr vachmittags 
Schupoplatz Langfuhr 

.N. Drres's-zamand — ö. U. UId Meufabrwassor 
Hönissberrer Melxter Freistaatmelster 

Relchsverband der Berufskraftlahrer 8 
im Gesamtverban. 

  

        
     

  

     

  

    

  

       

Am Sonnabend. den 21. Marz 1931, veranstaltet die 
Fachgruppe der Beruſskralifabrer im Caſè Derra ein    

      

      
  
  

    Eintrittsprete: Vorverkauf Spothäuser Rabe. 
Vanz g und . ang tuhr: Stehplat 0.60 üi, Tribane Steh- 
p an 0.75 (1, Tribüne 1.25 ti- Iageskasse: Schhler 
und Etwerpbslose gegen Ausweis 0.50 (i. Steholatz 
0.75 C. Tribinne Stehpan 1.00 ( Tribane 1.50 0 

F. A- Ges D. 5. V. 
Die bereits for den 8. Màrz getosten Karien behalten ihre 

  

   
        
    
      

  

    
      

      

Anjang 19½2 Uhr. Ende 21½4 Ubr. 

Sonnalend. 2 Marz 19e Ubr. Tauer: 
larten hahrn ihre Gültigkeit“ Areife 

  

      
nach Mas 

    

     

  

    

     

  

     

   

    

   
  

      

   

  

1SSchat I)I. ctur Marc: Aus Anlaß 
i nus corantiert Wurop Mierarare e 2 6 tiaken wolirnen Kam — (önſta, ord . TDas Ven'o X& Ein = 

stetten 2u ven Lirhe und ongereß uumHernen Dir, Der Festausschuß Xhbaupren 

  

  
en m2 Akzey von Aud Bernouer und 

L Knd. Leſrerrricher. LA. E Scheib- sene . 125.00 aDehgna Wöcb.o Woleföſbae Kannst ruhig zerren Serie t4re0e8 
ů eltsbutn. und beiflen, Serie In. 168. 0oo 8 ten haben 

Fur fadello-en Sitz Oa wich nelt (pon Colkiles * Stenzels Hosen volle Enrantiæ. L 0eite, 
Lo0 Lerninski, 

Bertuch. Gelanasterte von Nurt ‚ — ; 3 Dwaeuch., Mufil von Willd Moſen. werden nie zerreiſlen! 
Piefferstadt 38, 1 Tr. 
Kein, Laden. Duaher 

  

     

    

  

  

    
      
       

   

  

    
  

        

    

  

Heithältselele fär Mielagyrtenweten löæhrt) 
vonnabend, 21. Harz. abenüs 7, Uhr. ů Trichterl. Grammo⸗ Petrysohule: 

ů vbyn m vl. ‚. Re⸗ Lartendirektüur Ewers:; 
aulator Der Blumenschmud im Rleinqarten 

Montas, 23. Marz, adends 7½ Uhr. — — 2 Sohrober-Jukendheim, Langtuhr. 

Fischmarkt A. E. Stenze 2eee. 
Nähmaſchine 

Gedania: ITheater 
verienkbar, verlouf: 

Danzig, Schüssefdamm 53/55 
Shieirtan ab Dien-tar, den 17. bi- cin- 

etieBlicn Mantasge, den 25 Via-z 1931 

  

  

      

  

         

    
Röhren 

billia zu ver 
Ana u 74 

   

     

    

       

      
     

   

  

   

      

Icvre-unzer 5 
Dipl.-Lantlxirr Schroter: 

Verhül. ung und Aowenr 
von dchadlinasvlaaen im Kleiagarten 

Eintritti frei! 

  

    
    

  

       

     

    
    

   

  

  

      
        

  

  

Gut fingende 

— Kauägrienhähne 
wieder billig vertfl.     

      

    

Das Flötenkonzert von Sausſouci 
    

  

   

  

  

  

Latran Harvey. Wuiy Fritsch, Harry Halm, Einse gnungs- Jochannisauf 
Stegfried Arno in 

ur dunhfer Dunbees· · Anzüse l. welbchten däutoß 
E Kriminsnlfiim in Oberbemden Aluabanrr billia ut      

    

      

Hermv Porten 
„„Hen Akiei, Krawatten Rurth'⸗ 

Die Bemin 

  

     
       

  

     

  

   
      bis Montag einschl. verlängert Sen-atinen. Tompu,, unung vom creten 2 „ 8 d. Sonntad Roptag, 3 Uhr bra r. kret. ht bringe!-irSenurtensvilm] Stuipenknöpfe Inorienbidse“ onnabend. Sonntaa Montag, „Flleser iIn Flammen“⸗ Nütaen Vauer verf—     nde Aktr m•i dten, Schafer- Höte Lrnicher. „ Minnstou in der Huuptrelle 

Maustraund aurf Prcbe. 2 lu, X„, Herren. u. Damen- 

Grone Sehmier- unet 

Lusene-Versteilens 

  

       

    

        
  

    

    

   

   

    

     

— ů üinirrttzrrele 60 Pnuf alien lintzen lauh. lieacwagen Einheitspreir L Jugendiiche lacvi au allen Vorsteklung, auuch Sonntaz⸗ Strümpefe zu vertaufen nam 
Hosenträger ‚ Frii: Kamper⸗ 8 u — — ꝛ—ᷣ?N?DP— Schlüpier EHary kid igo Sym 

Wir reigen immer 

2 gute Fitme! 
Harry Liedte 

Renes Ssterhazy 
Mary Parker. Robert Scholz 

   Achtung! Hausfenuen! é Kaufen Sie gut und 
auller geWöhrlich uu verlanfen, BVe⸗ 

Große Sendung Kalbfleiſch pillig bei ficltia. ab Ubr. 
I H D 

teden Sonnabend U I. 
auf dera] Martt Micrzritabt iu den O EL U 
biüighen Preiſen zum Vertaif Breitgasse 108 

Auguſt Glorx, 

    

       
                   

  

   

       
   

    
      

  

Ab heute! Scnnahend., 48. Harz 1931 

ANE HKALID umen WMATLTER RILLA G Eröfinung 

Schatten uerhanene 
sbiele Ein Zirkus-Kriminaltonfilm von Paula Busch und Fritz Falkenstein 

    
  

    

des neuen 

Ula-Dalastes 
  

  

  

     

    

    

    

Eü   Weirote fosen 

      

     

    

      

  

Vorverkauf ab Riittwvoch, den 25. März 

          

     

    

Ein prachtiger Flw mi f. i l 
Ein prächtger Film mit mit Oscar Marion, Trude Serliner von 10 bis 12 Uhr an der Kasse des W „ „ Uia- P Cari Ludwig Dienl, Hermann Picha e⸗ 

Zu der am Freitag. den 27. Marz 1031 
Ferner 2 Lon-Kurzfilme stattlindenden 

Micky auf dem Witwenball ů‚ Festvorstellang 
Flippy Horch als Dorfbarbier and Amtlehe Eivitskerten vergrüläa 

  

     

conra- ö NMasSel 
Nirna 1 

RAZZIA 
Nochestags 359 Abends 

dis 5 Lür P 705. 1 

          
  

    

   

    

  

   

    

    

      

   

    

  

   Dieé Lieblinge des Publikums 
Linan Harvey — Wily Fritsch in 

Einbrecher 
Wit Ralpn Artnur Roderts, Oscar siema, 

Kurt Cerron. 
Eine musikalische EFhekomsdie. 

   
        

in Ser derrsechen LenSiS Dpererte 

Tingel-Tangel 
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Die tänende Wochenschau 
TiensgeLlentspiele, Meufahrwasser 

ie ee Ariane — The Pilsrin rginen rhrLeScer —— Dn Eanbfenstreich am Rhein Das Terra-Melophon- Magarzin Nr. 2 Der Heidentin im wilden Wesfen kams: Das groge lusuge, tönende Beiprogramm 

Se: Dlie törendce Seenenscehas 
  

   

    

    

  

  

    

   

   


